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  Niels Gerhardt, mehrfach national und international ausgezeichneter Hochzeitsfotograf aus Frankfurt am Main, ist durch Zufall über die Hochzeitsfotografie gestolpert. Diese hat er dann, sehr zum Entsetzen seiner Mitmenschen, kurzerhand zu seiner Leidenschaft erklärt (Zitat: »Das isses!«), seinen Job als Ingenieur an den Nagel gehängt und die Firma NG Wedding Photography ( www.ng-wedding-photography.de ) gegründet.


  Seit diesem Tag fotografiert er mit nicht stagnierender Begeisterung landesweit Hochzeiten, vermietet Fotoboxen, schreibt bisweilen flapsige und provokante Artikel über die Hochzeitsfotografie und gibt Workshops für angehende Hochzeitsfotografen, die sich ebenfalls wie aus heiterem Himmel berufen fühlen.


  Gerhardt ist Mitglied der WPJA, AGWPJA, Fearless Photographers und weiterer nationaler und internationaler Vereinigungen speziell für Hochzeitsfotografen.
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  Sie erreichen den Autor unter der E-Mail-Adresse


  info@ng-wedding-photography.de


  und/oder über die Website


  https://www.ng-wedding-photography.de


  



  


Vorwort



  Vorab: Können wir uns Duzen? Das wäre toll und ist eigentlich Usus, zwischen Hochzeitsfotografen und Brautleuten. So denn. Ein paar Worte vorab. Schließlich heißt es ja auch »Vorwort«.


  Vermutlich bist Du eine angehende Braut oder ein angehender Bräutigam auf der Suche nach Hochzeitsliteratur und nun stellt sich die Frage, ob dieses Machwerk lohnt. Denn möglicherweise ist bereits so mancher Euro Eures sauerverdienten Geldes in Hochzeitsliteratur gewandert und einiges davon hat sich als maßloser Flop erwiesen.


  Also: Taugt dieses Buch etwas?


  Die schlechte Nachricht: Ich habe keine Ahnung, ob Ihr das am Ende so sehen werdet.
Die gute Nachricht: Das Ding hier kostet nicht die Welt.


  Was dieses Büchlein NICHT ist


  Es ist kein Ratgeber, der sich ganz allgemein, brav-thematisch sortiert, von A bis Z durch die Hochzeitsplanung hangelt - wie etwa ein gedruckter Hochzeitsplaner. Wenn Ihr Checklisten sucht, die Ihr abarbeiten könnt, dann seid Ihr hier falsch.


  Was dieses Büchlein IST


  Es ist eine Sammlung loser Artikel, die ich über die Jahre auf meiner Website (https://www.ng-wedding-photography.de) veröffentlicht habe. Jeder Artikel ist in sich geschlossen und sie alle behandeln die verschiedensten Themen um die Hochzeitsplanung, Dienstleisterbeauftragung, Brautberuhigung und Katastrophenvermeidung. Das alles natürlich durch die Brille eines Hochzeitsfotografen gesehen und - überwiegend - mit dem thematischen Fokus auf die Hochzeitsfotografie.


  Und warum das Ganze? Sehr einfach: Als Hochzeitsfotograf gehöre ich zur Spezies der Dienstleister in der Hochzeitsbranche, die im Vorfeld nahezu jeder Hochzeit in die Zeit-Planung einbezogen wird, den größten Teil des Hochzeitstages mit und an der Seite seiner Brautleute verbringt, aber auch nach der Hochzeit noch Kontakt zu seinen Brautleuten hat. Alle anderen Dienstleister - mit Ausnahme von Weddingplanern vielleicht - kennen immer nur Abschnitte einer Hochzeit.


  Jetzt, da das geklärt ist, können wir anfangen. Am besten starte ich mit der Frage, was eine Hochzeit denn so kostet.


  Viel Spaß beim Lesen.
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  Kosten Hochzeit – Was kostet eine Hochzeit?


  Ich schätze, dass die Frage »Was kostet eine Hochzeit« eine der ersten Fragen sein dürfte, die Brautpaare Tante Google stellen. Die vielzähligen Antworten, die daraufhin ausgespuckt werden, sind dann Grund genug darauf mit dem ein oder anderen Ouzo bzw. Beruhigungsschnaps zu reagieren. Eine Reflexhandlung gewissermaßen.


  Auch dieser Artikel wird Euch nicht beruhigend die Hand tätscheln und Euch zuraunen »Alles nicht so schlimm«. Deswegen schreibe ich es besser gleich geradeheraus: Eine etwas größere Hochzeit ist teuer. Punkt. Wohlgemerkt: eine etwas größere Hochzeit.


  Alles nur überteuert?


  Lasst mich gleich zu Beginn mit dieser Mär ausräumen: Es ist nicht alles nur deshalb so teuer, weil »Hochzeit« draufsteht.


  Eine Hochzeit bedeutet auch für die Dienstleister viel Vorbereitung und mehr Arbeit, als Ihr sehen könnt. Wie ich in einem anderen Artikel schon für die Fotografen-Gilde schrieb: 30 Stunden Gesamtarbeitszeit sind für eine Begleitung von zehn Stunden durchaus realistisch. Das muss bezahlt sein, wenn der Fotograf nicht binnen eines Jahres Konkurs anmelden will. Dessen Leistungen sind nicht vergleichbar mit denen eines Installateurs, der drei Stunden da ist, etwas repariert und damit seine Arbeit getan hat.
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Jetzt werdet Ihr Euch sicher fragen, warum Ihr diesen Artikel lesen solltet, wenn er doch ins selbe Horn stößt, wie alle anderen und Ihr schon ahnt, was kommt.


  Tut Ihr nicht.
Ich will Euch zeigen, wie Ihr sparen könnt ohne auf Qualität verzichten zu müssen. Dazu verfolge ich einen anderen Ansatz, als das Gros der Ratgeber und Websites zu diesem Thema.


  Heißt: Ich erzähle Euch nicht, dass Ihr an der Blumendeko oder an der Hochzeitstorte sparen solltet, nicht aber am Fotografen und dem DJ (auch wenn ich das denke) – oder umgekehrt. Denn wenn Eure Prioritäten andere sind, dann ist das eben so und Ihr werdet auch einen Fotografen finden, der Euch zwölf Stunden Begleitung für 1200 Euro anbietet. Kurz: Wo Ihr sparen möchtet, an der Hochzeitstorte oder am Fotografen und DJ, müsst Ihr schon selbst entscheiden.


  Mein Ansatz zum Sparen ist ein ganz anderer. Das Sparpotential von dem ich rede, fußt im Wesentlichen auf die Erkenntnis, dass Euch die Zeit hilft, einige Euro zu sparen. Klingt das tröstlich? Gut. Dann lest weiter. Aber erst einmal gilt es mit einer weiteren Fehleinschätzung auszuräumen: Der berühmten »10.000 Euro-Marke«.


  Was kostet sie denn nun?


  Im Vorfeld exakt zu kalkulieren, welche Kosten für die Hochzeitsfeier entstehen, ist sehr schwer. Da gibt es zu viele Variablen. Klar ist, dass eine Hochzeit mit etwa 70 bis 80 Gästen, Location und Catering, Standesamt / Kirche, Kleid, Ringen, Anzug, Schuhen, Make-up, Fotograf und DJ nicht für 5000 Euro zu haben ist. Wie viel dann? Es kursieren überall Zahlen von 10.000 Euro. Schon nahe der Wahrheit. Etwas realistischer sind Kosten von etwa 15.000 bis 20.000 Euro …

Hochzeitslocation & Verpflegung


  Pro Person muss man für die Location und das Catering mindestens 100 Euro einplanen, besser noch 150 Euro. Bei 150 Euro und 80 Gästen sind wir dann – schwupps – bei 12.000 Euro.


  

    [image:  ]

  


  Hochzeitsfotograf & DJ


  Auch fernab jedweder Realität sind Preise von 200 Euro für den DJ oder 600 Euro für eine 10-stündige Begleitung durch den Fotografen. Ratgeber, die derartige Zahlen in den Raum werfen, sind genau so fragwürdig, wie Dienstleister, die sich hierfür anbieten.


  Die Stundensätze für professionelle Hochzeitsfotografen bewegen sich zwischen 150 und 300 Euro pro Stunde.  Mit DJ/Band und dem Hochzeitsfotografen kratzt man dann schon die 16.000 Euro-Marke.


  Ich will dazu nicht weiter in die Tiefe gehen und Euch alle Posten aufschlüsseln. Das machen andere Ratgeber und Websites zu Genüge. Mal mehr, mal weniger nahe der Wahrheit.


  Kommen wir lieber zum Kern dieses Artikels, zur versprochenen Antwort auf die Frage »Wo und wie sparen« – ohne qualitative Einbußen in Kauf nehmen zu müssen.


  Frühzeitig planen, schnell entscheiden


  Mit der Planung der Hochzeit frühzeitig zu beginnen, ist nicht nur deshalb ratsam, weil Ihr dann nicht mit bereits ausgebuchten Dienstleistern konfrontiert werdet und Kompromisse schließen müsst. Nein, es ist einer der Schlüssel zur Kostenreduktion.


  Der Grund ist simpel: Die meisten Dienstleister müssen ihre Preise Ende des Jahres anheben. Wenn Ihr Euch also mit einem Jahr Vorlauf, besser sogar mehr, für Eure Dienstleister entscheidet, spart Ihr ein erkleckliches Sümmchen pro Dienstleister und in der Summe einen Batzen Geld. Ihr bekommt so nämlich noch die Preise des laufenden Geschäftsjahres. Wer mit viel Vorlauf bucht, kann hier durchaus mit drei- oder vielleicht sogar vierstelligen Einsparungen rechnen.


  Zur Erinnerung: Egal wie groß der Vorlauf ist, gilt es den Dienstleister bis spätestens August zu buchen. Das läuft die aktuelle Saison noch auf Hochtouren und nur die Wenigsten werden schon die Preise für das nächste Jahr kalkuliert und veröffentlicht haben.


  Frühbucher- und Winterrabatte


  Die Hochzeitsbranche ist ein saisonal geprägtes Geschäft. So mancher Dienstleister bietet Frühbucher- und Winterrabatte an, um die noch wenigen freien Felder seines Terminkalenders voll zu bekommen. Zugegeben: Hierauf zu warten beißt sich etwas mit meinem Rat vor Anhebung der Preise zu buchen. Aber zumindest kann das ein Rettungsanker sein, falls man spät dran ist und im Winter buchen muss. Darauf verlassen kann man sich allerdings nicht. Ich zum Beispiel fahre grundsätzlich keine Rabattaktionen.


  Gutscheine


  Manche Dienstleister bieten Gutscheine an, etwa wenn sie weiterempfohlen werden. Kennt Ihr also jemanden, der vor kurzem geheiratet hat, fragt sie/ihn danach. Voraussetzung ist natürlich, dass dieser Dienstleister auch in Frage kommt.




  Welche Hochzeits-Spartipps gibt es noch?


  Nun ist der zeitliche Vorlauf als wesentlicher Spartipp benannt. Welche Möglichkeiten gibt es noch die Kosten für die Hochzeit zu minimieren – zumindest abseits der allseits strapazierten Tipps wie Kleid aus China, viel Eigeninitiative und als Brautauto »C-Kadett« statt »67er Ford Mustang Convertible«?


  Leistungen zurückfahren, Dienstleister behalten


  Grundsätzlich ist mein Tipp der, sich zu überlegen, wo man sparen kann, OHNE dabei auf die Qualität der Hauptdienstleistung verzichten zu müssen.


  Damit meine ich: Verhandelt über die Leistungen des Dienstleisters, nicht über ihn als solchen – wenn dieser Euch doch so sehr zusagt. Für einen Hochzeitsfotografen zum Beispiel kann das heißen, die ein oder andere Leistung zurückzufahren. Wie etwa das im Paket inkludierte Fotoalbum eine Nummer kleiner zu wählen (anderer Einband, weniger Seiten) oder den Fotografen nach der Möglichkeit zu fragen, das Album ganz herauszurechnen. Ein verständiger und professioneller Fotograf wird das tun.


  Für die Bewirtung kann das bedeuten, auf den Ausschank von hochprozentigen Getränken zu verzichten. Das spart einige hundert Euro und mindert den Spaß keineswegs. Gleiches gilt für viele andere Dinge.


  Feier verlegen


  Die Preise für Hochzeitsdienstleistungen unterscheiden sich regional und bundesweit durchaus. Schlicht und einfach deshalb, weil die Lebenshaltungskosten und andere Kosten höher ausfallen. Verlegt Ihr Eure Hochzeit von Frankfurt nach Darmstadt, lässt sich sparen. Das gilt natürlich auch für andere Städte und Regionen Deutschlands.


  Alles maßlos übertrieben?


  Ich möchte noch einmal betonen, dass ich für diesen Artikel davon ausgegangen bin, dass Ihr rund 70 bis 80 Gäste ladet. Ich bin also nicht verblendet oder abgehoben, wenn ich von mindestens 10.000 Euro Kosten rede.


  Achtzig geladene Gäste sind übrigens eine Zahl, aus der sich nach hiesiger Definition eine »etwas größere Hochzeit« rekrutiert. In Südeuropa bzw. südländischen Kulturen fängt man ab 300 Gästen erst an die Tische einzudecken. Darauf wird dann oft schon mit der Geburt der Tochter gespart. Ich habe neulich von einer mexikanischen Hochzeit gehört, da waren 800 Gäste zugegen. Ob das schön und erstrebenswert ist, sei dahingestellt.


  Apropos »Sparen« und damit zum Abschluss. Ihr könnte an Vielem sparen, aber an einem spart niemals (so Ihr könnt): am zeitlichen Vorlauf.




  Ablaufplan / Zeitplan Hochzeit


  Brautpaare gehen sofort in die Planung der Hochzeit, sobald der Antrag gemacht wurde. Und das durchaus ein Jahr im Voraus. Dabei bekommt die Wahl der Hochzeitslocation natürlich allerhöchste Priorität – und das ist auch richtig so. Denn eine Hochzeit zu planen, ohne die Zusage einer Location zu haben, ist, als würde man den Bau eines Hauses mit dem Dach beginnen und nicht mit dem Fundament. Wenn dann alles Weitere steht, also Standesamt, ggf. Kirche, Caterer, Hochzeitsfotograf, DJ und/oder Band, ist es an der Zeit alles in einen genauen zeitlichen Rahmen zu bringen, einen Ablaufplan für die Hochzeit zu erstellen.


  Und hier wird es schwierig. Denn in der Regel ist es wohl so, dass eine große Hochzeit zum ersten Mal geplant wird. Oder mit anderen Worten: Ihr habt keine Erfahrung. Aber Rettung naht! Entweder in Gestalt eines Wedding-Planers, sofern organisiert, oder in Gestalt eines weiteren Dienstleisters, der Eure zeitliche Planung für die Hochzeit auf Stimmigkeit überprüfen und Euch mit Rat und Tat zur Seite stehen kann. Das ist, Ihr ahnt es schon, der Hochzeitsfotograf! Tusch! Er ist von allen Dienstleistern der Einzige, der bereits eine Vielzahl von Hochzeiten von Anfang bis zum Ende begleitet hat. So auch ich.


  Darum plaudere ich jetzt ein wenig aus dem Nähkästchen und versuche jedwedes Fragezeichen auszuradieren, das Ihr, die Ihr inmitten der zeitlichen Planung Eurer Hochzeit steckt, in euren Köpfen schwirren habt. In diesem Artikel erstelle ich einen exemplarischen Ablaufplan für eine Hochzeit, wie die Eure es sein könnte.


  Grundlegendes


  Puffer! Puffer! Puffer!


  Das ist die erste, wenn nicht DIE goldene Regel: Ausreichende Puffer einplanen, sonst wird der Ablaufplan für Eure Hochzeit reine Makulatur. Ich gebe Euch Brief und Siegel, dass es im Ablauf immer Verzögerungen gibt. Wenn Ihr den Zeitrahmen zu eng taktet, Wegstrecken und die Eigendynamik großer Gruppen unterschätzt, kommt Ihr in Schwierigkeiten und das bedeutet Stress. Auf einer Hochzeit hat Stress, gerade für das Brautpaar, absolut nichts verloren. Eure Aufgabe ist es im Wesentlichen herumzustehen, zu lächeln und hübsch auszusehen. Unter anderem dafür macht Ihr ja einen Plan, nicht?


  Nehmen wir zum Beispiel die Organisation und Durchführung von Gruppenfotos. Je mehr Gäste Ihr habt, desto schwieriger wird es, diese zum Gruppenfoto zusammenzubekommen. Dann müssen die Fotos auch noch geschossen werden. Folgt nun gleich danach das nächste Event, müsst Ihr nun auch noch einen zeitlichen Puffer dafür einplanen, die Leute dorthin zu bekommen.


  Falsch wäre ein Zeitplan, der so aussieht:


  13.00 – 14.30 Uhr Sektempfang
14.30 – 14.40 Uhr Gruppenfotos
14.40 – 16.00 Uhr – nächstes Event


  Richtig sieht er so aus:


  13.00 – 14.30 Uhr Sektempfang (10 Minuten Puffer)
14.40 – 14.50 Uhr Gruppenfotos (15 Minuten Puffer)
15.05 – 16:30 – nächstes Event


  Delegieren


  Alle Dienstleister, die Ihr beauftragt, haben Erfahrungen in dem, was sie tun. Genau deswegen habt Ihr sie ja engagiert. Aber Ihr könnt noch mehr delegieren. Die Trauzeugen habt Ihr sicherlich schon für Vieles eingespannt, vermutlich auch dafür den Zeitplan zu überwachen. Falls nicht, dann solltet Ihr das – zumindest für die grundlegenden Dinge. Etwa für die Gruppenfotos. Für selbige kann das bedeuten, dass sie die Gäste zusammenrufen, vor die Kamera treiben und generell von einem Event zum Nächsten lotsen. Sie sollten auch als Ansprechpartner für die Dienstleister zur Verfügung stehen. Ihr solltet nichts mit alledem zu tun haben. Aber überlastet auch Eure Trauzeugen bzw. Gäste nicht. Sie sollen mitfeiern dürfen, nicht mit der Organisation beschäftigt sein. Wenn Ihr über ein höheres Budget verfügt, Euch wirklich ausschließlich auf Eure Hochzeit konzentrieren möchtet und auch die Gäste und Trauzeugen raushalten wollt, dann engagiert einen Weddingplaner. Ein Weddingplaner kostet im mittleren Preissegment etwa 15-20% des Gesamtbudgets.


  Zeitliche Planung der Abschnitte


  Nun werde ich etwas konkreter und beantworte die Frage, wie Ihr die einzelnen Abschnitte einer Hochzeit planen solltet. Damit meine ich Getting Ready, Kirche und /oder Standesamt, Sektempfang, etwaige Spiele, Gruppenfotos, Essen und Hochzeits-Party.


  Ablaufplan »Getting Ready«


  Ein Getting Ready braucht sehr viel Zeit. Gerade bei den Damen sind zwei bis manchmal sogar drei Stunden keine Seltenheit. Die Herren brauchen selten mehr als eine halbe Stunde. Wenn euer Hochzeitsfotograf das Getting Ready fotografieren soll und auch das des Bräutigams, ist es sinnvoll, das etwa ein- bis eineinhalb Stunden vor dem geplanten Ende des Getting-Ready der Braut durchzuführen.


  Dies schlicht und einfach deshalb, weil der Hochzeitsfotograf nach Fotografieren des Getting Ready des Bräutigams zur Braut zurückkehren kann und so nicht die »Abschlussarbeiten an der Braut« verpasst. Als da wären: das Prüfen des Make-ups, der Haare und das Schließen des Hochzeitskleids. Ganz abgesehen davon hat der Bräutigam weniger Gelegenheit seinen Anzug zu ruinieren, als wenn man sein Getting Ready an den Anfang legt.
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  Unabhängig davon ob Ihr einen Fotografen für diesen Abschnitt beauftragt oder nicht, ist das Getting Ready für den Bräutigam zeitlich so zu legen, dass er es noch rechtzeitig vor der Braut in die Kirche schafft.


  Der Zeitplan für das Getting Ready könnte wie folgt aussehen, wenn die kirchliche Trauung um 12 Uhr beginnt und Hochzeitsfotograf das Getting Ready von Braut und Bräutigam festhalten soll.


    9:00 – 11:00 Uhr Getting Ready Braut
10:00 – 10:30 Uhr Getting Ready Bräutigam
10:45 – 11:30 Uhr Fahrt Bräutigam zur Kirche
11:15 – 11:45 Uhr Fahrt Braut zur Kirche
12:00  Uhr Einzug Braut in Kirche


  Ablaufplan »Kirche« oder »Standesamt«


  Manche heiraten nur standesamtlich, manche legen den standesamtlichen Termin auf einen Tag vor die kirchliche Hochzeit und manche ziehen beides an einem Tag durch. Ich plädiere dafür, die standesamtliche Hochzeit auf einen anderen Tag zu legen, auch wenn das bedeutet, dass man zumindest den engsten Familienkreis zweimal laden muss und vielleicht ein wenig mehr zu organisieren hat.


  Wichtig ist in allen Fällen auch hier wieder ausreichend zeitliche Puffer einzuplanen. Das betrifft nicht unbedingt die standesamtliche bzw. kirchliche Hochzeit selbst, da sind Verzögerungen eher selten und gerade standesamtliche Trauungen sind durchgetaktet, sondern vielmehr, was nach der Trauung geschieht und wo es geschieht.


  Und manches davon lässt sich nicht planen, weil Ihr nichts davon wisst. Gemeint sind Überraschungen bzw. Brautpaarspiele von den Trauzeugen oder Gästen, wie etwa das beliebte Herzausschneiden oder das Baumstammsägen. Beides wird oft direkt nach der Kirche bzw. dem Standesamt durchgeführt. Gerade hier ist ein Puffer einzurechnen. Wenn Ihr das Brautpaarstehen nach der Trauung durchzuführen gedenkt, d.h. also die Gratulanten in Empfang nehmt, ist das, je nach Anzahl der Gäste, ebenfalls zeitlich einzurechnen.


  Ich gehe für einen Zeitplan einmal von einer Überraschung, dem Brautpaarstehen und 70 Gästen aus. Dann könnte der Plan so aussehen.


  12:00 – 13:00 Uhr Kirchliche Trauung
13:15 – 13:45 Uhr Empfang der Gratulanten
13:50 – 14:00 Uhr Herz ausschneiden
14:10 – 14:30 Uhr Fahrt zur Location


  Ablaufplan »Sektempfang«, »Paar-« und »Gruppenfotos«


  Der Sektempfang ist meist verbunden mit einer kurzen Ansprache und Dankesrede der Brautleute. Dann wird angestoßen, es werden kleine Häppchen gereicht und man unterhält sich. Nach meiner Erfahrung dauert der durchschnittliche Sektempfang etwa 1 ½ Stunden. Ich würde dafür zwei Stunden einplanen, wofür eine Stunde darauf verwendet wird, die Paarfotos zu machen. Danach kann man daran gehen das Gruppenfoto zu erstellen. Dabei ist das zu bedenken, was ich in Kapitel 1.1 zu diesem Thema geschrieben habe.


  Ein möglicher Zeitplan, der all das berücksichtigt, kann so aussehen.


  15:00 – 17:15 Uhr Sektempfang
15:45 – 16:00 Uhr Gang oder Fahrt zur Paarshooting-Location
16:00 – 17:00 Uhr Paarshooting
17:05 – 17:20 Uhr Rückkehr zur Location
17:25 – 17:35 Uhr Zusammentrommeln der Gäste zum Gruppenfoto
17:35 – 17:45 Uhr Gruppenfoto


  Ablaufplan »Abendessen« und »Tortenanschnitt«


  Ein Abendessen ist meist mehrgängig und wird zwischen den Gängen mit Ansprachen gefüllt, die durchaus auch mal länger ausfallen können. Darum sind drei Stunden durchaus realistisch. Schließlich ist das der gesellige Teil der Feier und da möchte auch niemand gehetzt werden. Der Anschnitt der Hochzeitstorte kann, muss aber nicht nach dem Abendessen stattfinden. Auf jeden Fall sollte er vor Eröffnung der Party stattfinden. In einem anderen Artikel habe ich bereits begründet, warum das unbedingt der Fall sein muss. In nachfolgende Zeitplanung nehme ich ihn nach dem Abendessen auf.


  18:00 – 21:00 Uhr Abendessen und Ansprachen
21:15 – 21:30 Uhr Anschnitt der Torte ggf. weitere Ansprache der Brautleute
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  Ablaufplan »Eröffnungstanz und Party«


  Dieser Punkt kann und muss nicht mehr wirklich geplant werden. Das Ende bestimmen alleine die Mietdauer der Location und die Feierlaune der Gäste. Auf jeden Fall sollten ab hier keine Unterbrechungen mehr erfolgen. Darum rate ich dringlichst dazu, keine Spiele o.ä. mehr durchzuführen. Der DJ bzw. die Band sollte jetzt ungestört ihre Arbeit verrichten können und die Leute bei Laune halten.


  22:00 – 22:15 Uhr Eröffnungstanz
22:20 – Open-End Party


   


  Zusammenfassung


  Wenn ich die in den einzelnen Abschnitten ausgeknobelten Pläne nun zu einem einzigen Ablaufplan zusammenfasse, ergibt sich folgendes Bild.


  9:00 – 11:00 Uhr Getting Ready Braut
10:00 – 10:30 Uhr Getting Ready Bräutigam
10:45 – 11:30 Uhr Fahrt Bräutigam zur Kirche
11:15 – 11:45 Uhr Fahrt Braut zur Kirche
12:00 Uhr Einzug Braut in Kirche
12:00 – 13:00 Uhr Kirchliche Trauung
13:15 – 13:45 Uhr Empfang der Gratulanten
13:50 – 14:00 Uhr Herz ausschneiden
14:10 – 14:30 Uhr Fahrt zur Location
15:00 – 17:15 Uhr Sektempfang
15:45 – 16:00 Uhr Gang oder Fahrt zur Paarshooting-Location
16:00 – 17:00 Uhr Paarshooting
17:05 – 17:20 Uhr Rückkehr zur Location
17:25 – 17:35 Uhr Zusammentrommeln der Gäste zum Gruppenfoto
17:35 – 17:45 Uhr Gruppenfoto
18:00 – 21:00 Uhr Abendessen und Ansprachen
21:15 – 21:30 Uhr Anschnitt der Torte ggf. weitere Ansprache der Brautleute
22:00 – 22:15 Uhr Eröffnungstanz
22:20 – Open-End Party


  Ihr könnt diesen Ablaufplan einfach kopieren, in ein Dokument einfügen und nach eurem Gusto ändern.


  Abschließend


  Jede Hochzeit ist anders, jeder hat andere Präferenzen, Wege sind unterschiedlich lang und insoweit ist der Zeitplan nur exemplarisch zu lesen und nicht zwangsweise der Weisheit letzter Schluss. Aber eines wird Euch vielleicht aufgefallen sein: Er arbeitet mit Puffern. Und das solltet Ihr auch.


  Ich bin aus Erfahrung der Meinung, dass man Pläne lieber strecken sollte, als sie zu eng zu takten bzw. weniger Programmpunkte einzuplanen, als zu viele. Und wenn das eben bedeutet, dass man ein wenig mehr Geld in die Hand nehmen muss, ist das besser, als an einem solchen Tag auf die Uhr schauen zu müssen, so viel wie möglich in enge Zeitschlitze zu packen. Es ist euer Tag. Macht ihn Euch bitte so angenehm wie möglich. Das spiegelt sich übrigens auch in den Fotos wider.




  Gästeliste: Wen zur Hochzeit einladen?


   


  Viele Brautleute zerbrechen sich teilweise monatelang den Kopf darüber, welche Gäste sie zur Hochzeit alles einladen bzw. auf die Gästeliste setzen sollen. Wen wundert’s? Ergibt sich aus der Beantwortung dieser Frage nicht nur die blanke Zahl der Gäste, sondern auch das einzuplanende Budget. Geht man von zwischen 80 und 150 Euro pro Person aus, kann da einiges zusammenkommen.
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  Das Budget entscheidet?


  Es ist wohl in den wenigsten Fällen so, dass Geld keine Rolle spielt. In südländischen Kulturen ist das nicht anders, trotzdem, dass man eine Hochzeit gerne mal mit 300 oder mehr Gästen feiert. Oftmals wird auf die Hochzeit hin sehr lange gespart, damit nicht selten schon kurz nach der Geburt der Tochter angefangen. Das ist hierzulande natürlich unüblich und so wird man gar nicht umhinkommen, die Zahl der zu ladenden Gäste an die Höhe des Budgets anzupassen. Ich plädiere allerdings dafür, sich bei der Auswahl der Hochzeitsgäste nicht zum Sklaven des Budgets zu machen – zumindest nicht zu Beginn der Planung. Da sollte man noch etwas größer denken.


  Gästeliste : »Think big«


  Etwas »größer denken« heißt: Alle Gäste auf die Gästeliste zu schreiben, die einem in den Sinn kommen – ohne Rücksicht aufs Budget. Der Grund ist simpel: Dieser Art kann man einigermaßen sichergehen, niemanden zu vergessen. Das gilt auch dann, wenn man von vorneherein bestimmt hat, dass man eine sehr kleine Hochzeit zu feiern gedenkt. Ausschlüsse lassen sich dann im nächsten Schritt sukzessive vornehmen. Das funktioniert besser, als das umgekehrte Modell: unter der Knute des Budgets eine Liste zu erstellen. Was man, zu Vermeidung von Schreib- und Denkarbeit dennoch tun kann, ist die Vorselektion insofern zu betreiben, als dass man Arbeitskollegen erst gar nicht aufnimmt, so man sich denn entschlossen hat, sie nicht einzuladen.


  Priorisierung der Gäste


  Im nächsten Schritt ist es eine gute Idee, eine Priorisierung vorzunehmen. Dafür eignet sich ein drei- oder – wenn man es noch feiner stufen möchte – fünfsterniges »Bewertungs-System«. Kreuze, Punkte, Striche tun es natürlich auch. Diese Methode hält Euch dazu an, gründlich darüber nachzudenken, wie wichtig Euch diese Gäste wirklich sind – und diese Bewertung ist erst einmal frei von der Berücksichtigung etwaiger Befindlichkeiten gelisteter Personen.


  Beispiel: Für die Eltern und Schwiegereltern und etwaige Geschwister mit Partnern malt fünf Sterne vor deren Namen (natürlich nur, wenn das angebracht ist.). Für alle anderen Namen auf der Liste geht Ihr ebenso vor. Dabei gilt: Je weniger Sterne, desto wahrscheinlicher ist es, dass diese Namen später der Streichung anheimfallen.


  ***** Mutter, Vater
 ***** Schwiegereltern
 ***** Schwester, Partner
 ****  Tante, Onkel
 ***    Cousins, Cousinen
 **      Nachbarn
 *       Arbeitskollegen


  Natürlich ist das nur beispielhaft. Wie sehr Euch beispielsweise die Nachbarn am Herzen liegen, könnt nur Ihr sagen.


  Streichung der Gästeliste


  Jetzt liegt eine Liste vor, die euer Verhältnis zu den Gästen in gewisserweise visualisiert. Jetzt müsst Ihr bestimmen, wie viele Sterne nötig sind, um es auf Eure Einladungsliste zu schaffen. Hier gilt natürlich drei Sterne auch mal gerade sein zu lassen. Denn jetzt müsst Ihr auf Befindlichkeiten achten. Beispielsweise weil die beste Freundin einen neuen Partner hat, den Ihr noch nie zu Gesicht bekommen habt. Ihr solltet Euch in so einem Fall gründlich überlegen, ob es nicht vielleicht besser ist, die 100 Euro für diesen Fremden einzuplanen, als das Verhältnis zur besten Freundin zu zerrütten.


  Dennoch: Grundsätzlich bin ich ein Verfechter der Meinung, dass es Euer Tag ist. Ihr bestimmt, wie es läuft.
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  Absagen


  Je akribischer Ihr das von mir hier ausgebreitete System zur Anwendung bringt, desto weniger Absagen sind zu erwarten. Dennoch sind 10 bis 20% Absagen durchaus im Bereich des Möglichen. Schreibt Eure Einladungen also frühzeitig und drängt auf Zu- und Absagen bis zu einem bestimmten Datum.


  Dienstleister


  Gerade Hochzeitsfotografen, Videografen, Band bzw. DJs sind – je nach Dauer der Begleitung – ggf. auch zu berücksichtigen. Sie freuen sich darüber, wenn auch sie sich stärken dürfen. Insbesondere Hochzeitsfotografen sind im Rahmen einer Ganztagesreportage körperlich extrem gefordert. Glaubt mir: Es ist in Eurem Sinne, sie bei Kräften zu halten. Ihr müsst sie nicht mit Euren Gästen an den Tisch setzen und Ihr könnt auch durchaus ein etwas günstigeres Menü anbieten – das nimmt Euch niemand krumm.


  Abschließend: »Think wieder small«


  Wenn Ihr glaubt, dass eine Hochzeit nur dann schön ist, wenn möglichst viele Gäste zugegen sind, irrt Ihr Euch. Ich habe schon oft die Erfahrung gemacht, dass kleine, intime Feiern sehr viel relaxter sind und den Spaß in keiner Weise mindern.




  Kinder auf der Hochzeit? – Ja oder nein?


  Nicht selten lese ich in diversen Hochzeitsgruppen auf Facebook die Frage, wie man Kinder auf der Hochzeit am besten beschäftigen solle. Manches Mal wird sogar die Überlegung laut, ob es nicht vielleicht besser wäre, sie irgendwo betreut unterzubringen, bzw. die Eltern/Gäste bitten, das zu tun und ohne ihre Kinder zu kommen.


  Die Angst: Kinder erfordern, je kleiner sie sind, natürlich einiges an Aufmerksamkeit und sie können sich, zum Beispiel in einer Kirche, ziemlich lautstark bemerkbar machen und die Zeremonie stören. Mal abgesehen davon, dass dies durchaus erheiternd sein und für Lacher sorgen kann, wird dabei ein weiterer Aspekt völlig vergessen: die Fotos, die dabei entstehen.
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 Und nur um die Fotos soll es hier gehen. Denn wie man seine Hochzeit verbringen möchte – ob mit oder ohne Kinder – soll jeder selbst entscheiden, ohne dass er die moralische Keule spüren muss. Insbesondere nicht die eines Fotografen. Auch will ich hier keine Ratschläge und Tipps zur Bespaßung der Kleinen geben. Die findet man zuhauf im Internet. Nein, ich konzentriere mich hier ausschließlich auf die fotografischen Aspekte.


  Wohlan. Gehen wir’s an.


  In der Spontaneität liegt die Faszination


  Wie ich Eingangs erwähnte, können Kinder sehr erheiternd sein und jeder Hochzeit tolle Momente bescheren, die ein Hochzeitsfotograf mit dem Wissen um genau diesen Umstand zu Höchstleistungen anspornt. Gerade Hochzeitsfotografen, die, wie ich, ihren Fokus auf der Reportagefotografie liegen haben, sind mit einem Auge immer bei den Kindern. In ihrer Naivität, grenzenlosen Neugier, Unbefangenheit und Spontaneität, sind sie ein sprudelnder Quell zum Erhalt einzigartiger Fotos, die natürlich auch dem Brautpaar (und den Eltern des Kindes) ungemein Spaß bereiten.


  Kinder sind das Salz einer Szene


  Ganz besonders interessant wird es dann, wenn Kinder nicht vollkommen isoliert vom Geschehen fotografiert werden, sondern dem Geschehen selbst eine besondere Note hinzufügen, ja es mit ihrem Tun beeinflussen und Reaktionen provozieren. Das sind mir die liebsten (fotografischen) Gelegenheiten. Mit anderen Worten: So lebendig eine Hochzeit ohne Kinder sein kann, sie wird um ein Vielfaches lebendiger, wenn Kinder zugegen sind. Wenn man als Hochzeitsfotograf genau das in künstlerischen Fotos festzuhalten vermag, ist es umso besser für die Erinnerung an diesen Tag.


  Kinder: Der Inbegriff des Lebens


  Aus (nicht nur) fotografischer Sicht von mir also ein klares »Ja« zu Kindern auf der Hochzeit. Sie sind der Inbegriff des Lebens, wie eine Hochzeit der Inbegriff des Anfangs eines neues Lebens-Abschnittes ist.


  Davon abgesehen werden diese Kinder sich später riesig freuen, wenn sie der Fotos ansichtig werden, die ein Profi von ihnen geschossen hat.


  Fazit


  Kinder auf der Hochzeit? Ein ganz klares Ja. Lasst sie an all dem Teil haben, sei es auch nur, damit sie Erinnerungen von sich selbst haben! Verwehrt ihnen nicht dieses Geschenk.




  Reality-Check: Hochzeitsplaner


  Heute führte mich mein Weg in eine Buchhandlung. Eigentlich war ich auf der Suche nach Belletristik, stolperte aber en passant über Hochzeitsliteratur jedweder Couleur. Von allen Büchern zum Thema Hochzeit erregte eines das größte Interesse. Ein Hochzeitsplaner. Den trug ich kurzerhand zur Kasse und ging mit ihm anschließend bezahlterweise nach Hause.


  Das Kapitel zum Thema »Hochzeitsfotograf suchen« habe ich zuerst aufgeschlagen und bei der Lektüre – wie ich zugeben muss – nicht selten die Augen verdreht. Nun ist die Autorin die fleischgewordene Variante eines gedruckten Hochzeitsplaners (also Hochzeitsplanerin) und keine Fotografin. Nichtsdestotrotz – und vielleicht gerade deswegen – sollte man annehmen, dass sie es besser wissen sollte, hat sie doch sicher schon einige Fotografen vermittelt (und gesprochen). Andererseits war ich dann doch nicht sonderlich überrascht, denn die Ratschläge, die sich dort ausgebreitet finden, habe ich in ähnlicher Weise auch schon auf Websites von anderen Hochzeitsplanern und/oder Hochzeitsportalen gefunden.
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  Jetzt ist es vielleicht endlich einmal an der Zeit ein paar intervenierende Worte zu verlieren. Denn Beratungsliteratur kann auch auf Irrwege führen und falsche Vorstellungen wecken. Zielgruppe sind schließlich Brautleute, die keinerlei Erfahrung mit der Hochzeitsplanung haben und deshalb alles für bare Münze nehmen, was da so geschrieben steht.


  Im Folgenden zitiere ich einige Passagen aus dem Hochzeitsplaner und unterziehe sie sodann einem Realitäts-Check.


   


  Hochzeitsfotos und Motive als Vorlage liefern


  Zitat 1: »2-4 Monate vorher – In Hochzeitszeitschriften nach Fotos suchen, die Ihnen gefallen, und Ihrem Fotografen zeigen.«


  Das ist eine ganz fantastische Idee, wenn man den Hochzeitsfotografen bereits wegen seiner Fotos und seines Stils gebucht hat … Wäre es da nicht besser gewesen, man hätte einem derjenigen Fotografen seine Aufwartung gemacht, der in diesen Magazinen zu finden war? Und wenn nicht das, so doch wenigstens dem eigenen, nun bereits gebuchten Hochzeitsfotografen diese Wünsche in der Vorbesprechung angetragen?


  So wäre dieser nämlich in die Lage versetzt worden, die wundervollen Magazin-Styled-Shoots als solche zu identifizieren. Er hätte dann stante pede klar machen können, dass diese meist mit viel technischem Aufwand, Licht, Personal und Zeit entstanden sind. All das steht einem Fotografen auf einer Hochzeit in der Regel nicht zur Verfügung – vor allem an Zeit mangelt es mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit. 


  Wenn sich die Vorschläge ausschließlich auf die gezeigten Posen beziehen, ist es dennoch keine gute Idee sie dem eigenen Fotografen anzutragen. Denn auch in diesem Fall gilt, dass man ihn ja gerade wegen seines Portfolios bzw. der von ihm gezeigten Fotos gebucht hat. Wenn man beispielsweise einem Hochzeitsfotografen, der einem reinen Reportagestil frönt, mit »Baumwickelbildern« kommt, wird er ziemlich konsterniert dreingucken und möglicherweise sogar ablehnen.


  Liste mit Motiven erstellen


  Zitat 2: »1 Woche vorher – Liste der Fotos erstellen, die Sie am Hochzeitstag machen lassen.«


  Es folgt eine vom Brautpaar anzukreuzende Liste von nicht weniger als 50 (!) Situationen und Motiven, die zu fotografieren sind. Die Autorin des Hochzeitsplaners schlägt allen Ernstes vor, dem Hochzeitsfotografen diese Liste zu überreichen.


  Heilige Maria, Mutter Gottes – eine solche Liste braucht kein Hochzeitsfotograf! Erst recht keiner, der schon länger im Geschäft ist. Denn er weiß, welche Motive wichtig sind. Deswegen ist er Profi, dem man genau aus diesem Grund den Vorzug vor einem Verwandten gibt. Noch dazu kommt, dass nicht einmal ein Profi garantieren kann, dass er alle Situationen fotografiert bekommt.


  Das Gelingen von Hochzeitsfotos hängt nämlich nicht nur von seinen technischen und künstlerischen Fertigkeiten ab. Auch die Gegebenheiten bzw. Rahmenbedingungen spielen eine Rolle. Und die kann der Fotograf manchmal nicht oder nur schwerlich kontrollieren.


  Als Beispiel: Wenn der Priester/Pfarrer beim Einzug der Braut im Abstand von einem halben Meter vor selbiger herläuft, gibt es Fotos vom Pfarrer, aber keine vom Einzug der Braut. Weil ein guter Hochzeitsfotograf um solche Unwägbarkeiten weiß, wird er sie im Vorhinein mit dem Brautpaar besprechen. Die Brautleute können dann daran mitwirken, sie zu vermeiden. Im erwähnten Falle des frontal-klettenden Bediensteten Gottes könnte der Ratschlag des Hochzeitsfotografen ganz einfach lauten: Abstand zum Pfarrer zu halten.


  Fazit: Eine solche Liste vorzulegen, ist, als würde man einem ausgebildeten Pianisten zeigen, welche Tasten er zu drücken hat, damit das gewünschte Lied aus dem Klavier kommt.


  Nichts spricht allerdings gegen eine sehr allgemeine Auflistung, die allerdings Gegenstand des Vertrages sein sollte:


  – Getting Ready Braut
 – Getting Ready Bräutigam
 – Kirche / Standesamt
 – Sektempfang
 – Gruppenfotos
 – Details (Ringe, Kleid, Schuhe etc)
 – Party
 


  RAW-Fotos verlangen


  Zitat 3: »Können Sie uns die Negative geben.« (Aus einer Aufstellung von Fragen für den Fotografen).


  Mit »Negativen« ist vermutlich das kameraeigene und -spezifische RAW-Format gemeint. Kein Kollege, den ich kenne, gibt seine RAW-Fotos heraus. Der wichtigste Grund ist der, dass er anhand der RAWs seine Urheberschaft nachweisen kann. Würde er sie herausgeben, ist das in etwa so, als würde man den KFZ-Brief des Autos aushändigen.


  Ein weiterer Grund ist, dass RAW-Fotos vollkommen unbearbeitet sind und der Fotograf ja auch dafür bezahlt wird, dass er sie mit seinem Stil versieht und bestenfalls ein fotografisches Kunstwerk aus ihnen macht.


  Und nicht zuletzt: Die meisten Paare sind keine Fotografen, verfügen nicht über die notwendige Software diese RAWs zu öffnen, geschweige denn über das Know-how sie zu bearbeiten. Also wozu? Damit ein anderer sie nach ihren Wünschen bearbeitet oder Jahrzehnte später den eigenen Vorstellungen,  dem dann neu entwickelten ästhetischen Empfinden anpassen kann? Besser wäre es, gleich einen Fotografen zu buchen, der eine grüne Wiese grün sein lässt und sie nicht vollkommen entsättigt, sodass alles aussieht wie nach einem Buschbrand. Stichwort hier: Zeitlosigkeit.
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  Verwandten bitten, die Fotos zu machen


  Zitat 4: »Bitten Sie jemanden aus Ihrer Familie- oder dem Freundeskreis, Bilder oder ein Video zu machen, was natürlich die kostengünstigere Alternative ist.«


  Das ist in der Tat die kostengünstigste Möglichkeit sich nach der Hochzeit an unscharfen, unterbelichteten und kompositorisch zweifelhaft gestalteten Fotos zu erfreuen. Die Autorin fängt diesen Ratschlag dann aber wieder mit dem Hinweis ein, dass es »im Prinzip« besser sei, einen Profi zu engagieren. So viel zu ihrer Verteidigung.


  Dem kann ich nur beipflichten.


  Fazit Hochzeitsplaner


  Gedruckte Hochzeitsplaner sind eine famose Sache die eigene Hochzeit in Eigenregie zu planen und dabei nichts zu vergessen. Allerdings sollte man bei der Befolgung und Abarbeitung der Vorschläge eines Hochzeitsplaners nicht über das Ziel hinausschießen. Insbesondere dann nicht, wenn es um Ratschläge zur Beauftragung und Zusammenarbeit mit Dienstleistern geht, wie ich sie hier zitiert habe. Die meisten Vollblut-Dienstleister verstehen etwas von ihrem Job, sonst können sie sich nicht lange behaupten.




  Die Hochzeit: Der schönste Tag des Lebens?


  In diesem Artikel geht es, wie auf der Website eines Hochzeitsfotografen fast zwangsläufig, um die Heirat. Genauer: Es geht um den Tag, der oft als der »schönste Tag des Lebens« bezeichnet wird – jedenfalls von vielen anderen. Niemals von mir. So sehr meine Artikel primär Brautleute adressieren, ist dieser hier durchaus auch an die Adresse der Kolleginnen und Kollegen Dienstleister gerichtet.


  Hier nun also die Begründung für meine Weigerung, den Tag der Hochzeit derart superlativ als »der schönste Tag des Lebens« zu titulieren. 


  Spielverderber, oder was?


  Bin ich das? Oder bin ich miesepetriger Pessimist? Bin ich vielleicht nur ganz einfach meschugge? Denn wenn es nicht der »schönste Tag des Lebens« ist, warum dann fotografieren, warum braucht es mich als Hochzeitsfotografen? Sollte ich nicht besser wieder in meinen Ingenieursjob zurückkehren? Säge ich doch am Ast, auf dem ich sitze.


  Nichts von alledem. Ich bin nicht Spielverderber, nicht Pessimist, nicht meschugge und ganz bestimmt nicht im falschen Job. Ich bin Realist und das im besten Sinne. Denn wenn die Hochzeit tatsächlich der schönste Tag des Lebens ist, und nicht nur eine maßlose Übertreibung der Hochzeitsbranche (der ich zugegebenermaßen auch angehöre), muss man sich doch unweigerlich fragen, was dann noch kommen mag und ob es nach der Hochzeit nicht nur stetig bergab gehen kann?
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  Was ist mit den kleinen und großen Wundern des Lebens? Was ist mit Kindern und Familie? Was ist mit dem Job, der einen vielleicht erfüllt, den Reisen, die man macht? Was ist mit all den anderen Dingen, die einem noch wichtig sind und auf einen in naher oder ferner Zukunft warten?


  Was ist dieser Tag dann, wenn nicht der Schönste?


  
 Was muss er denn sein? Muss er irgendetwas anderes sein, als einfach nur traumhaft schön? Von mir aus ist es »ein großer Tag«, aber er sollte terminologisch nicht derart überhöht werden, dass allen folgenden Tagen und Ereignissen weniger Bedeutung beigemessen bzw. diese am Hochzeitstag gemessen werden. Auch wenn es ein offenes Geheimnis ist, dass es nur eine Übertreibung sein kann.
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  Butter bei die Fische: Der »schönste Tag des Lebens« ist nichts anderes als ein verkaufsfördernder Slogan der Hochzeitsbranche und wer ihn nutzt, ganz gleich ob Caterer, Make-up-Artist, DJ oder Hochzeitsfotograf, tut das, um zu suggerieren, dass nur er oder sie in der Lage ist diesen Tag in einen solchen zu verwandeln. Und das ist, wenn man mal vernünftig und rational darüber nachdenkt, ziemlicher Blödsinn.


  Um eines klarzustellen: Alle Dienstleister, die ich kenne, geben immer Ihr Bestes euren Hochzeitstag zu einem großartigen Tag für Euch zu machen – so auch ich. Aber niemand von uns kann diesen Tag zum »schönsten Tag Eures Lebens« machen. Und im Sinne vieler weiterer toller Ereignisse und Tage, die da noch in der Zukunft auf Euch warten, will ich das auch gar nicht. Nichts läge mir ferner. Wäre doch auch blöd, wenn ich dafür verantwortlich wäre, dass Ihr anlässlich des Geburtstages Eurer Tochter oder Eures Sohnes denkt: »Glückwunsch, Kleine(r). Aber deine Geburt kann unsere Hochzeit nicht toppen.« Ihr seht: In der Übertreibung wird es deutlich. 




  Der Hochzeitstag ist …


  … kein Wettbewerb mit dem Rest des Lebens. Er hat nichts, aber auch rein gar nichts Kompetives an sich und damit erübrigen sich Superlative. Er ist ohne Zweifel ein großer Tag in eurem Leben, ja sogar der Anbeginn eines neuen Kapitels, aber er ist hoffentlich nicht der schönste Tag.


  Wenn Ihr mich  bucht, dann seid mir nicht böse oder betrachtet es als geringschätzig, dass ich ihn nicht reflex-, klischee- und sloganhaft als den »schönsten Tag Eures Lebens« würdige. Das heißt nicht, dass ich ihn nicht für einen großen Tag halte. Ganz im Gegenteil. Es ist ein Tag, auf dessen Begehen ich mich gemeinsam mit Euch riesig freue und den ich mit all meiner Kunst für Euch festhalte.


  Liebe Brautleute: Ist das ein Deal?


  Liebe Kolleginnen und Kollegen Dienstleister: Schaltet in der Wortwahl doch mal einen Gang zurück. Denn nicht zuletzt sorgt Ihr damit auch dafür, dass die Brautleute sich unverhältnismäßig unter Druck setzen. Denn unter uns: Wir wissen doch, dass nicht immer alles glatt läuft. Wenn Brautleute aber denken, das müsse es, schließlich ist es ja der schönste Tag des Lebens, sind Stress und so manche Träne vorprogrammiert. Wir sind es, die, mit unserer Erfahrung und Professionalität, kleine Missgeschicke und Fehler im Ablauf begradigen können. Aber wir sollten die Kirche im Dorf lassen, stattdessen dafür Sorge tragen, dass die Hochzeit Unserer Brautleute ein grandioser, wundervoller Tag wird. 




  Hochzeitsfeier: Angst vor Katastrophen? Just relax!


   


  Da habt Ihr alles bis ins Detail geplant, viele Monate darauf verwendet Zeitpläne zu erstellen, Locations zu besichtigen, Dienstleister zu organisieren, Trauzeugen zu briefen, Gäste einzuladen – und wofür das alles? Ganz klar! Damit eben nichts schief läuft, Ihr keine Angst vor Katastrophen auf der Hochzeitsfeier haben müsst.


  Ich versichere Euch: Es ist weder leichfertig noch unbedacht, wenn ich jetzt sage: »Just relax«. Entspannt Euch. Eure Hochzeitsfeier ist keine militärische Kommando-Aktion, bei der kleine Abweichungen vom Plan gleich die ganze Operation in Gefahr brächte oder sogar scheitern ließe.


  Dennoch ist es durchaus vorteilhaft, einige Worst-Case-Szenarien aufzumachen. Das, nicht nur um gewappnet zu sein, sondern auch um zu sehen, wie »worse the case« denn wirklich werden kann.


  Also: Was kann passieren?


  Verspätete Dienstleister


  Ich habe es durchaus schon erlebt, dass Dienstleister, seien es Sängerinnen oder Visagistinnen, sich wegen eines Staus verspäteten. In keinem der Fälle hatte das derart gravierende Auswirkungen, dass es zu Verzögerungen im Ablaufplan kam. Das vor allem deshalb nicht, weil ich am Ablaufplan zumindest prüfend beteiligt war und meinen Brautleuten stets einimpfe, mit zeitlichen Puffern zu planen. Das solltet Ihr also auch tun. 


  Absagende Dienstleister


  Wenn Dienstleister absagen, habt Ihr besser einen rechtsgültigen Vertrag mit ihnen. Dieser Vertrag sollte regeln, was passiert, wenn der Dienstleister absagt bzw. (zum Beispiel) wegen Krankheit ausfällt. Denn in der Regel verpflichtet sich ein jeder, für Ersatz zu sorgen. Zumindest gilt das für die meisten Hochzeitsfotografen. Ich zum Beispiel habe für diesen Fall eine Art »Notprotokoll«, wenn dieses auch noch nie angeleiert werden musste.


  Schließt also unbedingt einen Vertrag, regelt den Ausfall und verpflichtet Eure Dienstleister so früh als möglich. Das gilt auch für eine Location. Tut Ihr das auf den letzten Drücker, habt Ihr vielleicht keine Zeit mehr eine neue zu organisieren, oder müsst mit etwas vorliebnehmen, was Euch nicht gefällt.


  Der Zeitplan läuft aus dem Ruder


  Auch das habe ich schon auf Hochzeitsfeiern erlebt, in deren Ablauf-Planung ich nicht eingebunden war: Der fein ausgetüftelte Zeitplan geht nicht auf, alles verschiebt sich nach hinten raus.


  Das ist kein großes Drama, wenn auch unter Umständen mit finanziellen Mehrausgaben verbunden, weil Ihr die Location vielleicht nur bis 3 Uhr Nachts gebucht habt und nun bis fünf Uhr verlängern müsst. Hier stimmt der Spruch: Zeit ist Geld.


  Zeitlich aus dem Ruder laufende Pläne könnt Ihr vermeiden, wenn Ihr den Ablauf a.) nicht zu eng taktet (also Puffer einbaut) und b.) nicht zu viel in einen Tag packt.


  Macht Euch klar, dass es immer schwierig ist, eine große Anzahl Leute zu koordinieren, sie von einem Event zum nächsten Ereignis zu lotsen.


  Fotografierverbot in der Kirche / im Standesamt


  Der Pfarrer und der Standesbeamte genießen das Hausrecht. Sie dürfen ein Fotografierverbot erteilen bzw. eine (nur) partielle Erlaubnis erteilen. Damit Euch und Eurem Hochzeitsfotografen das nicht am Tage der Hochzeitsfeier auf die Füße fällt, klärt im Vorfeld unbedingt ab, ob und was von der Trauung fotografiert werden darf. Notfalls wechselt die Kirche / das Standesamt. Auch hier ist es wieder hilfreich, das schon so früh als möglich in Erfahrung zu bringen.


  Konkurrierende Veranstaltungen


  Ihr seid der Mittelpunkt der Hochzeitsfeier. Sorgt dafür, dass das auch so bleibt. Konkurrierende Angebote haben auf Hochzeiten nichts verloren bzw. müssen eingeschränkt werden.


  Zwei Beispiele: Es wird oft und gerne eine Fotobox gebucht. Auch ich habe natürlich eine im Angebot. Wenn Ihr die Fotobox aufstellt, ohne dafür zu sorgen, dass der Zugang zu der Fotobox zeitlich beschränkt ist, dann wird sie sich ganz schnell zu einer Konkurrenzveranstaltung entwickeln und Aufmerksamkeit abziehen.


  Gleiches gilt auch für Veranstaltungen, auf die Ihr keinerlei Einfluss habt. Wie etwa die Fußballweltmeisterschaft. Ich halte es für einen Fehler, aus Rücksichtnahme auf die Gäste einen Beamer oder Fernseher aufzustellen. So legitimiert Ihr, dass Eure Hochzeit für mindestens 90 Minuten nicht mehr der Mittelpunkt des Tages ist.


  Wenn Ihr Angst habt, dass deswegen nicht so viele Gäste kommen könnten, wie eingeladen, dann lasst Euch zur Beruhigung gesagt sein, dass sich damit gleichermaßen entschieden hat, wem Ihr wirklich wichtig seid. Wenn Ihr einen Mittelweg gehen wollt, und das für Euch akzeptabel ist, verlegt die Hochzeit.


  Unerwünschte Spiele / Überraschungen


  Vorab: Auch Spiele und Überraschungen, von denen Ihr nicht wisst, dass sie stattfinden, können den Zeitplan aus den Fugen geraten lassen. Wenn Ihr Hochzeitsspielen gegenüber aufgeschlossen seit, dann plant dafür einen Puffer ein.


  Überlegt Euch im Vorfeld der Hochzeitsfeier genau, ob Ihr Spiele und Überraschungen möchtet und wenn ja, welche Ihr NICHT möchtet. Kommuniziert das unbedingt. Denn so manche Überraschung ist am Ende eine negative. Etwa eine stumpfe Säge, mit der Ihr Euch abmüht, einen Stamm zu zersägen. Am Ende seid Ihr klitschnass geschwitzt und das tut weder dem Kleid noch dem Anzug gut.


  Hemmungslose Party


  Die Party in der Nacht ist toll, als Hochzeitsfotograf macht es besonderen Spaß dabei zu sein und die Feiernden abzulichten. Aber die Party kann – mit steigendem Alkoholpegel – auch aus dem Ruder laufen. Überlegt also gut, ob Ihr Hochprozentiges anbietet. Es mindert den Spaß keineswegs, es nicht zu tun, noch dazu spart Ihr wirklich ordentlich Geld.


  Regen auf der Hochzeitsfeier


  Wohl der Alptraum aller Brautleute. Natürlich ist es nicht schön, wenn es regnet. Es ist aber auch kein Beinbruch. Ihr verbringt selbst an einem sonnigen Tag die meiste Zeit in irgendwelchen Räumlichkeiten. Drei Stunden Getting-Ready, ein bis zwei Stunden Trauung in der Kirche und / oder Standesamt, zwei Stunden Essen. Die Party muss spät abends auch nach drinnen verlegt werden und nimmt noch einmal fünf und mehr Stunden in Anspruch. Und was die Fotos angehen: Man kann auch bei Regen tolle Fotos schießen.
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  Abschließend


  Je früher Ihr anfangt, Euch um alles zu kümmern, desto geringer ist die Wahrscheinlichkeit, dass etwas schief läuft. Und wenn der Zeitplan mal nicht ganz so eingehalten werden kann, wie Ihr Euch das vorstellt – entspannt Euch.


  Was auch immer Ihr tut und plant: Kommuniziert Eure Wünsche immer klar und deutlich. In Richtung der Familie, der Verwandten, Bekannten und der Dienstleister.




  Hochzeitsspiele und andere Unwägbarkeiten


  Es gibt einige Unwägbarkeiten in der Planung und Durchführung der eigenen Hochzeit.


  Dazu gehören zum Beispiel die überraschende Explosion der Kosten und die sich einstellende Resignation darüber, 500 Euro für die Hochzeitstorte, hunderte Euro für die Hochzeitsdeko, zweitausend Euro für den Fotografen und ein Heidengeld für die Miete des Hochzeitsautos obendrauf ausgeben zu müssen. 
 
 Ich kann Euch versichern: Das Budget wird in den allermeisten Fällen deutlich überschritten und ich garantiere auch, dass Euch ein „Egal, was soll’s“ früher oder später über die Lippen rutscht. Alles wird, je weiter man in der Planung fortgeschritten ist, je mehr Punkte auf der Hochzeitscheckliste abgehakt sind, je mehr Erfahrung man mit den Preisen sammelt, immer irrelevanter. Das sind Unwägbarkeiten, die sich nur in gewissem Maße kontrollieren lassen.


  Aber darum soll es hier nicht gehen, wie der Titel erahnen lässt.


  Nein, es geht hier um die Unwägbarkeit von Hochzeitsspielen, also solchen, die nicht euren Vorstellungen und Hochzeitsplanungen entwachsen. Ich rede von Spielen, die sich Eure Gäste einfallen lassen, bei denen es gilt zu testen, wie gut Ihr harmoniert. Dazu gehört zum Beispiel das Baumstammsägen, wo ein monströser Stamm auf einem Bock liegt, den Ihr – im schlimmsten Fall – mit einer nahezu stumpfen Säge zersägen sollt. 
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  Zu dieser Art Spielen gehören auch das Hochzeitsquiz oder das auf ein Bettlaken aufgemalte Hochzeitsherz, das Braut und Bräutigam gegenläufig mit Nagelscheren ausschneiden müssen und, durch das diesermaßen entstandene herzförmige Loch, die Braut im Anschluss vom Bräutigam hindurchzutragen ist.


  Versteht mich nicht falsch: Diese Spiele sind sehr traditionelle Spiele, ich habe sie schon oft fotografiert und habe nichts gegen sie. Aber IHR müsst Euch überlegen, ob Ihr etwas gegen Spiele im Allgemeinen oder dieser Art der Hochzeitspiele im Speziellen habt, sprich, sie auf Eurer Hochzeit haben wollt. Schon sehr oft habe ich nämlich erleben müssen, dass das Brautpaar hier eher un(frei)willig mitgemacht hat – eben um niemandem auf den Schlips zu treten und die Stimmung nicht zu versauen.


  Wie kontrollieren?


  Und nun die Masterfrage: Wie zieht man sich da elegant aus der Affäre, lässt sich diese Unwägbarkeit kontrollieren?


  Das ist einfach.


  Die Antwort lautet: Nur frühzeitig! Was heißt, lange vor der Hochzeit, also noch bevor bei den Gästen bzw. Trauzeugen solche Ideen aufkommen. Wenn keiner Spiele geplant hat, wird auch niemand beleidigt sein, wenn Ihr einigen (oder allen) Spielen eine Absage erteilt. Macht Euch also einfach eine Liste mit Hochzeits-Spielen, die Ihr auf gar keinen Fall wollt und kommuniziert das. Per Mail, Telefon, Fax, Rauchzeichen oder wie auch immer – aber kommuniziert es! Gerade im Falle einer möglicherweise stumpfen Säge werden es Euch Make-up und das weiße Hemd danken.


  So einfach kann heiraten sein und so beruhigend, wenn man Unwägbarkeiten im Vorfeld eliminieren kann. Fotografieren lässt sich das alles aber sehr schön. Auch ein Baumstamm.


  Und schon wieder eine – im Falle des Falles – Unwägbarkeit eliminiert. Toll, oder?




  Die Hochzeitsfeier und die Musik – DJ oder Band?


  Ein Hochzeitsfotograf schafft Erinnerungen. Das sollte kein Geheimnis mehr sein. Zumindest ein Stück weit hängt es demnach von den Künsten des Hochzeitsfotografen ab, wie man sich später an die Hochzeit erinnert. Gerade wenn die eigenen Eindrücke nicht mehr ganz so frisch sind, werden Fotos mitunter sogar zu eigenen Erinnerungen, obwohl man die gezeigte Situation gar nicht selbst erlebt hat. Umso wichtiger ist, dass der Hochzeitsfotograf etwas von seinem Handwerk versteht. Weniger klar ist vielleicht, dass auch DJ oder aufspielende Band maßgeblichen Anteil daran haben, wie sich jeder Einzelne an die Hochzeit erinnern wird. Der Unterschied zum Hochzeitsfotografen liegt nämlich darin, dass schlechte Fotos meist »nur« das Brautpaar enttäuschen, schlechte Musik hingegen enttäuscht alle.


  Das klingt übertrieben? Mitnichten. Man denke nur einmal an all die Partys, die man selbst ziemlich schnell wieder verlassen hat. Grund war nicht selten schlechte Musik bzw. ein fehlender roter Faden. Das Problem: Eine Hochzeit verlässt man nicht so einfach. Und so kann die misslungene Musikauswahl für Verdruss und im Nachgang dafür sorgen, dass sie die vorherrschende Erinnerung bleibt – und zwar an die gesamte Hochzeit!


  Um ein musikalisches Desaster zu vermeiden, ist das Brautpaar gut beraten bei der Auswahl des DJs oder der Band größte Sorgfalt walten zu lassen.
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  Band oder DJ?


  Die Frage, ob man sich für eine Band oder einen DJ entscheiden sollte, vielleicht sogar für beides, hängt natürlich auch vom Budget ab. Wohlgemerkt: »auch«. Denn hier gilt, was für die Auswahl des Hochzeitsfotografen ebenso Gültigkeit hat: Das Budget sollte nicht das ausschlaggebende Argument sein. Wenn es aber gar nicht anders geht, sollte man versuchen an anderer Stelle zusammenzustreichen. Gute Musiker bzw. gute DJs sind es wert in Gold aufgewogen zu werden.


  Anyway: Wessen Goldvorrat begrenzt ist, für den ist der DJ dann vielleicht die bessere Wahl, wenn es um die Entscheidung Band vs. DJ geht. Der DJ ist meist günstiger, als eine mindestens aus zwei Köpfen bestehende Band. Das gilt schon alleine deswegen, weil eben auch »diese Köpfe« verköstigt werden wollen. Aber unter uns: Das sind dann ein paar Euro mehr, auf die es eingedenk der möglichen Gegenleistung nicht wirklich ankommt.


  Live oder Konserve?


  Hat man die Frage nach dem Budget geklärt, muss man eruieren, welche musikalischen Präferenzen man hat und wie man sie bedient wissen will. Legt man Wert darauf, dass die Lieblingslieder originalgetreu wiedergegeben werden, ist ein DJ der Dienstleister der Wahl. Misst man der Show einer Band und der Authentizität von Live-Musik mehr Gewicht bei, wäre das ein Plus-Punkt für die Band. Gegen sie spricht, dass sie nur über ein eingeschränktes Repertoire verfügt. Im Gegensatz dazu kann der DJ prinzipiell aus dem Vollen schöpfen.


  Das Repertoire


  Apropos »Repertoire«. Hier muss man sich überlegen, ob man, mit Rücksicht auf die gemischten Altersgruppen, Musik aus mehreren Jahrzehnten und verschiedene Genre anbietet. Alternativ kann man konsequent nur spielen lassen, was dem eigenen Geschmack entspricht (und auch ganz klar definieren, was keinesfalls gespielt werden sollte). Beides ist legitim, kann aber auch nach hinten losgehen, wie das nächste Kapitel zeigt. In jedem Fall sollten Wünsche im Vorfeld mit dem DJ bzw. der Band abgesprochen sein.


  Wunschlieder


  Gute DJs und erfahrene Bands wissen die Hochzeitsgesellschaft mit den richtigen Songs in Stimmung zu bringen, reagieren sehr feinfühlig auf Veränderungen und steuern gegen, falls etwas der Feierlaune abträglich ist. Im Zweifel sollte man ihnen bei der Auswahl der Songs also das letzte Wort überlassen und auf ihre Ratschläge hören.


  Ich habe schon erlebt, dass Musikwünsche der Gäste oder des Brautpaars erfüllt wurden, die dann aber nicht in den musikalischen Kontext passten bzw. zum vorig gespielten Lied. Die Folge war, dass sich die Tanzfläche auf einen Schlag leerte und es mitunter sehr lange dauerte die Leute wieder zurück und in Fahrt zu bringen – wenn es überhaupt noch einmal klappte. Somit wurde den Brautleuten ein Bärendienst erwiesen.
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  Der Alleinunterhalter


  Ja, den Alleinunterhalter mit Keyboard und Gesang gibt es auch noch. Wer hier jetzt an einen Mann mit Schnauzbart und Vokuhila denkt, der die Lyrics von Piano-Man (Billy Joel) näherungsweise improvisiert, ja, mangels englischer Sprachkenntnisse sogar völlig neue Wörter erfindet, liegt gar nicht so falsch. Diesem Typus des in den achtziger Jahren verhafteten Alleinunterhalters bin ich bereits begegnet (um der Wahrheit die Ehre zu geben: Meine Beschreibung entspricht in jedem Detail der Realität). Der aber ist eine aussterbende Spezies – zumindest auf Hochzeiten mit jungen Brautleuten. Wer sich auch nur einen Moment mit dem Gedanken trägt einen Alleinunterhalter zu buchen, dem soll gesagt sein, dass die wirklich guten, die sowohl Ihr Instrument als auch ihre Stimme (und die Lyrics) im Griff haben, sehr, sehr rar gesät sind. Sie zu finden, ist beileibe nicht einfach, wenn auch nicht unmöglich.


  Wie findet man gute DJs und Musiker?


  Die besten Empfehlungen dürften von anderen Dienstleistern kommen. Der Grund ist simpel: Sie würden niemals einen Dienstleister empfehlen, mit dem sie nicht bereits zusammengearbeitet und den sie für gut befunden haben. Eine schlechte Empfehlung schadet nämlich auch der eigenen Reputation. Zudem will jeder Dienstleister für seine Brautleute das Beste herausholen.


  Welche Dienstleister sind gute Quellen?


  Da wäre natürlich der eigene Hochzeitsfotograf zu nennen. Er ist eine gute Anlaufstelle um nach einer Empfehlung für einen DJ oder eine Band zu fragen. Schließlich war er schon oft bis in die tiefste Nacht auf vielen Hochzeiten, hat eine ganze Reihe guter und schlechter Bands/DJs gesehen.


  Wer einen Weddingplaner beauftragt, der hat es etwas einfacher. Weddingplaner arbeiten nur mit ausgewählten Dienstleistern zusammen und kennen diese natürlich sehr gut. Das nicht zuletzt deshalb, weil Weddingplaner,- wie Hochzeitsfotografen oft auch -, den ganzen Tag zugegen sind. Zudem kann man noch den ein oder anderen Euro sparen, da sie meist spezielle Konditionen eingeräumt bekommen.


  Auch Locations führen Listen mit empfohlenen Dienstleistern. Sich diese Liste anzusehen, kann zumindest nicht schaden, wenn sie auch oft nicht der Weisheit letzter Schluss ist.


  Internet, YouTube & Co.


  Natürlich sollte man sich auch des Internets bzw. YouTube bedienen, um eine erhaltene Empfehlung auf Tauglichkeit zu überprüfen.


  Eigene Erfahrung


  Am besten ist es freilich, man hat den DJ bzw. die Band selbst in Aktion erlebt. Sei es auf einer Hochzeit oder im Rahmen eines beliebigen anderen Events.


  Fazit


  Die Musik ist ein wichtiger Teil der Hochzeit. Man sollte sie nur Leuten überlassen, die genau wissen, was sie tun. Von DJs, die eine iPad-Songliste herunternudeln, ist Abstand zu nehmen. Denn weder die Songliste noch das iPad (so tolle Sensoren es für alles Mögliche auch haben mag) können dynamisch und just in time auf die Tanzenden reagieren. Gute Bands zeichnen sich nicht nur dadurch aus, dass sie ihre Instrumente beherrschen, sondern vor allem darin, dass sie, wie der DJ auch, alles im Blick behalten und jederzeit in der Lage sind, die Feiernden mitzureißen und zu animieren.


  Solche Leute bekommt man nicht zum Schnäppchenpreis.




  Die Angst vor dem Brautpaarshooting


   


  In den Vorgesprächen mit so manchem Brautpaar höre ich zum Thema »Brautpaarshooting« nicht selten folgende Sätze:


  »Wir sind nicht so fotogen und wissen nicht, wie wir uns bewegen sollen.«
 »Sobald eine Kamera auf mich gerichtet wird, bin ich eher verkrampft.«
 »Ich glaube, es wird mir schwerfallen zu lächeln.«
 »Wir brauchen Anweisungen, damit wir wissen, was wir tun sollen.«


  Manchmal werde ich sogar direkt auf vermeintlich körperliche Makel gestoßen, die ich doch irgendwie aussparen, retuschieren oder wenigstens perspektivisch schmeichelhaft fotografieren möge.


  Da scheint zum Beispiel eine Nase zu lang, zu krumm, zu dick oder sonst wie missraten zu sein. Da hält man die Zähne für zu schief, zu lückenhaft oder zu gelb. Es ist ein offenes Geheimnis, dass all diesen Aussagen die Angst zugrunde liegt, das Paarshooting zu versemmeln, sich auf den Fotos nicht zu gefallen.
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  Ich bin der Letzte, der hier abwiegelt und einen vollkommen abgedroschenen Satz raushaut, wie: »Jeder Mensch ist schön.« Das mag zwar stimmen, vor allem weil Schönheit sehr subjektiv ist, heißt aber nicht, dass sich jeder Mensch auch für schön hält oder an sich keinerlei unfotogenen Problemzonen ausmacht. Selbst diejenigen, die einem wie auch immer gearteten Beautymagazin-Cover-Ideal sehr nahekommen, tragen diesbezügliche Unsicherheiten mit sich herum. Das teilweise so offensichtlich, dass ich sie bemerke, ohne darauf gestoßen worden zu sein. Um das zu sehen, reichen nämlich oft schon unbewusst ausgeführte Gesten, wie zum Beispiel eine Hand, die beim Lächeln stets vor den Mund gehalten wird. Das ist meist ein eindeutiger Hinweis darauf, dass man seine Zähne für des Vorzeigens nicht wert hält.


  Vertrauen


  Die beste Basis für ein angstfreies und entspanntes Brautpaarshooting ist meines Erachtens, alle diese Ängste ernstzunehmen, statt abzuwiegeln oder Phrasen zu dreschen – ganz gleich ob sie deutlich kommuniziert oder unzweideutig und unterbewusst unter Beweis gestellt werden. Die Basis heißt dann nämlich »Vertrauen« zum Hochzeitsfotografen und darin, dass er weiß, was er tut.


  Wer jetzt meint, dass man dieses Vertrauen frühestens beim Brautpaarshooting entwickeln kann, der irrt. Der beste Beweis dafür, dass Ihr, die Brautleute, bereits einen Vertrauensvorschuss gegeben habt, ist die Tatsache, dass Ihr zum Vorgespräch erschienen seid. Das würdet Ihr schließlich nicht tun, wenn Ihr die auf der Website gezeigten Fotos Eures Hochzeitsfotografen für schlecht befändet. Diese Erkenntnis ist, wenn vielleicht noch nicht in letzter Konsequenz argumentativ schlagend, so doch schon einigermaßen überzeugend, oder nicht?


  Regieanweisungen


  Manche Paare brauchen mehr, manche weniger »Regieanweisungen«. Wenn Ihr der Überzeugung seid, zu jenen zu gehören, die tendenziell mehr Anweisungen brauchen, dann seid gewiss: Nahezu jeder braucht Korrekturen, ganz egal wie natürlich er sich sonst verhält. Darüber hinaus merkt ein guter Hochzeitsfotograf sehr schnell, ob und wie sehr es dem Paar nach Anweisungen dürstet. Ein noch besserer Fotograf wird eine Situation schaffen, in der sich jedes Brautpaar wohlfühlt, sodass es natürlich und entspannt agiert und es im Idealfall nur kleinerer Korrekturen bedarf.
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  Beispiel gefällig?


  Ziel eines Brautpaarshootings ist es immer, Emotionen hervorzuheben und den Blick des Betrachters dorthin zu lenken, wo sich diese Emotionen abspielen. Das sind immer die Gesichter. Ineinander verhakende Finger, ungünstig geführte Arme oder eine schlechte Haltung stellen eine Ablenkung dar.


  Und hier kommt auch schon das zweite Argument, das Eure Nervosität dämpfen sollte: Von den oben genannten Prinzipien weiß kein Brautpaar – egal ob Naturtalente oder nicht. Korrekturen bedarf es immer. Ihr seid also nicht alleine. Es ist Aufgabe des Hochzeitsfotografen, für diese Korrekturen zu sorgen.


  Auch hier wieder der Hinweis auf das Portfolio, des erwählten Hochzeitsfotografen. Wirken die Fotos auf Euch natürlich, die Haltung der Paare unverkrampft? Wenn ja, dann weiß er was er tut und Ihr könnt Euch entspannen. Jede Wette, dass darunter sicher viele Paare waren, die meinten, vor der Kamera nicht natürlich agieren zu können.
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  Zeit für das Brautpaarshooting


  Plant für das Brautpaarshooting ausreichend Zeit ein. Am Hochzeitstag sollten es mindestens dreißig Minuten, besser noch eine Stunde sein. Alternativ lässt sich die veranschlagte Gesamtzeit auch splitten, d.h. der Fotograf führt Euch zwei bis dreimal zum Shooting. In jedem Fall ist ausreichend Zeit ein Garant für wenig Stress und fördert eine entspannte Atmosphäre. Zu viel Zeit sollte man sich für das Brautpaarshooting allerdings auch nicht nehmen. Denn dann fühlt Ihr Euch unwohl, weil Ihr Eure Gäste zu lange alleine lassen müsst. Auch das produziert kontraproduktiven Stress und ist entspannten Gesichtern abträglich. Und wer am Hochzeitstag keine Zeit für das Brautpaarshooting abknapsen möchte, für den kommt vielleicht ein »After-Wedding-Shooting« in Betracht.


  Fazit


  Die drei Bausteine eines entspannten Brautpaarshootings sind Vertrauen zu eurem Hochzeitsfotografen, die Gewissheit, dass Ihr mit Eurer Nervosität nicht die Ersten seid und ausreichend Zeit, die man sich für das Shooting nimmt.




  Hochzeit: Sind Paarfotos das Maß der Dinge?


   


  Von Zeit zu Zeit kommt es vor, dass man sich als Hochzeitsfotograf im Netz herumtreibt und sich die Arbeiten von Kollegen zu Gemüte führt. Gründe gibt es dafür viele: Manchmal ist man auf der Suche nach Inspiration, manches Mal möchte man schauen, was die Kollegen anders machen – und wenn, wie. Und natürlich vergleicht man die Fundstücke (wie zum Beispiel die Paarfotos) auch immer mit den eigenen Werken. Das bleibt nicht aus und ist auch gut so. Denn ein Fotograf, der die Ansicht vertritt nichts mehr dazulernen zu können, ist vor allem eines: ignorant.
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  Reportage? Ja, wo denn?


  Bei derlei Streifzügen durch das Netz ist mir neulich eine Gemeinsamkeit offenbar geworden, die sich viele Hochzeitsfotografen teilen. Die Rede ist von der Diskrepanz zwischen der Auswahl von Hochzeitsfotos, die sie auf ihren Websites zeigen, und der Eigendarstellung bzw. -wahrnehmung. Da ist oft zu lesen, dass man der Reportagefotografie bzw. Hochzeitsreportage frönt, wohingegen das Portfolio (oder ein den Besucher empfangender Full-Screen-Slider), mehrheitlich Paarfotos zeigt. Doch wie passt das zusammen? Ist es wirklich so, dass diese Kollegen sich selbst so fatal fehleinschätzen, wie die meisten dieser bemitleidenswerten DSDS-Sternschnuppen, die schon in der ersten Runde sang- und klanglos in der Atmosphäre der Bohlen’schen Unverblümtheit verglühen? Das glaube ich nicht – selbst wenn es das ein oder andere Mal zutreffen mag.


  Also: Woran liegt die inflationäre Zurschaustellung von Paarfotos? Hier kommt Ihr ins Spiel, liebe Brautleute! Denn Ihr seid wahrhaft der Schlüssel zur Beantwortung dieser Frage. Oder präziser: Ihr seid die Antwort. Und so richtet sich dieser Artikel auch weniger an die Kollegen, sondern an Euch.


  Hand aufs Herz …


  … ist es nicht so, dass Ihr Euch bei  der Auswahl eines Hochzeitsfotografen maßgeblich von seinen Fähigkeiten beeinflussen lasst, schöne und romantische Paarfotos zu inszenieren? 


  Ich will dieser Kunst nicht die Priorität absprechen. Es ist in der Tat eine Kunst, Hände, Köpfe, Blicke und Licht zu lenken, Paarfotos natürlich wirken zu lassen. Wenn das Ergebnis am Ende dann noch aussieht, als sei es ein Titelbild der Vogue, ist der Hochzeitsfotograf schon in der engeren Wahl, wenn nicht sogar schon geritzt – zumindest, wenn es das Budget hergibt. Aber ist die Konzentration auf Paarfotos nicht eine fatale Limitierung, die auch nach hinten losgehen kann und Euch dann zum Nachteil gereicht?
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 Anteil der Paarfotos


  Ein Paarshooting – wohlgemerkt während Eurer Hochzeit – beansprucht etwa dreißig bis sechzig Minuten Eurer Zeit. Währenddessen entstehen, je nach Kreativität, Know-how und Schnelligkeit des Fotografen, vielleicht fünf bis (sagen wir) maximal fünfzehn Fotos, die sich relevant voneinander unterscheiden, brauchbar sind und es in die Endauswahl des Hochzeitsfotografen schaffen. Nehmen wir weiter an, dass Euer Hochzeitsfotograf, über die zehn Paarfotos hinaus, vierhundert weitere Fotos bearbeitet und übergibt. 


  Tusch! 


  Damit haben die Paarfotos also einen Anteil von 2,5 Prozent an der Gesamtheit aller Fotos. Sie mögen schön sein, sie mögen Euch erfreuen, ja, sie mögen es sogar auf sauteures Alubond oder hinter Acryl an die Wand schaffen. 


  Bei alldem sind sie aber eines nicht: Der Spiegel Eures Tages, der Spiegel Eurer Emotionen und all derer, die diesen Tag mit Euch begangen haben. Ihr ahnt, worauf es hinausläuft, nicht? Genau!


  Verschiebt Euren Fokus


  Hochzeitsfotografen wissen, dass Ihr den Paarfotos erhöhte Aufmerksamkeit schenkt und darum zeigen die Slider auf ihren Websites auch ein Paarfoto nach dem anderen – und zwar deutlich zu Lasten der Reportagefotos bzw. Hochzeitsreportage (wenn es sie überhaupt gibt).


  Aber gerade an den Reportagefotos sehr Ihr, was der Kollege oder die Kollegin kann, was er/sie sieht und wie kreativ er/sie mit Perspektiven und/oder Licht umzugehen weiß. Das alles, wohlgemerkt, auch noch unter Zeitdruck. Zur Reportage gehören Fotos die beim Getting-Ready, während Trauung, des Sektempfangs, der Party und allen anderen Situationen entstehen. Sie sind es doch in Wahrheit, die Euren Tag erzählen. Und glaubt mir: Diese Fotos sind es auch, die Ihr Euch primär anschauen werdet, wenn Ihr danach trachtet, Erinnerungen an Euren Tag wachzurufen. Sie sind es, die Euch Lächeln machen.


  Mein Appell also: Verschiebt Euren Fokus. Achtet auf die restlichen 97,5%. Je öfter Ihr das tut, desto mehr helft Ihr Euch selbst und zukünftigen Brautleuten. Denn dann werden Hochzeitsfotografen über kurz oder lang auch dazu übergehen, Reportagefotos in Ihr Portfolio und ihre Slider aufzunehmen, sofern sie keine datenschutzrechtlichen Bedenken und die Erlaubnis der Abgebildeten haben.
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  Der richtige Hochzeitsfotograf – Worauf achten


  Ich habe lange überlegt, ob eine Abhandlung zum Thema »der richtige Hochzeitsfotograf« überhaupt Sinn macht. Richtig ist immer der, dessen Fotos gefallen, oder?  Ist es wirklich so einfach? Zumindest für den Umkehrschluss kann man das behaupten: Gefallen die Fotos nicht, dann ist er nicht der richtige Fotograf für die eigene Hochzeit. Und dabei könnte ich es bewenden lassen, wenn ich da nicht gerade die Frage aufgeworfen hätte, ob es denn so einfach ist. Ist es in der Tat nicht.
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  Sodann. Lösen wir uns mal von den Fotos, gehen davon aus, dass sie gefallen und wenden wir uns der Frage zu, worauf man darüber hinaus bei der Wahl des Hochzeitsfotografen achten sollte.


  Also: Was macht den bereits auserwählten oder zumindest ins Visier genommenen Hochzeitsfotografen, über seine Kunst hinaus, zu einem zum Brautpaar passenden Fotografen? Vorabschicken will ich, dass meine Kriterien längst nicht die eines Brautpaares oder eines Kollegen sein müssen. Vor dem Hintergrund dieser Erkenntnis sollte der Artikel gelesen werden.


   




  Vor der Hochzeit


  Schnelle Reaktion


  Alles fängt mit der Anfrage eines Brautpaars an. Ein gutes Zeichen ist, wenn der Fotograf binnen vierundzwanzig Stunden antwortet, und zwar selbst dann, wenn der angefragte Termin bereits vergeben ist. Leider höre ich allzu oft, dass Dienstleister nicht antworten, und bin darüber dennoch jedes Mal aufs Neue erstaunt.


  Sympathie


  Auf der Hochzeit ist der Hochzeitsfotograf mehrere Stunden, vielleicht sogar den ganzen Tag und die halbe Nacht zugegen. Das hat jeder auf dem Radar. Es darf allerdings nicht vergessen werden, dass er schon vor der Hochzeit oft eng in die Planung miteinbezogen wird, etwa wenn es darum geht die Location zu besichtigen, Tipps zu geben oder einfach nur den Ablaufplan auf Stimmigkeit zu überprüfen.


  Auch nach der Hochzeit haben die Brautleute noch mindestens einmal mit ihm zu tun. So zum Beispiel, wenn er die Fotos überreicht.


  Kurz: Bei so viel Zeit, die man miteinander verbringen wird, muss die Chemie zwischen Brautpaar und Fotograf einfach stimmen. Der, nach meiner Definition, richtige Hochzeitsfotograf ist hier also derjenige, der so etwas wie ein Freund für die Dauer der Hochzeitsbegleitung wird. Liegt da etwas im Argen, dann wird sich das unter Umständen auf den (Paar-) Fotos wiederfinden – durch angespannte Körperhaltung oder verdrießlich dreinblickende Paare.


  Brautpaare sollten ihren Hochzeitsfotografen beim Erstgespräch also ausgiebig »beschnuppern« und auf Ihr Bauchgefühl hören. Umgekehrt macht das ein erfahrener Hochzeitsfotograf nämlich auch und er wird den Auftrag ablehnen, wenn er das Gefühl hat, dass er nicht zum Paar passt. Das ist dann kein Akt der Arroganz oder Unhöflichkeit, sondern ebenfalls ein Zeichen für einen guten Hochzeitsfotografen, da er mit einer Absage im Interesse der Brautleute handelt – auch wenn er sich damit als nicht der Richtige erweist. Das gilt auch, wenn das Brautpaar Vorstellungen an ihn heranträgt, dessen Erfüllung seinen Ansichten von guten Motiven zuwiderlaufen. Er wird nämlich dann schlechtere Arbeit abliefern, als ein Kollege, der solche Motive des Öfteren und gerne schießt.


  Angebot


  Wenn das Angebot abgegeben ist, sollten alle Unklarheiten hinsichtlich Leistungen und Preis beseitigt sein. Es sollte also ein Endpreis unter dem Angebot steht, der verbindlich ist. Es gibt allerdings Fotografen, die bieten eine Basisleistung an und rechnen jedes Foto darüber hinaus gesondert ab. Das ist ein anderes Geschäftsmodell, durchaus legitim und kennzeichnet mitnichten den für das Brautpaar falschen Hochzeitsfotograf. Klar muss sich dieses aber darüber sein, dass es am Ende deutlich teuerer werden kann, weil man als Brautpaar dann doch ziemlich sicher der Versuchung erliegt mehr Fotos auszuwählen, als inkludiert. Damit kalkuliert dieses Modell auch.


  Vertrag


  Es gibt durchaus Fotografen, die keinen Vertrag schließen. Ich will das an dieser Stelle nicht bewerten. Wird aber einer geschlossen, sollte er einige wichtige Punkte beinhalten und so zur Transparenz beitragen.


  Der Vertrag sollte mindestens regeln


  – wo die Begleitung stattfindet (Örtlichkeiten)
 – wann die Begleitung stattfindet (Datum)
 – über welche Dauer (Stunden) begleitet wird
 – wie viele Fotos mindestens übergeben werden
 – wie viele Fotos einer aufwändigen Retusche unterzogen werden
 – wie die Fotos übergeben werden (z.Bsp. als Download oder auf einem USB-Stick)
 – was im Krankheitsfall bzw. im Falle des Ausfalls des Fotografen passiert
 – wie verfahren wird, wenn die Brautleute absagen oder die Hochzeit ausfällt
 – welche Bildrechte bzw. Nutzungsrechte gewährt werden
 – ob der Fotograf die Fotos zur Eigenwerbung nutzen darf und wenn, in welchem Umfang
 – wie hoch die Reservierungsgebühr ausfällt, wie und wann diese zu zahlen ist
 – wie hoch der Endpreis ist, wie und wann dieser zu zahlen ist
 – wie lange die Bearbeitungszeit maximal ausfällt


  Der Hochzeitsfotograf involviert sich


  Weiter oben schrieb ich bereits, dass der Hochzeitsfotograf oft in die Planung eingebunden ist. Der richtige Hochzeitsfotograf wird sich ganz selbstverständlich anbieten, den Ablaufplan zu prüfen und von (zeitlichen) Unstimmigkeiten zu bereinigen. Er ruft auch andere Dienstleister an, stellt sich ihnen vor (etwa dem/der Geistlichen) oder bespricht mit ihnen den Zeitplan.


  Der Hochzeitsfotograf ist präsent


  Den angehenden Hochzeitspaaren schwirren oftmals viele Fragen durch den Kopf und wer kann viele davon meist gut beantworten? Der Hochzeitsfotograf. Er ist von allen Dienstleistern derjenige, der den Ablauf des gesamten Tages aus dem »Effeff« kennt. Werden Fragen an ihn herangetragen, sollte er sie, ebenso wie die Erstanfrage, schnell und geduldig beantworten. Für Brautpaare in der Vorbereitung und Planung der Hochzeit ist nur wenig beunruhigender, als ein Dienstleister, der den Eindruck vermittelt, er sei so abgeklärt, dass er nur sehr spät oder auch gar nicht reagiert. Auch das sollte man im Erstgespräch in Erfahrung bringen, indem man ihn darauf hin prüft, ob man ihn mit Fragen behelligen darf. Sicher hat er auch zwischenzeitlich auch noch andere Hochzeiten zu begleiten und insbesondere samstags keine Zeit, aber binnen 24 Stunden darf man eine Antwort erwarten.


  Während der Hochzeit


  Ab hier ist der Hochzeitsfotograf freilich schon gewählt. Stellt sich erst jetzt heraus, dass er nicht der Passende ist, ist es zu spät. Weiß man aber um die nachfolgenden Punkte, kann man sie beim Vorgespräch zum Thema machen.


  Ninja-Mode


  Den »Ninja-Mode« nenne ich das Verhalten, so wenig wie möglich aufzufallen, gewissermaßen unsichtbar zu bleiben und so an möglichst authentische Fotos zu kommen. Insbesondere für fotojournalistisch durchgeführte Hochzeitsreportagen scheint mir das von eminenter Bedeutung. Denn wenn Gäste erst einmal merken, dass der Hochzeitsfotograf in unmittelbarer Nähe steht, verhalten sie sich ganz anders, als sie es tun, wenn er unbemerkt bleibt.
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  Grundsätzlich aber ist das natürlich eine Frage der Arbeitsweise und noch kein Indikator dafür, nicht den richtigen Hochzeitsfotograf gefunden zu haben. Arbeitet dieser nicht fotojournalistisch, sondern will bemerkt werden, instruiert lieber, als es laufen zu lassen, dann ist das okay. Im Vorgespräch sollte sich der Fotograf auf jeden Fall zu seiner Philosophie erklärt haben.


  Völlig ungeachtet der Arbeitsweise ist ein Hochzeitsfotograf in meinen Augen ein schlechter und damit unpassender, der sich so auffällig verhält, dass er den Ablauf stört, und/oder man unweigerlich den Eindruck bekommen muss, dass es seine Show ist und nicht die des Brautpaares. Sie stehen im Zentrum. Nicht der Fotograf. Das gilt natürlich auch für andere Dienstleister. Etwa einem Videographen, so er denn zugegen ist.


  Einschränkend sagen möchte ich, dass es durchaus Situationen gibt, da auch ein überwiegend fotojournalistisch arbeitender Hochzeitsfotograf aus dem Schatten treten, und das Ruder in die Hand nehmen sollte. Etwa dann, wenn es darum geht eine große Gruppe effizient und schnell anzuleiten und in Position zu bringen – was meist bei Gruppenfotos von Nöten ist. Hier keine klaren und verständlichen Anweisungen zu geben, führt nur zum Chaos. Gerade Anfänger haben da so ihre liebe Not. Natürlich ist das auch eine Frage der Persönlichkeit.


  »Unsichtbar« zu bleiben, heißt übrigens nicht, sich nicht auch mal mit den Gästen zu unterhalten. Nur damit da keine Missverständnisse entstehen. Der Fotograf ist optimalerweise ein Gast oder Freund mit Kamera. Aber eben die professionelle Ausgabe.


  Blitzen


  Der Einsatz von Blitzen bei einer Hochzeit ist nicht zwangsweise ein Indikator für einen nicht passenden Hochzeitsfotografen, allenfalls deren übermäßiger Einsatz. Das gilt vor allem in der Kirche. Wenn der Fotograf omnipräsent ist, blitzender-weise in die Zeremonie grätscht, zieht er damit nicht nur die Aufmerksamkeit auf sich, sondern damit auch vom Brautpaar ab. Nicht zuletzt bringt er den Berufsstand der Hochzeitsfotografen in Verruf. Die in der Kirche dezent und respektvoll agierenden Kollegen haben es fortan möglicherweise mit Fotografierverboten zu tun.


  Ich nutze Blitze dezent und wohldosiert allenfalls beim Getting Ready, dem Paarshooting und der Party. Und wirklich nur dann, wenn es der Kunst förderlich ist oder aufgrund mangelnden Lichtes unumgänglich. Aber niemals nutze ich einen Blitz in der Kirche oder im Standesamt.


  Auf seine/ihre diesbezügliche Philosophie sollte man den erwählten Hochzeitsfotografen im Vorgespräch abgeklopft haben.


  Paarshooting


  Beim Paarshooting hat jeder Hochzeitsfotograf seine eigene Arbeitsweise. Ihm sollte man beim Vorgespräch durchaus seine eigenen Vorstellungen antragen, auch und gerade bezüglich der Motivwahl und Örtlichkeiten. Die allermeisten Hochzeitsfotografen präferieren natürlich wirkende Fotos. Hinter dem Rücken zu Herzen gefaltete Hände, gestellte Anträge oder springende Bräutigame wecken bei ihnen keine Begeisterung. Sind derartige Motive gewünscht, sollte das im Vorfeld abgeklärt sein.


  Nach der Hochzeit


  Bearbeitungszeit


  Hat sich der Fotograf in Richtung des heimatlichen Arbeitszimmers verabschiedet, wartet eine Menge Arbeit auf ihn. Er benötigt, je nach Anzahl geschossener Fotos, zwischen zwanzig und dreißig Stunden Bearbeitungszeit. Natürlich hat er parallel dazu noch die Fotos anderer Hochzeiten zu bearbeiten, was heißt, dass man seine Fotos kaum nach zwei oder drei Tagen übergeben bekommt. Typisch sind Zeiten zwischen zwei und sechs Wochen. Wann spätestens mit den Fotos zu rechnen ist, sollte vertraglich abgeklärt sein, und wenn nicht das, zumindest beim Vorgespräch erkundet werden.


  Übergabe der Fotos


  Wie die Fotos übergeben werden, ob auf einem USB-Stick, CD/DVD oder als Download, ist von Fotograf zu Fotograf unterschiedlich. Auch das wird schlicht im Vorfeld abgeklärt und spielt insoweit nur eine Rolle, als ein Download je nach Bild- und Datenmenge eine Weile in Anspruch nehmen kann. Schön ist natürlich, wenn der Fotograf die Fotos auch noch persönlich präsentiert, was aber meist nur dann geht, wenn die Brautleute in relativer Nähe zum Fotografen wohnen oder eben den Weg nicht scheuen.


  Hin und wieder kommt die Frage auf, ob auch die RAW-Formate übergeben werden. Ich persönlich kenne keinen Fotografen, der das tut. Das hat sowohl technische als auch rechtliche Gründe. Die technischen Gründe: Die RAW-Formate können erst nach Installation eines RAW-Konverters gelesen werden. Die rechtlichen Gründe: Mit den RAW-Formaten kann der Hochzeitsfotograf seine Urheberschaft nachweisen.


  Verschiedenes


  Technik


  Professionelle Hochzeitsfotografen haben meist zwei Kameras dabei und zwei, drei oder noch mehr Objektive. Nicht nur aus Gründen der Redundanz, sondern auch um schnell reagieren zu können und nicht »alle Nas‘ lang« die Objektive wechseln zu müssen. Es ist durchaus sinnvoll, den Fotografen nach seinem Redundanzkonzept zu fragen. Denn wer möchte schon, dass das weitere Fotografieren dem Ausfall nur einer mitgeführten Kamera oder nur einem mitgeführten Objektiv zum Opfer fällt. Hier machen Transparenz und Auskunftsbereitschaft einen guten Hochzeitsfotografen aus.


  Backup-Plan


  Ein guter Hochzeitsfotograf hat immer einen Plan in der Hinterhand, wenn etwas auf der Hochzeit nicht so läuft, wie es sollte. Typisches Beispiel ist Regen – der Schrecken aller Brautleute. Natürlich kann kein Fotograf den Regen abstellen, aber er kann das Paarshooting nach drinnen verlagern. Vorausgesetzt, er hat die hierfür nötige Technik dabei, wie etwa Blitze. Aber auch Paarfotos im Regen können wunderschön sein und ein vorausschauend denkender Hochzeitsfotograf hat möglicherweise sogar Schirme im Auto.


  Vereinigungen


  Es existieren eine Reihe exklusiver Vereinigungen für Hochzeitsfotografen. In diese wird man nur aufgenommen, wenn man ein überdurchschnittliches Niveau hat und oft eine Mindestzahl Hochzeiten fotografiert hat. Die Namen dieser Vereinigungen sind WPJA, AGPWJA, Fearless Photographers und IPSWP. Legt man also Wert auf gute Fotos UND Erfahrung (und wer tut das nicht), sollte man sich dort umschauen. Natürlich haben diese Fotografen auch ihren Preis.
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  Fazit


  Die Frage, welcher Hochzeitsfotograf der richtige bzw. passende ist, geht weit über seine Fotos hinaus. Das Wichtigste ist, sich über seine Prioritäten klar zu werden und alle Punkte mit dem Fotografen abzusprechen. Dann wird sich sehr schnell der richtige Hochzeitsfotograf identifizieren lassen.




  Hochzeitsfotograf buchen


  In diesem kurzen Artikel möchte ich Euch aufzeigen, wie die Schritte aussehen sollten, wenn Ihr einen professionellen Hochzeitsfotograf buchen möchtet. Wichtig ist mir dabei das Wort »Professionell«, denn ob ein Hochzeitsfotograf selbiges ist, erkennt man auch daran, wie er Euch berät. Das im Nachgang beschriebene Vorgehen halte ich so, aber auch die meisten meiner professionellen Kollegen.


  Schritt 1: Auswahl des Hochzeitsfotografen


  Das ist natürlich noch der Part des Brautpaares. Aber ohne diesen ginge es nicht. Nun habt Ihr einen oder sogar mehrere Hochzeitsfotografen im Internet gefunden und Euch hoffentlich sehr intensiv mit den zur Schau gestellten Fotos auseinandergesetzt. Niemand wird wohl die Katze im Sack kaufen und im Umkehrschluss auch keinen Hochzeitsfotograf buchen, dessen Fotos man nicht gesehen hat. Habt Ihr bereits selektiert und am Ende ist nur ein Hochzeitsfotograf übrig geblieben, könnt Ihr gleich zu Punkt zwei, der Anfrage, springen. Falls nicht, würde ich Euch raten, die zur Auswahl stehenden Fotografen zu reduzieren. In diesem Prozess verlasst Euch erst einmal ganz und ausschließlich darauf, ob Euch die Fotos ansprechen, der Stil zusagt.


  Schritt 2: Anfrage


  Das Beste wäre, Ihr startet eine telefonische Anfrage und schlagt damit zwei Fliegen mit einer Klappe. Erstens: Ihr lernt den Hochzeitsfotografen damit etwas besser kennen, soweit das jedenfalls im Rahmen eines Telefongespräches möglich ist, und – zweitens – könnt Ihr ihm Eure Wünsche sofort antragen und Fragen stellen (so wie er Euch). Dann bekommt Ihr auch gleich einen Preis kalkuliert – so er Euch nicht bereits bekannt ist. Fragt Ihr per Mail an, so bittet um Rückruf.


  In diesem Zusammenhang möchte ich erwähnen, dass es einen Hochzeitsfotografen immer sehr freut, wenn aus der schriftlichen Anfrage ersichtlich ist, dass Euch die Fotos begeistern und die Mail persönlich formuliert ist. Nicht selten ist leider das Gegenteil der Fall, und man gewinnt den Eindruck, dass man nur ein Posten auf der Kostenliste ist, die Fotos nicht im Vordergrund stehen, sondern nur Preise eingesammelt werden. Da geht es am Ende meist nur darum, schlicht das günstigste Angebot einzuholen. Wir sind allerdings keine Klempner, sondern für unsere Brautleute mit viel Herzblut bei der Sache.


  Schritt 3: Treffen


  Hattet Ihr telefonisch oder via Mail Kontakt mit dem ausgewählten Hochzeitsfotograf(en) und einen Preis vorliegen, der für Euch in Ordnung geht, solltet Ihr nun einen Termin für ein Gespräch finden und Euch mit ihm treffen. Bereitet Euch etwas vor, indem Ihr Euch im Vorfeld Eure Fragen aufgeschrieben habt und sie dem Fotografen dann antragt. Ein guter Hochzeitsfotograf wird Euch nicht nur alle Eure Fragen beantworten, sondern auch seine Arbeitsweise erklären und Euch ggf. Beispielhochzeiten zeigen.


  Ich gebe den Brautleuten, ganz egal ob sie die meinen werden oder nicht, einen »Wedding Guide« mit, indem ich sie auf viele Dinge aufmerksam mache, die mir die Arbeit erleichtern.


  Wenn der Hochzeitsfotograf zu den Kollegen gehört, die, wie ich, Verträge abschließen, achtet darauf, dass er den Vertrag mit Euch Punkt für Punkt durchgeht. Ein guter Vertrag sollte folgende Punkte regeln.


  o Wo die Begleitung stattfindet (Örtlichkeiten)


  o Wann die Begleitung stattfindet (Datum)


  o Über welche Dauer (Stunden) begleitet wird


  o Wie viele Fotos mindestens übergeben werden


  o Wie viele Fotos einer aufwändigen Retusche unterzogen werden


  o Wie die Fotos übergeben werden (z.Bsp. als Download oder auf einem USB-Stick)


  o Was im Krankheitsfall bzw. im Falle des Ausfalls des Fotografen passiert


  o Wie verfahren wird, wenn die Brautleute absagen oder die Hochzeit ausfällt


  o Welche Bildrechte bzw. Nutzungsrechte gewährt werden


  o Ob der Fotograf die Fotos zur Eigenwerbung nutzen darf und wenn, in welchem Umfang


  o Wie hoch die Reservierungsgebühr ausfällt, wie und wann diese zu zahlen ist


  o Wie hoch der Endpreis ist, wie und wann dieser zu zahlen ist


  o Wie lange die Bearbeitungszeit maximal ausfällt


  Wenn Ihr jetzt ein gutes Gefühl habt, könnt Ihr natürlich gleich unterschreiben und den Hochzeitsfotografen buchen. Ich gebe meinen Brautleuten den Vertrag dennoch immer noch einmal mit und bitte sie, sich diesen noch einmal in Ruhe durchzulesen. Wenn die beiden dann übereinkommen mich wirklich buchen zu wollen, dann erst sollen sie unterschreiben.




  Wie lange eine Hochzeitsreportage buchen?


   


  Eingedenk der Überschrift und der damit aufgeworfenen Frage, wie lange man eine Hochzeitsreportage buchen sollte, wird so mancher gelangweilt mit den Augen rollen. Denn was soll von einem Hochzeitsfotografen schon anderes kommen, als die Empfehlung, ihn für eine ganztägige Reportage zu buchen. Natürlich lässt sich nicht verhehlen, dass eine längere Buchungsdauer einer der Garanten dafür ist, der Berufung weiterhin nachgehen zu können. Vielen Hochzeitsfotografen ist aber gemein, dass sie die Hochzeitsfotografie so sehr lieben, dass sie diese selbst dann ausübten, wenn sie Millionen auf dem Konto hätten. Die Empfehlung, den Hochzeitsfotograf für eine ganztägige Begleitung zu buchen, wird also keineswegs nur um der Vermehrung des schnöden Mammons willen ausgesprochen. Es geht vorrangig um die Erinnerung der Brautleute. Und es geht selbstredend auch um das Ausleben einer Leidenschaft, deren Intensität maßgeblich dafür verantwortlich ist, dass sich Brautleute in die Bilder eines Hochzeitsfotografen verlieben.


   


  [image:  ] 


   
 Wie lange also?


  Ich will mich der Frage, wie lange man eine Hochzeitsreportage buchen sollte, mit Hilfe einer Analogie nähern. Eine Analogie, die hoffentlich deutlich macht, wie enttäuschend es sein kann, eine verheißungsvolle Geschichte nicht bis zum Ende verfolgen zu können. Man stelle sich also einmal vor, man lese gerade einen Roman und jemand nimmt einem das Buch weg. Wohlan, machen wir das einmal:


  »Als Frank Brenner den Tag des 21. Dezember 2009 begann, wusste er noch nicht, dass seine Stunden in diesem Leben gezählt waren. Spä ter fragte er sich oft, was wohl gewesen wäre, wenn er seine Frau nur eine Sekunde länger im Arm gehalten, damit eine Sekunde später das Haus verlassen hätte oder einfach nur einen Schritt weniger, mehr, schneller oder langsamer gegangen wäre? Dann hätte er nicht in diese tiefe Dunkelheit abtauchen müssen und auch ganz bestimmt weiterhin friedlich in dem Glauben existiert, dass es keine Geister gibt. Aber es gab sie.«


  Jetzt tauchen doch unweigerlich Fragen auf. Welches Genre? Ist es eine Geistergeschichte, ein Thriller? Was ist mit Frank passiert? Dunkelheit? Warum? Und wie hat die Schrittfolge Einfuß auf sein Schicksal? Sicher, wir haben rudimentäre Informationen. So zum Beispiel ist klar, dass Frank nicht zu Tode gekommen sein kann. Aber das war es auch schon. Der Rest bleibt verborgen.


  Eine Geschichte in Bildern


  Und so ist es mit jeder Geschichte, die nicht zum Ende erzählt wird. Völlig egal, ob es sich um einen Roman, einen Film oder, ja, eine Bildergeschichte handelt. Denn eine Hochzeitsreportage ist doch eigentlich genau das: Eine Geschichte in Bildern, von jenem Tag, da zwei Menschen ihrem Leben ein neues Kapitel hinzufügen. Komplett erzählt ist sie aber eben nur dann, wenn die Hochzeit nicht nur drei, vier oder sechs Stunden, sondern so lange begleitet wird, dass möglichst viele unterschiedliche Bilder und Szenen eingefangen werden können.
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  Erinnerungen sind Fotos


  Nun könnte man argumentieren, dass der Hochzeitstag doch in den Erinnerungen der Brautleute verhaftet ist. Schließlich waren sie ja den ganzen Tag zugegen und somit scheint es gleichgültig, zu welchem Zeitpunkt sie fotografisch endete und wie lange sie die Hochzeitsreportage buchen.


  Das ist ein Irrtum.


  Diesem Irrtum erliegen nicht wenige Brautleute, weil sie mit dem Heiraten und dem Erleben einer Hochzeit in der Hauptrolle (meist) keinerlei Erfahrung haben. Sie mögen zwar den ganzen Tag zugegen sein, aber sie sehen sich mit unbändiger Aufregung und überbordenden Gefühlen konfrontiert. Sie werden unablässig von ihren Gästen bestürmt und nehmen die Dinge oft gefiltert wahr. Noch dazu kommt, dass sie schlicht nicht überall sein können. Das ist dem Hochzeitsfotografen zwar ebenso wenig möglich, aber er kann (und wird) sich vom Rockzipfel der Braut und dem Frackzipfel des Bräutigams lösen, um die Vielzahl der großen und kleinen Momente einzufangen, die sich von ihnen unbemerkt abspielen.


  Chronist der Erinnerung


  Spätestens jetzt wird deutlich, welche Konsequenzen es hat, wenn es dem Hochzeitsfotografen nicht möglich ist, die Geschichte in Gänze zu erzählen. Dann fehlen den Brautleuten vielerlei Eindrücke. Lustige, anrührende, aufregende Momente. Sie werden bestenfalls in Erinnerung haben, was sich direkt vor ihnen abgespielt hat. »Bestenfalls« deswegen, weil viele dieser Eindrücke dem Vergessen anheimfallen werden.
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  Ist es dem Hochzeitsfotografen dahingegen gestattet, von Anfang bis Ende der Feierlichkeiten zu verweilen, wird er nicht nur zum Erzähler einer Bildergeschichte mit Finale, sondern auch zum Chronisten einer Erinnerung,  die es ohne ihn nicht gäbe. So widersprüchlich das auch anmuten mag. Aber nicht selten wird ein Foto zur Erinnerung an eine Situation, die man selbst gar nicht erlebt hat. Es ist mitnichten übertrieben zu sagen, dass ein Hochzeitsfotograf mit seinen Fotos die ein oder andere Erinnerungen pflanzt. Je mehr Samen er dafür in der Tasche hat,  desto besser für das Brautpaar, für deren Kinder und deren Enkel.


   




  Fazit


  Die Frage, wie lange man eine Hochzeitsreportage buchen sollte, ist wohl beantwortet. Dafür bedarf es keiner konkreten Zahlen. Am besten bis zum Schluß. Natürlich ist das auch immer auch eine Frage des Budgets – ohne Zweifel. Aber das Pflanzen von Erinnerungen ist jeden Penny wert. Aus diesem Grund setzen viele Brautleute anlässlich ihrer Hochzeit ja auch einen Baum.




  After-Wedding-Shooting: Sinnvoll oder nicht?


  Getreu und entlang der Einstein’schen Erkenntnis, dass Zeit relativ ist und daraus recht frei und unwissenschaftlich abgeleitet, dass Kurzweil Raum und Zeit zusammenfaltet wie ein Wurmloch, kann man deswegen eines über die meisten Hochzeiten sagen: Sie sind zu schnell wieder vorbei. Und dabei spielt es keine Rolle, wie lange eine Hochzeit letzten Endes gefeiert wird. Gefühlt hat man erst angefangen, da schlägt schon die Schlussglocke. Gerade so, als wäre der Raum tatsächlich gefaltet worden, um die Strecke von A nach B zu verkürzen und damit Zeit zu sparen. Gleich vorweg und zum Trost (falls du eine angehende Braut bist, die das hier liest): Das ist beileibe nichts, was verdrießlich stimmen sollte, ist es doch Beleg dafür, dass die Hochzeit fantastisch war. So weit, so gut. 


  Wie aber passt eine Einstein-Rosen-Brücke (so nannte man ursprünglich ein Wurmloch wissenschaftlich korrekt) zur Frage, ob ein After-Wedding-Shooting sinnvoll ist? Ganz einfach: Es kann dabei helfen, Einstein zu zeigen, was ´ne Harke ist, die Reise durch das hochzeitsfressende Wurmloch zu verlängern und dabei die Zeit etwas zu dehnen. Es kann aber ebenso helfen in der Zeit zurückzureisen.
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  Aber eins nach dem anderen. Wie in jedem anständigen wissenschaftlichen Aufsatz muss erst einmal Begriffsbestimmung betrieben werden.


   




  Was ist ein After-Wedding-Shooting?


  Wie der Name schon sagt, handelt es sich bei einem After-Wedding-Shooting um ein Shooting, das auf die Zeit nach der Hochzeit gelegt wird. Gemeint ist explizit ein Paarshooting, das aus Raum-Zeit-Falt-Gründen am Tag der Hochzeit nicht hat stattfinden können – oder aus banaleren Gründen. Zu diesen gehört zum Beispiel das Wetter. Wobei ich Letzteres als Argument ein Paarshooting nicht durchzuführen, nicht gelten lasse. Auch bei Regen lassen sich nämlich wunderbare Fotos machen.


  Zeitreise


  Meist ist es so, dass sich das ehemalige Hochzeitspaar im Abstand von einer oder zweier Wochen zur Hochzeit (bzw. nach den Flitterwochen) noch einmal in ihre Hochzeitskleider schmeißt und man dann das Paarshooting entweder in oder nahe der Hochzeits-Location durchführt oder eben an einem anderen Ort. Zwar vergeht die Zeit hier auch recht schnell, es bleibt einem jedoch Stress erspart, der dadurch entsteht, dass man für ein Paarshooting am Tag der Hochzeit seine Gäste alleine lassen muss und während dieser Zeit ggf. beschäftigen. Mit anderen Worten: Die Zeit lässt sich anlässlich eines After-Wedding-Shootings prinzipiell nach Belieben (und Budget) dehnen und das äußert sich im Grad der Gesichts- und Körpermuskelentspannung. Für ungestellt wirkende Fotos eine gute Voraussetzung und damit nicht die schlechteste Entscheidung, die man treffen kann. Noch dazu kommt, dass man sich den Tag des Shootings in Einklang mit einer günstigen Wetterprognose aussuchen kann. Wer es also lieber ohne Regen hätte (oder mit), der kann ein After-Wedding-Shooting als vorteilhaft verbuchen.


  Haken an einem After-Wedding-Shooting


  Abgesehen davon, dass man derart Raum und Zeit entfaltet hat, muss es doch einen Haken geben? Ja, den gibt es. Es sind derer sogar mindestens drei.


  Wenn man völlig unberücksichtigt lässt, dass man auch bei einer Zeitreise altert, darf man nicht vergessen, dass es nichts anderes als das Nachstellen einer Situation ist. Zudem kommt, dass man meist nicht mehr so aussieht, wie am Tage der Hochzeit. Zwar mögen die Gesichter etwas entspannter sein, aber das Make-up der Braut wird meist nicht mehr so aufwändig aufgetragen sein und das Haar korreliert mit der Entspanntheit des Gesichts. Einfacher ausgedrückt: Die vielleicht hochkomplizierte Hochsteckfrisur am Tag der Hochzeit ist einer einfacheren Variante oder sogar offen getragener Haare gewichen. Natürlich kann man sich erneut einer zweistündigen Behandlung durch Visagistin und Friseur unterziehen … aber wer macht das schon?


  Auch der Brautstrauß dürfte in den meisten Fällen nicht mehr existieren. Sei es, weil er in hohem Bogen den weiblichen Gästen entgegengeflogen oder bereits vertrocknet ist. Künstliche Brautsträuße mag es geben, aber sie sind eher selten und wenn, dann meist auf standesamtlichen Hochzeiten anzutreffen.


  Nicht zuletzt steigen die Kosten. Der Fotograf blockt einen Tag (auch wenn das Shooting vielleicht nur zwei Stunden dauert) in seinem Kalender, muss das Equipment vorbereiten, An- und Abfahrt berücksichtigen, natürlich die reine Zeit für das Shooting und auch die Arbeit durch Sichtung und Bearbeitung der Fotos kalkulieren. Manche Fotografen bieten hier allerdings einen Rabatt an, wenn sie das Brautpaar bereits am Tage der Hochzeit begleitet haben.


  Zusammenfassend noch einmal Vor- und Nachteile eines After-Wedding-Shootings.


  Vorteile »After-Wedding-Shooting«


  + Am Tag der Hochzeit muss man die Gäste nicht verlassen
 + Entspanntere Hochzeit
 + Entspannteres Paarshooting


  Nachteile »After-Wedding-Shooting«


  – Es ist eine gestellte Situation
 – Man sieht nicht mehr so aus, wie am Tag der Hochzeit
 – Es kostet Zeit und Geld


  Fazit


  Wen die Nachteile eines After-Wedding-Shootings nicht schrecken, der sollte sich überlegen eines zu buchen. Und optimalerweise vor der Hochzeit. Während der Hochzeit festzustellen, dass man den Gesetzmäßigkeiten von Raum und Zeit dann doch nicht entfliehen kann und man doch unbedingt noch dieses Paarshooting durchführen will, schafft Stress.


  Apropos »Raum und Zeit«. An alle Physiker, die Google auf Grund der Keywords »Wurmloch«, »Zeitreise« oder »Einstein-Rosen-Brücken« hierher geführt hat und schon an sich selbst zweifelten, weil ein schnöder Hochzeitsfotograf der Relativitätstheorie neue Aspekte hinzugefügt zu haben scheint: Ihr könnt aufatmen!


  Aber ganz vertane Zeit war das hier nicht. Ihr heiratet doch schließlich auch, oder nicht? Und falls Ihr es bereits seid, bucht mich doch einfach für ein After-Wedding-Shooting. Danach diskutieren wir über Einstein, gehen der Frage nach, ob wir nur eine Projektion vom Rande eines schwarzen Lochs sind oder schwadronieren über das Higgs-Teilchen. Na, ist das ein Wort?




  Hochzeit: Den Gästen Fotografierverbot erteilen?


  Es gab Zeiten, da war ich radikal. Radikal abstinent. Gewissermaßen auf fotografischer Diät, durch ein eigens auferlegtes Fotografierverbot. Verständlicher ausgedrückt: Ich bin ohne Kamera im Gepäck in den Urlaub geflogen, weil ich dachte, dass die gewonnenen Eindrücke so viel stärker (nach) wirkten, bei weitem bleibender seien, wenn ich alles in mich aufsauge, statt es einfach nur zu fotografieren. Sicher ein prinzipiell lobenswerter Ansatz und in manchen Fällen mag das tatsächlich auch funktioniert haben … aber jetzt kommt’s: in welchen? Denn retrospektiv lässt sich nicht mehr trennen, welche der bis heute präsenten Erinnerungen aus meiner Zeit der rebellischen Lichtbildverweigerung stammten und welche nicht. Und noch grausamer: Was ist nicht da, weil ich a.) mein tertiäres Gedächtnis damals schlichtweg überschätzt und b.) die Kamera zuhause gelassen habe? Vor dem Hintergrund vor allem letzterer Frage verstehe ich nur allzu gut, dass die Gäste einer Hochzeit gerne die (Handy-) Kamera zücken und alles protokollieren möchten – und das nicht nur für sich selbst, sondern auch für die Brautleute.
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  Und damit wären wir beim Thema.


  Das lautet für diesen Artikel nämlich, ob man es den Gästen nun erlauben soll Fotos und Videos von der Hochzeit anzufertigen oder sie stattdessen bitten, selbige mit ihren eigenen Augen zu sehen, statt durch einen Sucher oder ein Handydisplay. Vielleicht gibt es zum generellen Fotografierverbot für die Gäste eine Alternative, einen gangbaren Mittelweg?


  Die Antwort bereits vorweg: Ja. Den gibt es. Fangen wir aber vielleicht erst einmal damit an zu klären, anlässlich welcher Situationen Handys und Kameras in den Taschen bleiben sollten.


  Fotografierverbot für die Trauungszeremonie


  Die Trauung bzw. die Zeremonie ist natürlich das Kern-Element jeder Hochzeit. Dabei spielt es keine Rolle, ob es sich um eine kirchliche oder eine standesamtliche Hochzeit handelt. Natürlich ist die Versuchung hier groß, wenn nicht alles, so doch wenigstens Kuss und Ringtausch auf die Speicherkarte zu bannen. Allerdings muss die Frage aufgeworfen werden, wie sinnig das ist. Mag man den Kuss noch von hinten fotografiert bekommen, gilt das für den Ringtausch meist nicht. Dieser ist in den allermeisten Fällen nur von vorne gut einzufangen, da die Brautleute ihn mit ihren Rücken verdecken. 


  Noch dazu kommt, dass die meisten Fotos ruiniert sein dürften, da jeder ab der zweiten Reihe der Kirchbank oder Standesamt-Bestuhlung die Handys der jeweils vorderen Reihen auf dem Foto haben dürfte. Das gilt übrigens auch für die Fotos vom Hochzeitsfotografen, so einer zugegen ist. Seine Fotos werden dann fotografierende Gäste von vorne und deren gen Decke gereckte Arme von hinten zeigen. Apropos Hochzeitsfotograf: Gibt es ihn, macht er ganz sicher die besseren Fotos und jeder Gast wird sich die Ergebnisse später ohnehin anschauen können.
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  Während der Zeremonie ist es also sinnvoll, ein Fotografierverbot auszusprechen. Das kann entweder diplomatisch formuliert im Rahmen der Einladungen geschehen oder aber der Pfarrer/-in bzw. den Standesbeamten/-in verkündet vor Trauung, dass ein Hochzeitsfotograf zugegen ist und keine Notwendigkeit besteht, der Trauung durch ein Display oder einen Kamera-Sucher zu folgen.


   




  Ein- und Auszug der Braut


  Auf der Motiv-Hitliste steht, gleich nach Kuss und Ringtausch, sowohl Einzug als auch Auszug der Braut. Ein emotionales Highlight, das ein jeder gerne fotografiert. Und dagegen spricht auch absolut nichts, zumindest so lange, als niemand in den Gang springt (oder fällt).


  Wenn es einen Hochzeitsfotografen oder -fotografin gibt, läuft er/sie rückwärts mit und möchte verständlicherweise im Rückwärtsgang niemanden über den Haufen laufen. Man muss sich ohnehin schon bemühen, nicht Opfer irgendwelcher Hindernisse zu werden.
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  Eröffnungstanz


  Beim Eröffnungstanz des Brautpaares sind üblicherweise auch eine Menge Handys oder Kameras auf die Tanzenden gerichtet. Auch das ist so lange kein Problem, als niemand meint auf die Tanzfläche springen zu müssen, um dem Hochzeitsfotografen als der berühmt-berüchtigte »Onkel Bob« Konkurrenz zu machen.


  Das Fotografieren durch die Gäste ist hier unproblematisch. Auch für einen Hochzeitsfotografen. Das gilt auch für Sektempfang, Tortenanschnitt, Party etc. Ein Fotografierverbot zu erteilen ist nicht nötig.


  Fazit


  Es bleibt im Wesentlichen nur die Trauung als diejenige Situation zu nennen, da man die Gäste bitten sollte, auf das Fotografieren zu verzichten bzw. ein Fotografierverbot zu erteilen. Wenn man das, wie bereits erwähnt, im Vorfeld und diplomatisch kommuniziert, dabei auf den anwesenden Hochzeitsfotografen verweist, wird man in der Regel auch auf Verständnis stoßen.


  Vertrag mit dem Hochzeitsdienstleister


   


  Die Brautpaargruppen auf Facebook sind gepflastert davon: Berichte von verzweifelten Brautleuten, die Absagen von gebuchten Dienstleistern verschiedenster Couleur kassiert haben – und das meist auf den letzten Drücker. Ob Hochzeitsfotograf, DJ, Frisörin, Stylistin, Brautwagenfahrer, Sängerin, Band, Floristin, ja sogar Vermieter von Locations sagen unvermittelt ab. Ganz gleich. Alle Fachbereiche sind vertreten. Wenn man sich diese Threads durchliest, wird man des ganzen Ausmaßes gewahr. Es finden sich in den Reaktionen nicht nur Beileidsbekundungen, sondern auch eine ganze Menge weiterer Brautleute, die ebenfalls Erfahrungen mit abspringenden Dienstleistern machen mussten. Da fragt man sich unweigerlich, was mit der Branche los ist, wie so etwas sein kann? Um solche Probleme zu vermeiden, gibt es schließlich einen Vertrag, oder?


  Die Antwort: Offenbar nicht (immer). Gerade in den von mir recherchierten Fällen wurde der Vertrag mehr oder minder durch Handschlag geschlossen. Ein Fehler, wie sich dann herausstellte.
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  Nun kommt natürlich die Frage auf, wessen Fehler das ist? Der des Brautpaares, das darauf vertraut, dass der Dienstleister seine Zusage einhält und nichts Schriftliches einfordert, oder ist es der Fehler des (wortbrüchigen) Dienstleisters? Die Antwort scheint, je nach dem, auf welcher Seite man steht, einfach. Aber ich mache es mir nicht einfach und halte es der Fairness halber ratsam, zu klären, wer die Brautleute und wer die Dienstleister sind.


  Also …


  Wer sind die Brautleute und wer besagte Dienstleister?


  In den Fällen, die ich recherchiert habe, handelte es sich meistens um Brautleute, deren Budget niedrig war und keinerlei Spielraum zuließ. Ausnahmen bestätigen hier zwar die Regel, diese (Regel) bedeutet aber gleichermaßen und fast ausnahmslos, dass sie Dienstleister primär nach dem Preis aussuchen, nur sekundär nach Sympathie, Können und Leistungen.


  Dabei geraten sie u.U. an Dienstleister, die zwar einen günstigen Preis anbieten, sich aber genau aus diesem Grund alle Optionen offenhalten möchten, falls ein Brautpaar des Weges kommt, das ein größeres Budget zur Verfügung hat, und/oder eine größere Stundenzahl anfragt. Mit anderen Worten: Sie springen ab, sobald dies der Fall ist. Das geht natürlich nur dann, wenn sie keinen Vertrag mit den Brautleuten geschlossen haben – zumindest glauben sie das.
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  Handschlag juristisch verbindlich?


  Was die Meisten nämlich nicht wissen, ist, dass ein Vertrag per Handschlag rechtlich ebenso bindend ist, wie ein schriftlicher Vertrag und darum auch einklagbar ist. Und dafür gibt es nicht einmal explizit einen Paragraphen. Denn im deutschen Recht sind Rechtsgeschäfte i.d.R. formfrei. Das bedeutet, es genügt prinzipiell ein einfacher Handschlag, eine mündliche Erklärung oder ein schlüssiges Handeln. Die rechtliche Verbindlichkeit ergibt sich demnach aus dem Umstand, dass es keine Vorschriften hinsichtlich der Vertragsform gibt.


  Jetzt könnte man meinen, damit sei doch alles in Butter und man – ganz gleich ob mit oder ohne Vertrag – rechtlich abgesichert. Die Antwort: Kommt es zu einem Gerichtsverfahren, gibt es keine Zeugen für die per Handschlag getroffene Vereinbarung, steht Aussage gegen Aussage. Ergebnis: Die Sache wird im Zweifelsfall glimpflich für den Dienstleister ausgehen und das Brautpaar guckt in die Röhre.


  Noch dazu kommt, dass in solchen Fällen nur die gesetzlichen Regelungen greifen, d.h. die speziellen Vereinbarungen, die innerhalb eines Vertrages zwischen Brautleuten und Hochzeitsfotografen getroffen werden (Anzahl der Fotos, Anzahl der Retuschen etc.), unbekannt und damit unberücksichtigt bleiben. Gleichwohl sagt der Gesetzgeber, dass die Details eines Vertrages erörtert sein müssen, soll dieser gültig sein. Aber auch hier: Wenn Aussage gegen Aussage steht, wird es schwierig.


  Kein Vertrag = schwarzes Schaf?


  Um Missverständnisse zu vermeiden: Es gibt sie durchaus, die Dienstleister mit Rückgrat, die keine Verträge schließen und sich ohne Wenn und Aber an ihre Zusagen halten – selbst wenn ein lukrativerer Auftrag winkt. Ich selbst kenne solche Kollegen. Aber darauf verlassen sollte man sich nicht.


  Der Fairness halber muss auch gesagt werden, dass es durchaus auch Brautleute gibt, die sich nicht an einen per Handschlag abgeschlossenen Vertrag gebunden fühlen. Sei es, weil sie einen günstigeren Fotografen gefunden haben, oder einen, dessen Fotos ihnen besser gefallen.


   


  

    [image:  ]

  


   


  Gute Gründe für eine Absage


  Nicht zuletzt sei erwähnt, dass es immer auch gute Gründe für eine Absage des Dienstleister gibt – Vertrag hin oder her. Das sind alle, die aufgrund höherer Gewalt zustandekommen. Krankheit ist so ein Fall. Dann aber verschafft ein schriftlicher Vertrag Klarheit darüber, wie dann verfahren wird. 


  Die Schlussfolgerung …


  … dürfte auf der Hand liegen. Es ist für beide Seiten sicherer, schriftliche Verträge zu schließen.


  Ein guter Vertrag zwischen Hochzeitsfotografen und Brautleuten sollte folgende Punkte regeln:


  o Wo die Begleitung stattfindet (Örtlichkeiten)


  o Wann die Begleitung stattfindet (Datum)


  o Über welche Dauer (Stunden) begleitet wird


  o Wie viele Fotos mindestens übergeben werden


  o Wie viele Fotos einer aufwändigen Retusche unterzogen werden


  o Wie die Fotos übergeben werden (z.Bsp. als Download oder auf einem USB-Stick)


  o Was im Krankheitsfall bzw. im Falle des Ausfalls des Fotografen passieren


  o Wie verfahren wird, wenn die Brautleute absagen oder die Hochzeit ausfällt


  o Welche Bildrechte bzw. Nutzungsrechte gewährt werden


  o Ob der Fotograf die Fotos zur Eigenwerbung nutzen darf und wenn, in welchem Umfang


  o Wie hoch die Reservierungsgebühr ausfällt, wie und wann diese zu zahlen ist


  o Wie hoch der Endpreis ist, wie und wann dieser zu zahlen ist


  o Wie lange die Bearbeitungszeit maximal ausfällt


   


  Ein guter Vertrag zwischen DJs und Brautleuten regelt:


  o Wo die Begleitung stattfindet (Örtlichkeiten)


  o Wann die Begleitung stattfindet (Datum)


  o über welche Dauer (Stunden) begleitet wird


  o Wann das Musikende ist


  o Welches Equipment gefordert bzw. benötigt ist Was im Krankheitsfall bzw. im Falle des Ausfalls des DJ passiert


  o Wie Equipment-Schäden reguliert werden.


  o Wie verfahren wird, wenn die Brautleute absagen oder die Hochzeit ausfällt


  o Wie hoch die Reservierungsgebühr ausfällt, wie und wann diese zu zahlen ist


  o Rücktrittsbedingungen


  o Wie hoch der Endpreis ist, wie und wann dieser zu zahlen ist


  o Bestimmte Musikwünsche


  o Wer hat die GEMA-Gebühren zu zahlen


  o Wer übernimmt die Anmeldung bei der GEMA




  Wenn der Hochzeitsfotograf krank ist


   


  Es ist Februar und ich laboriere, wie wohl viele, an einer Grippe. Fieber, Halschmerzen, eben das volle Programm. Da bietet es sich doch an, Euch einmal darüber aufzuklären, was eigentlich passiert, wenn ich, als euer Hochzeitsfotograf, krank werde und Eure Hochzeit nicht begleiten kann. Gibt es da so eine Art Notprotokoll oder werdet Ihr am Ende ohne Hochzeitsfotos dastehen?


  Wahrscheinlichkeit


  Reden wir erst einmal von der Wahrscheinlichkeit, als Hochzeitsfotograf krank auszufallen. Die Saison startet im März/April und endet im Oktober. Ausnahmen bestätigen die Regel. Die Grippewelle rollt meist im Winter durch die Lande. Frühestens Ende November, bis meist Ende Februar. Auch hier: Ausnahmen bestätigen … Ihr wisst schon. Damit ist es nicht sehr wahrscheinlich, dass auch nur eines meiner Paare davon betroffen ist.


  Gehen wir nun einmal von einer Sommergrippe aus, die mich – nebenbei bemerkt – noch absolut nie erwischt hat. Um die Abschätzung der Wahrscheinlichkeit einzugrenzen, suchen wir uns den beliebten August für meine Sommergrippe aus. Der hat, wie alle anderen Monate auch, vier Samstage. Die Hochphase eine Grippe liegt – zumindest bei mir – mit schöner Regelmäßigkeit bei drei bis vier Tagen. Ein Samstag könnte damit im Fenster sein, zwei auf keinen Fall. Heiratet Ihr also an einem Samstag im August, liegt die Chance bei 25%, dass es Euch erwischt, wenn es mich erwischt.


  Höhere Gewalt


  Natürlich muss es keine Krankheit sein, die mein Beiwohnen verhindert. Es gibt noch eine Vielzahl weiterer Szenarien, die mir gerade in den Sinn kommen und allesamt unter „höhere Gewalt“ zusammengefasst werden können. In allen Fällen würde das untenstehende Notprotokoll greifen.


  Notprotokoll


  Nehmen wir also an, ich würde gerade Euch absagen müssen. Dann greift in der Tat eine Art Notprotokoll. Dazu müsst Ihr wissen, dass ich im Kollegenkreis sehr, sehr gut vernetzt bin. Ich würde also stante pede die besten und zu Euch passenden Hochzeitsfotografen anrufen und sie bitten, einzuspringen. Zugegeben: Weil es mitten in der Saison ist, es wirklich sehr gute Hochzeitsfotografen sind, ist die Chance eines Treffers nicht sehr hoch.


  Der nächste Schritt ist dann der, dass ich mich an einen größeren Verteiler richte, Eure Hochzeit ausschreibe. In diesem Verteiler befinden sich gut 3000 Kollegen. Ich sammele dann die Rückmeldungen und filtere für Euch. Die Wahrscheinlichkeit, dass sich hier ein Hochzeitsfotograf findet, liegt bei 90%.


  Ich habe auch schon Gesuche von Hochzeitsfotografen gesehen, die im Stau steckten und darum baten, dass irgendjemand solange ersatzweise fotografieren möge, bis man einträfe. Und das hat auch geklappt, trotz der Kurzfristigkeit.


   




  Wenn alle Stricke reißen


  Für den unwahrscheinlichen Fall, dass sich kein Ersatzfotograf findet, bekommt Ihr, auch wenn das ein schwacher Trost ist, eine etwaig geleistete Terminreservierungsgebühr zurückerstattet. Ohne Wenn und Aber.


  Andere Dienstleister


  Die meisten Dienstleister, wie etwa Visagistinnen, Friseurinnen und DJs, verfügen in der Regel ebenfalls über einen großen Verteiler und können kurzfristig auf Kollegen zurückgreifen. Fragt sie beim Vorgespräch unbedingt, wie deren Notprotokoll aussieht.


  Abschließend


  Als Hochzeitsfotograf krank zu sein oder aus anderen Gründen auszufallen, ist eine mehr als ärgerliche Sache.  Aber wie ich hier hoffentlich nachvollziehbar dargelegt habe, ist die Chance sehr groß, dass Ihr auf jeden Fall Hochzeitsfotos erhalten werdet.


  Ich habe, so auch dieses Jahr wieder, meine Krankheiten immer so gelegt, dass das Notprotokoll nicht ein einziges Mal greifen musste – ich plane, das auch in Zukunft so zu halten.


  In diesem Sinne: Ich bin jetzt noch ein bisschen in Ruhe krank … 




  Hochzeitsfotografie: Die Königsklasse der Fotografie?


   


  Ist die Hochzeitsfotografie die Königsklasse der Fotografie? Dieser Frage will ich mich so objektiv als möglich nähern und vielleicht auch en passant die landläufige Fehleinschätzung korrigieren, es brauche nur eine halbwegs anständige Kamera und jeder könne gute Hochzeitsfotos machen.


  Als Einstieg ins Thema eine Konversation, wie sie zwischen einem Koch und Helmut Newton, der als Gast in einem Restaurant speiste, stattgefunden haben soll.


  Der Koch: »Ihre Fotos gefallen mir. Sie haben bestimmt eine gute Kamera.«
 Newton nach dem Essen: »Das Essen war vorzüglich. Sie haben bestimmt gute Töpfe.«


  Diese Geschichte wird in Fotografenkreisen fleißig und gerne kolportiert. Sie drückt nämlich treffend aus, worum es geht: Fotografische Kunst hat wenig mit dem verwendeten Werkzeug zu tun. Ein guter Fotograf wird auch mit einer günstigen Kamera ein ansprechendes Fotos schaffen. Ein schlechter und/oder unerfahrener Fotograf, weder mit einer Kamera für 400 Euro noch mit einer für 5000 Euro.


  Es war einmal: Die Schmuddelecke der Fotografie


  Wenn man früher an »Hochzeitsfotograf« dachte, hatte man einen Typ Mensch im Kopf, der dem von Harpe Kerkeling dargestellten Reporter Horst Schlämmer sehr nahe kommt: Schmierig, proletenhaft, mit abgewetztem Erscheinungsbild.


  Die Hochzeitsfotografie selbst genoss einen ebenso zweifelhaften Ruf – meilenweit von jedweder Klasse entfernt. Und das zu Recht. Hochzeitsfotos bestanden im Wesentlichen daraus, ein paar Fotos von lächelnden (oder auch nicht lächelnden) Gästen nach der Trauung zu schießen, die sich artig vor dem Standesamt aufgereiht hatten. Die Paarfotos wurden kurzerhand im Studio geschossen.


  Im Ergebnis nicht minder steif und langweilig.


  Die Geburt der Hochzeitsreportage


  Irgendwann, und das ist nicht allzu lange her, hielt das Element der Reportage Einzug in die Hochzeitsfotografie. Die Idee dahinter: Den kompletten Tag der Hochzeit authentisch und ungestellt festzuhalten – vom Getting Ready von Braut und Bräutigam, über die kirchliche Trauung bis hin zur Feier in die tiefste Nacht. Damit war die moderne Hochzeitsfotografie geboren. Viele Fotografen hatten nun Zeit und Raum ihre künstlerische Seite auszuleben. Die Besten von ihnen produzierten dabei herausragende Kunst – und tun es heute noch.


  Und die Haken?


  Wo Licht, da ist auch Schatten. In der Bild-Komposition ist das durchaus erwünscht. Nicht aber, wenn man »Berechenbarkeits-Anhänger« ist. Denn die Bedingungen, denen sich ein Hochzeitsfotograf stellen muss, sind denkbar ungünstig. Und zwar ganz egal, ob er sich als Künstler oder als Dienstleister (optimalerweise beides) versteht.
 Wechselnde Lichtverhältnisse


  Die erste Schwierigkeit ist es, die ständig wechselnden Lichtverhältnisse, wie auch Misch- und Kunstlicht zu meistern. Ein Studiofotograf hingegen hat all das immer unter Kontrolle. Er kann nicht nur die Menge des Lichts, sondern auch die Farbtemperatur (warmes/kaltes Licht) bestimmen. Das gilt auch zum Beispiel für einen Architektur- oder Landschaftsfotografen, die eben dann fotografieren, wenn das Licht am günstigsten ist. Das ist, wenn auch keine volle Kontrolle, eine indirekte Form der Kontrolle.


  Zeit


  Während man auf den ganzen Tag gesehen augenscheinlich viel Zeit hat, gibt es durchaus Momente, die flüchtig und unwiederholbar sind. Werden sie nicht eingefangen, ist das mehr als nur ärgerlich.


  Ich denke dabei zum Beispiel an den Ringtausch, den Kuss oder den Wurf des Brautstraußes. Hier muss alles stimmen: Belichtung, Verschlusszeit und Tiefenschärfe – wenn man es nur auf die technischen Parameter beschränkt. Doch die machen noch lange kein gutes Motiv. Ausschnitt, Winkel, Perspektive sind weitere Kriterien, die darüber bestimmen, ob ein Foto hinterher als ästhetisch wahrgenommen wird oder nicht.
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  Der oben erwähnte Studiofotograf hat einiges mehr an Zeit, sich zu überlegen, wie er sein Motiv platziert und er kann akribisch auf den Teil scharfstellen, auf dem die Schärfe liegen soll. Ein Auge zum Beispiel.


  Eine fotografische Regel ist die, dass ein seitwärts der Kamera zugewandtes Gesicht dann scharf wirkt, wenn das der Kamera nähere Auge scharf ist. Das in Situationen umzusetzen, da man vielleicht nur eine Sekunde Zeit hat, bedarf einiges an Sicherheit und Präzision.
 


  Psychologischer Stress


  Ein weiterer Faktor, der im Prinzip ständig gegen den Fotografen arbeitet, ist der Stress der Verantwortung. Wie bereits erwähnt: Eine Wiederholung des Ringtausches oder des Kusses ist nicht möglich – jedenfalls dann nicht, wenn man sich nicht total lächerlich machen möchte.


  Zudem wäre eine Wiederholung eben auch nicht mehr authentisch, die Fotos dennoch vermurkst – selbst wenn sie im zweiten Anlauf gelängen. Das Brautpaar wird immer im Hinterkopf haben, dass das Foto gestellt war.


  Fitness


  Es klingt etwas komisch, aber in der Tat ist ein gewisses Maß an körperlicher Fitness erforderlich.


  Zwischen dem Morgen und dem Abend einer Hochzeit liegen hunderte Kniebeugen, die Kamera wurde einige hunderte Male hochgerissen (die mit Objektiv auf zwei bis drei Kilo kommen kann) und es wurden zwischen sechs und zwölf Kilometern Laufstrecke bewältigt. Das alles bei vielleicht 30 Grad im Schatten und einigen Kilo Ausrüstung auf dem Rücken.


  Hellseher


  Auch wenn sich viele Abläufe wiederholen, man mit der Erfahrung vieler begleiteter Hochzeiten aufwarten kann und darum weiß, wann man wo zu stehen hat, braucht es dennoch zumindest eine rudimentär ausgeprägte hellseherische Veranlagung. Denn auch sich wiederholende Abläufe können von der Regel abweichen und etwas den Ablauf stören.


  Was man in jedem Fall benötigt, ist die Fähigkeit blitzschnell Entscheidungen zu treffen. Etwa dann, wenn der Pfarrer mal wieder so dicht vor Braut und Brautvater in die Kirche einläuft, dass man kein freies »Schussfeld« hat. Binnen einer Sekunde muss man dann entscheiden, ob und wie die eigene Position zu wechseln ist, damit man doch noch zum Zuge kommt.


  Elemente anderer Disziplinen


  In der Hochzeitsfotografie vereinen sich Elemente verschiedenster fotografischer Disziplinen und sie alle wollen beherrscht werden.


  Sportfotografie


  Selbstredend bewegen sich weder die Brautleute noch die Gäste so schnell wie Sportler. Dennoch ist das Fokussieren auf den Punkt und Schnelligkeit gefordert, ist das Ziel zum Beispiel der fliegende Brautstrauß. Das hat dann durchaus etwas von Sportfotografie an sich – mit einem deutlich kleineren und schwerer zu berechnenden »Ziel« wohlgemerkt.


  Mode- und Portraitfotografie


  Das Paarshooting ähnelt sehr der Mode- und Portraitfotografie. Hier gilt es eine oder zwei Personen ästhetisch in Szene zu setzen. Der Unterschied zur Mode- und Portraitfotografie liegt in der Regel aber darin, dass der Hochzeitsfotograf zum einen weniger Zeit zur Verfügung hat und zum anderen keinen großartigen technischen Aufwand betreiben kann. Eine ganze Armada von Blitzen einzusetzen und die äußeren Bedingungen zu kontrollieren, ist schlichtweg unmöglich. So lange wir von von realen Hochzeiten reden, nicht von sogenannten  »Styled Shoots«.


  Reportagefotografie


  Diese Disziplin illustriert politische, gesellschaftliche, kulturelle und andere Ereignisse. Auch die Kriegsfotografie gehört dazu. Gerade dieser geht es darum, in und mit einem Foto den Kontext darzustellen, in dem es aufgenommen wurde.


  Berühmte Beispiele sind die Exekution eines mutmaßlichen Vietkongs im Jahre 1968, aufgenommen von Eddie Adams, oder das Foto der damals neunjährigen Phan Ti Kim Phuc, die gerade (1972) einen Napalmangriff überlebt hatte, weinend und splitterfasernackt auf den Fotografen zulief.


  Zugegeben: Kriegsfotografie und Hochzeitsfotografie in einem Atemzug zu nennen, ist natürlich etwas gewagt und hat einen komischen Beigeschmack. Worum es mir allerdings geht, ist klarzustellen, dass ein gutes Kriegsreportage-Foto so aussagekräftig sein sollte, dass es den Kontext darzustellen vermag, in dem es entstanden ist. Kürzer: Es soll für sich selbst stehen.


  Genau das ist in der Tat auch der Anspruch an die Hochzeitsfotografie, wenn auch nicht durchgängig realisierbar.


  Produktfotografie


  Ringe, Schuhe, Kleid, Hochzeitstorte und weitere Details wollen fotografiert werden. Das ist nichts anderes als Produktfotografie. Auch hier wieder mit dem Unterschied, dass es sowohl an Zeit als auch oft an einer Ausleuchtung mangelt, wie man sie im Studio vorfindet.
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  Ist es nun die Königsklasse?


  Darüber streiten die Gelehrten und jeder soll seine eigenen Schlüsse ziehen. Für mich persönlich ist die Hochzeitsfotografie die Königsklasse der Fotografie – ganz besonders dann, wenn trotz all der widrigen Umstände auch noch Kunst dabei herumkommt.


  Von meiner eigenen Meinung einmal abgesehen, hat es durchaus triftige Gründe, warum Freunden und Verwandten (aka »Onkel Bob«) empfohlen wird, dem Brautpaar den Freundschaftsdienst zu verweigern, die Hochzeit zu fotografieren. Es sind alle diesem Absatz vorstehenden und im Artikel ausgebreiteten Gründe.


  Ebenso hat es einen Grund, dass ein großer Teil der Neueinsteiger in die Hochzeitsfotografie nach einer oder zwei begleiteten Hochzeiten das Handtuch schmeißt. Primär deswegen, weil man sich der Verantwortung nicht gewachsen fühlt, aber auch, weil die Umstände eben nicht unter Kontrolle sind, man sich im kontrollierten Raum des Studios einfach wohler fühlt.


  Aber: Spielt die Einordnung und Kategorisierung überhaupt eine Rolle? Nein. Ich denke nicht. So lange jeder Fotograf in der Disziplin seinen Spaß hat, in der er sich verdingt, ist alles gut. 




  Fotografieren in der Kirche


  Ein unter Hochzeitsfotografen (und vermutlich auch unter Pastoren) heiß diskutiertes Thema: das Fotografieren in der Kirche. Selbstredend ist die Trauungs-Zeremonie eines der Schlüsselmomente einer Hochzeit und ebenso selbstredend möchtet Ihr Fotos davon haben. Der Name »Hochzeitsfotos« kommt ja nicht von ungefähr. Ihr möchtet auch Fotos vom Ein- und vom Auszug haben, vom Ringtausch und von eurem Kuss. All das sind schöne Momente. Was also könnte daran verwerflich sein, diese Momente im Bild festzuhalten? Die schlechte Nachricht: Für so manchen Pastor ist es verwerflich.


  In diesem Artikel beleuchte ich die Seite der Pastoren und die der Fotografen. Ich erzähle Euch darüber hinaus, wie Ihr schon im Vorfeld der Hochzeit dafür Sorge tragen könnt, dass es keine Probleme mit der Anwesenheit des Hochzeitsfotografen gibt.
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  Die Position der Kirche


  Die Eheschließung in der Kirche ist ein heiliger Akt. Insbesondere für die katholische Kirche gilt, dass die Trauungszeremonie bzw. Hochzeit die herausgehobene Stellung als Sakrament genießt. Jede kirchliche Hochzeit wird nur aus einem Grund gefeiert, und aus Sicht der Kirche heißt der natürlich nicht »Grandiose Hochzeitsfotos«. So manchem Geistlichen mutet das Fotografieren der kirchlichen Hochzeit darum auch wie ein Sakrileg an.


  Das drückt ein bekanntes Video auf Youtube übrigens ganz gut aus. Der Pfarrer zeigt den Fotografen mit den Worten „This is not about the photography, this is about God“ die rote Karte. Etwas ketzerisch ließe sich daraus ein weiterer Schluss ziehen: Es geht also speziell diesem Pastor auch nicht um das Brautpaar.


  Wie dem auch sei. Wenn der Pastor die fotografische Begleitung der Trauung nicht als Sakrileg sieht, mag er das Fotografieren schlicht und einfach oft deshalb nicht, weil er es als »laut« kennengelernt hat (was es heute nicht mehr der Fall sein muss) und ein sich bewegender Hochzeitsfotograf überdies die Aufmerksamkeit vom Brautpaar abzieht (oder von Gott, je nachdem welche Einstellung der Pastor dazu hat).


  Darf der Pastor Fotografierverbot aussprechen?


  Kurz und bündig: ja. Das darf er. Der Geistliche übt das Hausrecht aus und er darf in aller Regel die diesbezüglichen Regeln festlegen, das Fotografieren in der Kirche untersagen. Ja, er kann den Hochzeitsfotografen sogar der Kirche verweisen. Für evangelische Kirchen im speziellen existieren teilweise sogar höchst individuelle und unterschiedlich rigide Gemeindeordnungen, über die nicht der Pastor alleine entscheidet.
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  Position des Hochzeitsfotografen


  Natürlich möchte man als Hochzeitsfotograf (und Dienstleister) das Maximum für seine Brautleute herausholen, fühlt sich in erster Linie ihnen verpflichtet und nicht dem Pastor. Schließlich zahlen sie auch nicht wenig Geld dafür, einzigartige und künstlerische Fotos zu erhalten. Aber: Ein guter Hochzeitsfotograf wird dabei nie vergessen, dass es der Tag des Paares ist, nicht der des Hochzeitsfotografen und sich entsprechend dezent verhalten. Oft aber sind es genau diese Fotografen, die ein Fotografierverbot trifft, obwohl sie sehr rücksichtsvoll agieren.


  Ist das der Fall, wünscht man sich von Seiten der Kirchen mehr Verständnis und fragt sich, wie der Pastor sich über die Wünsche der Brautleute erheben kann. Uneinigkeit besteht führwahr in der Frage, wessen Dienstleister der Pastor ist: der des Brautpaares oder Gottes. Zumindest spielt diese Frage bei der Eigenwahrnehmung eines Pastors eine Rolle und entscheidet dann oft mit, wie dieser das handhabt.


  Was kann der Hochzeitsfotograf tun?


  Er sollte aktiv auf den Pastor bzw. die Pastorin zugehen, sich vorstellen, fragen, was erlaubt ist und was nicht und die Angst nehmen, er könne stören.


  Dazu eine kleine Anekdote: Ich hatte einen Pastor, der mir im Grunde alles untersagte. Vor allem weil er das Geklacker fürchtete. Während er mir seine Bedenken erläuterte, schaltete ich die Kamera – von ihm unbemerkt – auf lautlos und fotografierte ihn aus der Hüfte im Serienbildmodus. Als er geendet hatte, teilte ich ihm mit, dass ich gerade ca. 200 Fotos (20 Bilder pro Sekunde) von ihm geschossen und ob er etwas bemerkt habe. Hatte er nicht. Das war eindrucksvoll und so durfte ich fotografieren.


  Ein  guter Hochzeitsfotograf wird sich ebenso dezent bewegen, wie er fotografiert. Ich verändere meine Position vor allem während der Lieder, wenn alle Leute auf das Gesangsbuch schauen und niemand mich hört, weil die Orgel röhrt. Noch dazu kommt, dass ich in der Kirche niemals blitze.


  Das größte Lob, das man mir geben kann, ist, dass ich nicht bemerkt wurde. Und das gilt gleichermaßen für jeden Kollegen, dem die Belange des Paares wichtiger sind, als die eigenen.


  Was kann das Brautpaar tun?


  Es ist ratsam, den Pastor vorher auf das Fotografieren in der Kirche im Allgemeinen und während der Trauung im Speziellen anzusprechen. Wenn Euch wichtig ist, dass ausnahmslos alles festgehalten ist, dies aber vom Pastor verweigert wird, wechselt notfalls ihn bzw. die Kirche.




  Der (fotografisch) perfekte Hochzeitstag ...


  ... oder wie Ihr Fehler vermeidet


  Wie Hochzeitsfotos und der Hochzeitstag gelingen, kann niemand besser erzählen, als ein Hochzeitsfotograf. Wohlan. In diesem Artikel gebe ich Euch eine Menge Tipps zu Retuschen, Sonnenbränden, übermotivierten Wedding Planern, Hund und Katz, Onkel Bob, Bilderfluten, Hochzeitslocations und Bridezillas. Am Ende verrate ich Euch, was den wirklich perfekten Hochzeitstag ausmacht.


  Retuschen


  Hin und wieder werde ich von meinen Brautleuten gefragt, wie weit die Retusche geht, was und in welchem Umfang von mir bearbeitet wird. Ja, manches Mal taucht sogar die Frage auf, ob man auch Proportion verändern könne.


  Was geht und was nicht?


  Jeder seriöse Hochzeitsfotograf ist bestrebt, Euch phänomenal aussehen zu lassen. Und natürlich ist mit Photoshop unglaublich vieles möglich. Aber nicht alles macht Sinn und noch weniger davon ist bezahlbar. Denn in der Tat sind derartige Arbeiten extrem aufwändig und daher nicht Teil der Arbeit eines Hochzeitsfotografen – eben, weil sie schlichtweg nicht bezahlt werden.


  Konkret bedeutet das: Personen werden nicht verschlankt, Gesichtsproportionen werden nicht verändert, Sommersprossen werden nicht beseitigt und Muttermale nicht weggezaubert. All das gehört zu Euch und macht Euch aus. Ein Sonnenbrand ist ein viel größeres Problem, ebenso wie allergische Reaktionen oder Haut-Reizungen, die in partiell roten Flecken münden. Derartiges zu beseitigen gehört ebenfalls in die Kategorie »Aufwändige Retuschen«, auch wenn es ein temporäres Problem ist.


  Sonnenbrand und Hautreizungen


  Mein Tipp für Bräute: Einen Monat vor dem Hochzeitstag sollte man sich nicht derart intensiv der Sonne aussetzen, dass die Bikiniträger Spuren hinterlassen haben. Auch ist geraten, genau zu prüfen, ob der Stoff des Brautkleides Hautirritationen hervorruft. Beides habe ich schon einige Male gesehen.


  Temporäre Merkmale


  Was Hochzeitsfotografen retuschieren, sind temporäre Merkmale. Dazu gehören Pickel oder vielleicht auch mal eine querliegende Haarsträhne. Auch das Bleichen der Zähne ist, zumeist beschränkt auf die Paarfotos, durchaus ein Teil der Retusche-Arbeit. Einschränkend gilt aber auch hier: Besagte Pickel, querliegende Haarsträhnen oder gelbe Zähne werden meist nur im Rahmen der zu einem Paket gehörenden Anzahl von Retuschen beseitigt, nicht aber über alle Fotos hinweg, die während einer Hochzeit entstanden sind.




  Andere Dienstleister


  Jeder Dienstleister ist bemüht, Eure Hochzeit zu etwas ganz Besonderem zu machen. Das gilt für die Betreiber der Location, Videographen, Wedding Planer und natürlich uns, die Hochzeitsfotografen. Für alle Dienstleister, die Ihr beauftragt, gilt Folgendes: Ihr bestimmt, wie es läuft. Nicht umgekehrt. Lasst Euch das Heft nicht aus der Hand nehmen. Jeder Dienstleister hat seinen Job so diskret zu tun, wie nur irgend möglich. Ist das mal nicht der Fall, schreitet ein, besser noch: lasst einschreiten.


  Weddingplaner


  Wenn Ihr einen Wedding Planer engagiert, dann sollte es einer sein, der in der Lage ist, die Strippen unauffällig im Hintergrund zu ziehen – so, dass Ihr nichts davon mitbekommt.


  Videographen und Fotografen


  Zum Verhältnis von Videographen und Fotografen kann man durchaus sagen, dass sie manches Mal wie Katz und Hund sind, weil sie um denselben Raum »konkurrieren«. Das ist auch in Ordnung so. Aber erfahrene Hochzeitsfotografen und ebenso erfahrene Videographen wissen wie sie sich zu bewegen haben, um sich nicht in die Quere zu kommen.


  Noch einfacher wird das, wenn Ihr entschieden habt, und das auch ganz klar zum Ausdruck gebracht, wessen Raum der Wichtigere ist. Entscheidet Ihr, dass Euch das Video am Herzen liegt, sagt das dem Hochzeitsfotografen und er wird dem Video-Kollegen den Raum lassen, den er braucht. Entscheidet Ihr anders, kommuniziert das klar und unmissverständlich in Richtung des Videographen. Dass Ihr Profis engagiert, ist umso wichtiger, je gleichwertiger der Stellenwert ist, den Ihr den Ergebnissen beider Dienstleister beimesst.


  Onkel Bob


  Ich habe auf Hochzeiten schon erlebt, dass der berühmt-berüchtigte »Onkel Bob«, also ein Verwandter oder Bekannter, für das Video (und/oder Fotos) angeheuert wurde. Der aber stand mir leider oft im Weg, weswegen ich ihn irgendwann höflich aber bestimmt in die zweite Reihe verweisen musste, um die Investition der Brautleute zu schützen. Nämlich die Investition in mich und meine Bilder. Und die ist nicht gerade gering. Kommuniziert im Vorfeld klar und deutlich, dass der Hochzeitsfotograf das Heft in der Hand hat – das gilt ganz besonders für die Schlüsselszenen. Denn »Onkel Bob« ist kein Profi und weiß nicht, wie er sich zu bewegen hat.


  Get together


  Abgesehen vom fotografierenden Verwandten und Bekannten, ist das Beste, Ihr bringt alle professionellen Dienstleister »zusammen«, sodass sie sich im Vorfeld der Hochzeit be- und absprechen können. Das ist im Übrigen der Grund dafür, dass ich alle meine Brautleute nach den Adressen und Telefonnummern aller beteiligten Dienstleister frage.


  Location


  Die Wahl einer schönen und hellen Location ist eine wichtige Zutat auf dem Weg zu noch wohlgerateneren Fotos. Seht also nach Möglichkeit zu, dass euer Getting-Ready nicht in einer kleinen, dunklen Kammer stattfindet, Eure standesamtliche Hochzeit nicht in einem holzvertäfelten, vom sechziger Jahre Flair beherrschten Standesamt. Auch wenig schick ist die Hochzeitsfeier bzw. Party im drögen Konferenzsaal eines Hotels.


  Damit wir uns nicht missverstehen: Ich bin mit diesen Ratschlägen nicht automatisch Fürsprecher für die Hochzeit in einem pompösen Schloss, einer Burganlage oder Villa, die Euch ein Vermögen kosten. Schöne Locations lassen sich auch mit geringem Budget finden. Ich rate lediglich dazu, alle Locations auch mit Blick auf auseichend Licht auszusuchen und auch ein wenig zu bedenken, wie die Räumlichkeiten wohl auf Fotos wirken. Immerhin gebt Ihr einen unter Umständen nicht geringen Teil Eures Budgets für selbige aus.
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  Anzahl der Bilder


  Mitunter scheint mir, dass bei der Auswahl des Hochzeitsfotografen vorgegangen wird, wie am All-You-Can-Eat-Buffet. Je mehr fürs Geld, desto besser. Aber gilt das auch für die Anzahl der Fotos? Ich sage Nein. Was will man als Brautpaar mit 1000 oder mehr Fotos? Ist es nicht wesentlicher, auf die Qualität als auf die Quantität zu achten?


  Quantität statt Qualität?


  Sucht Ihr einen Fotografen nach der Anzahl der übergebenen Fotos aus, bekommt Ihr Quantität, aber selten Qualität. Ich gebe, je nach Dauer der Hochzeit, zwischen 300 und 600 Fotos ab. Selten mehr. Man kann davon ausgehen, dass pro Stunde etwa 100 bis 150 Fotos entstehen. Bei einem vierzehnstündigen Hochzeitstag also maximal 2100. Aber natürlich sind nicht alle Fotos zu gebrauchen. Also wird ausgedünnt und aus jeder »Szene« das beste Foto ausgesucht.


  Jetzt stellt Euch vor, Ihr bekommt diese 2100 Fotos. Daraus kann man prima ein animiertes Daumenkino machen, aber ob das sinnvoll ist, darf bezweifelt werden. Achtet bei der Auswahl des Hochzeitsfotografen darauf, dass er die Stimmung einfangen kann, er mit seinen Bildern eine Geschichte erzählt. Wenn er das über weite Strecken auch noch kunstvoll erledigt, habt Ihr am Ergebnis mehr Freude, als an der Anzahl der übergebenen Fotos.


  Zeit fürs Paarshooting


  Jeder Hochzeitsfotograf, der länger im Geschäft ist, weiß, wie schwierig es für die Brautleute ist, sich für das Paarshooting der eigenen Hochzeit und den Hochzeitsgästen zu entziehen. Natürlich will man einerseits schöne Fotos und andererseits nicht allzu lange fern bleiben. Verständlich.


  Aufwärmen


  Aber ganz egal wie viel Erfahrung euer Hochzeitsfotograf hat, wird er seine Zeit benötigen, um schöne Paarfotos zu schießen. Vor allem deshalb, weil Ihr unerfahren seid und es darum eine Weile dauert, bis Ihr entspannt genug seid. Eure Fotograf wird alles tun, damit Ihr Euch wohl fühlt. Rechnet etwa 20 Minuten, die Ihr benötigt, um vor und mit der Kamera warm zu werden. Insgesamt solltet Ihr Euch etwa eine Stunde Zeit für das Paarshooting einplanen.
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  Die Geduld des Bräutigams


  Und noch etwas. Viele Hochzeiten und Paarshootings haben mich gelehrt, dass die frischgebackenen Ehemänner durchschnittlich etwa fünfundvierzig Minuten Geduld für das Paarshooting aufbringen. Ausnahmen bestätigen die Regel. Hier, liebe Bräute, ist Euer weiblicher Charme gefragt, den Liebsten noch etwas länger durchhalten zu lassen.


  Bridezillas


  Sie sind selten, aber es gibt sie, die Bräute, die sich zu sogenannten »Bridezillas« entwickeln. In dem Drang, dass alles perfekt sein muss, mutieren sie zu Nervenbündeln und geben den Stress, den sie empfinden, an andere weiter – und das, obwohl sie sonst die nettesten Personen der Welt sind.


  Ich garantiere Euch, das ruiniert den Hochzeitstag, ist viel schlimmer, als wenn mal etwas schief läuft oder der Zeitplan etwas aus den Fugen gerät. Das wird man auch den Hochzeits-Fotos ansehen.


  Relax!


  Also: Entspannt Euch! Je besser Euch das gelingt, desto entspannter sind Eure Gäste und auch Eure Dienstleister. Übrigens: Die meisten Hochzeitsfotografen sind auch Meister darin, aufgeregte Bräute zu beruhigen. Sie kennen nahezu alle Fallstricke, die großen und kleinen Sorgen der Bräute. Ich habe noch keine Hochzeit erlebt, da es nicht irgendetwas gab, das der Braut Sorge bereitet hätte. Sei es die Hochzeitssängerin, die nicht zu erreichen war, aber in zwanzig Minuten in der Kirche stehen sollte oder die Visagistin, die sich verfahren hatte.


  Ich konnte noch immer alle meine Bräute beruhigen und am Ende ist es gut ausgegangen. Aber selbst wenn das einmal nicht der Fall sein sollte, ist es kein Weltuntergang. Die meisten Eurer Gäste werden nichts von einer Panne mitbekommen. Wäre die oben genannte Hochzeitssängerin nicht aufgekreuzt, dann wäre das sicherlich schade, aber kaum jemand hätte es bemerkt. Es hätte weder der Schönheit der Trauung noch der des ganzen Hochzeitstages Abbruch getan.


  Zu voller Zeitplan


  Apropos »Zeitplan«. Der ist wichtig, aber packt ihn nicht zu voll. Denn dann ist fast garantiert, dass er aus den Fugen gerät. Plant Pausen für Eure Gäste ein. Viele davon, vor allem wenn es sich um verstreut lebende Verwandte und Familienangehörige handelt, haben sich lange nicht gesehen und möchten Zeit miteinander verbringen und sich unterhalten. Gebt sie ihnen. Das mindert auch euren Stress. Natürlich kann man das auch mit etwas Interessantem verbinden. Etwa mit einer Kutschfahrt durch die Weinberge o.ä.


  Fazit: Der perfekte Hochzeitstag


  Der perfekte Hochzeitstag besteht nicht darin, dass alles perfekt läuft. Er besteht darin, dass alle Spaß haben und entspannt sind. Das gelingt umso besser, je entspannter Ihr seid und das ausstrahlt. Macht Euch also mit Eurer Entspanntheit zum Mittelpunkt des Tages, nicht mit Eurer Nervosität oder dem Drang alles kontrollieren zu wollen.




  Hochzeitsfotos und die Farben


   


  Mit diesem Artikel will ich mal das Augenmerk auf ein Thema lenken, das den meisten Brautleuten vielleicht nicht bewusst ist. Es geht um Zeitlosigkeit und Farben. Derzeit ist es »trendy« Fotos im Pastel- oder Retro-Look zu entwickeln. Letzteres passt ganz gut in die Zeit. Retro ist nicht nur in der Hochzeitsfotografie angesagt. Es gibt Retro-Uhren, Retro-Autos, Retro-Kameras und Retro-Was-Weiß-Ich-Noch-Alles. Der Retro-Look in der Hochzeitsfotografie taucht auch unter den Namen »Vintage-« oder »Boho-Hochzeit« auf und äußert sich dergestalt, dass die Fotos mit Farben entwickelt werden, wie man sie von alten analogen Filmen aus den 60iger oder 70iger Jahren kennt.


  Alles ist entsättigt. Das fängt bei den Hauttönen an und geht bis zum Grün der Wiesen, die aussehen, als habe es vor kurzem einen Buschbrand gegeben. Nichts ist wirklich so, wie es das Auge sieht. Und auch wenn ich als Kind beim Betrachten der Schwarz-Weiß-Fotos meiner Eltern immer sehr mitleidig war, weil die Welt sehr trist gewesen sein muss, so ganz ohne Farben, habe ich doch später begriffen, dass die Welt durchaus farbig war. Und – unter uns – in den 60iger und 70iger Jahren sah das Grün der Wiesen keinen deut anders aus, als heute. Ehrlich. 


  Damit es keine Missverständnisse gibt: Fotografie ist auch Kunst, kann Kunst sein und die unterliegt dem Geschmack der Zeit. Das lässt sich nicht wegdiskutieren. Auch ich habe meinen speziellen Stil, bearbeite meine Bilder natürlich und ja, ich finde so manches Foto dieses Retro-Looks sogar ganz schön.


  Jetzt kommt das große »Aber«. Ich halte viele nicht für zeitlos. Zeitlosigkeit haben Farben (und ein Foto) aus meiner Sicht dann, wenn sie weitestgehend dem entsprechen, was das menschliche Auge sieht – es sei denn, man übertreibt es im Sinne der Kunst bzw. im Rahmen des künstlerischen Ausdrucks ganz bewusst und sehr extrem. Aber das hier ist hier nicht der Fall. Es ist eben weniger grün, weniger blau, weniger rot. Es ist aber nicht extrem weniger grün, extrem weniger blau, extrem weniger rot oder extrem weniger was auch immer.


  Nun stelle man sich vor, der Trend Boho-Hochzeit oder Vintage-Hochzeit ist vorüber und man sieht sich die Fotos ein Jahrzehnt später noch einmal an. Werden sie einem dann noch gefallen? Vielleicht. Für viel wahrscheinlicher halte ich, dass dem nicht der Fall ist.


  Nun könnte man ja argumentieren, dass das doch ganz gleich ist. Die „echten“ Fotos aus dieser Zeit, an die der aktuelle Trend bestenfalls eine Reminiszenz darstellt, sehen ja auch grottig aus und in Wahrheit kommt es doch auf das Motiv, die Bildkomposition und die Emotionen an, die das Foto transportiert bzw. auslöst. Nicht ganz falsch. Eigentlich sogar ziemlich richtig – zumindest hinsichtlich der Aussage, dass Motiv, Komposition und Emotionen ein eklatant wichtiger Bestandteil eines gelungenen Fotos sind.


  Oft scheint mir aber, dass der Boho-Hochzeit Stil (oder welcher Bildstil auch immer) dazu genutzt wird, zu kaschieren, dass das dergestalt bearbeitete Foto ein eigentlich wirklich schlechtes Foto ist. Man sieht das besonders gut auf Instagram. Da laden Heerscharen von Teenies ihre Kussmund-Bilder und Selfies auf die Plattform hoch, bügeln einen Filter drüber und – et voilà – damit sieht auch das banalste Foto viel besser aus.


  Und noch dazu kommt: Paarfotos mögen in diesem Bildstil ja noch ganz gut aussehen. Wie aber wirkt so etwas bei den Fotos vom Sektempfang oder der Party? Meine Einstellung ist die, dass ausnahmslos ALLE Fotos eine farbliche bzw. gestalterische Konsistenz besitzen sollten. Wenn also Boho-Hochzeit, dann bitte überall. Aber ob es überall passt, scheint mir dann eben doch fraglich.


  Viele Worte um was genau? Das mag sich der ein oder andere jetzt fragen. Wem es gefällt, der soll doch damit glücklich werden. Stimmt. Das ist in Ordnung. Auch für mich. Alle hier verbreiteten Erkenntnisse sind ausschließlich die meinen, erheben keinen Anspruch auf Allgemeingültigkeit. Noch dazu kommt, dass ich früher selbst dachte, dass das ein oder andere Foto einfach besser aussähe, wenn ich hier oder da irgendwelche farblichen Gimmicks produziere. Heute sehe ich das anders. Und es mag sein, dass ich das in zehn Jahren wieder über den Haufen werfe. Aber bei einem bleibe ich: Ein schlechtes Foto bleibt ein schlechtes Foto. Da hilft keine so abgefahrene Bearbeitung. Wenn man dem Ganzen die Haut abzieht, das Chrom wegpoliert, dann spätestens ist es zu sehen.


  Also, liebe Brautleute, überlegt Euch, wie oben erwähnt, ob Euch unnatürliche Farben und Bearbeitungen auch noch in besagten zehn Jahren gefallen – auch wenn das aus heutiger Sicht schwer zu beurteilen ist. Zugegeben. Aber eines könnt Ihr in jedem Fall tun, wenn Ihr bei der Auswahl Eures Fotografens seid: Schaut, ob Euch die Fotos nicht nur wegen der Farben ansprechen, sondern klopft es auf gestalterische Aspekte ab – soweit es Euch, als fotografische Laien die Ihr vermutlich seid, möglich ist. Stellt Euch das Foto auch mal in den Farben vor, wir Ihr die Welt seht. Auch dann weist sich oft, ob es ein gutes Foto ist oder nicht. Und wenn Ihr den Retro-Look (oder was auch immer) dann immer noch gut findet, dann ist das euer Fotograf.




  Die ultimativen Tipps für gute Hochzeitsfotos 


   


  Als Hochzeitsfotograf verbringe ich meist den ganzen Tag mit meinen Brautpaaren. Und im Laufe der Zeit habe ich viele Dinge gesehen, die besser hätten vermieden werden sollen. Hier also für angehende Brautpaare die ultimative Anleitung, damit Ihr schöne Hochzeitsfotos erhaltet. Nehmt Euch einen Kaffee oder einen Tee, lehnt Euch zurück und lest diesen Artikel aufmerksam.


  Getting Ready


  Fangen wir mit dem Getting-Ready an, schließlich ist es der erste Meilenstein der fotografischen Reise am Hochzeitstag.
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  Licht


  Nicht nur jede Visagistin kann Euch bestätigen, dass sie Tageslicht braucht, um vernünftig zu arbeiten, sondern auch jeder Hochzeitsfotograf bevorzugt Tageslicht – selbst wenn er sich Licht mit Blitzen notfalls selbst schaffen kann.


  Deswegen ist es für die Auswahl der Räumlichkeiten, in denen das Getting Ready stattfinden soll, von immenser Bedeutung, wie hell es dort ist und auch, wo der Schminktisch steht. Für mich als Hochzeitsfotograf ist es ideal, wenn das Schminken in der Nähe eines Fensters stattfindet, der Schminktisch also günstig steht.


  „Günstig“ heißt in diesem Fall, dass er nicht direkt vor dem Fenster steht, sondern so, dass ich mit dem Einfall des Lichts fotografieren kann (und nicht dauernd ins Gegenlicht fotografiere), ich also zwischen Fenster und Schminktisch ausreichend Platz habe, mich zu bewegen.


   


  Aufgeräumte & schön dekorierte Umgebung


  Beim Getting-Ready entstehen oftmals sehr künstlerische Fotos. Dabei sollte bedacht werden, dass auch der Hintergrund einiges zur Schönheit des Ergebnisses beiträgt. Das ist sicher nicht der Fall, wenn Kleidungsstücke oder Schuhe achtlos irgendwo rumfliegen, das Bett, so denn eines im Raum ist, zerwühlt und Reste irgendwelcher Verpackungen quer über den Boden verteilt sind.


  Sorgt also ggf. dafür, dass der Raum vor Ankunft des Fotografens in Ordnung ist und wenn Ihr mögt, dekoriert ihn ein wenig. Kerzen, hier und da ein paar LED-Lichterketten o.ä. können Wunder bewirken. Das gilt vor allem dann, wenn der Raum sehr dunkel ist, im schlimmsten Fall nicht einmal ein Fenster hat. Solche Räumlichkeiten sollten im Vorfeld besser aussortiert werden.


  Highlighting


  Im Moment ist „Highlighting“ en vogue. Dabei werden ganz bewusst „Lichtflecken“ geschminkt, um das Gesicht dreidimensionaler und strahlender wirken zu lassen. Was in natura vielleicht ganz gut aussieht (und auch nur dann, wenn die Visagistin weiß, was sie tut), sieht auf Bildern eher „speckig“ aus. Überlegt Euch also, ob Ihr auf allen euren Fotos so aussehen möchtet, als würdet Ihr – im wahrsten Sinne des Wortes – stellenweise schwitzen. Eine gute Visagistin weiß, wie man so schminkt, dass es in natura UND auf Fotos gut aussieht. Redet mit Ihr darüber.
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  Das solltet Ihr übrigens auch bedenken, wenn Ihr Euch selbst schminkt. Hier gilt: besser wenig, als zu viel. „Zu viel“ sieht auf Fotos nämlich genau so aus und damit sehr schnell unnatürlich. Bisweilen wirkt schlechtes Make-up sogar „bröckelig“.


  Und wenn Ihr denkt, dass man das ja alles hinterher in Photoshop korrigieren kann, dann habt Ihr sicher Recht. Allerdings wird kein Fotograf die zwischen 400 und 700 entstandenen Fotos einer komplexen Retusche unterziehen, ohne sich diesen Aufwand bezahlen zu lassen. Und das ist ein enormer Aufwand und daher sehr, sehr teuer. Eine derart aufwändige Retusche wird nur für die Anzahl der vertraglich vereinbarten Retusche-Fotos gemacht. Also in der Regel zwischen 10 und 30 Fotos – je nach gebuchtem Paket.


  Keine Sorge: Das heißt natürlich im Umkehrschluss keinesfalls, dass die restlichen Fotos unbearbeitet bleiben. Ausnahmslos alle Fotos werden bearbeitet. Aber zwischen einer normalen Bearbeitung und aufwändiger Retusche muss unterschieden werden. Und speckig wirkende Flecken, Sonnenbrände, fliegende Haare, Pickel, Hautrötungen und dergleichen mehr, gehören in die Kategorie „aufwändige Retusche“.


  Zu viele Zaungäste


  Beim Getting-Ready solltet Ihr die Zahl der Beobachter begrenzen. Wenn Ihr nicht gerade die 100 qm große Präsidentensuite eines Hotels gebucht habe, dann sind die meisten Räumlichkeiten nicht dafür ausgelegt, zu viele Leute zu beherbergen.


  Das Problem: Wenn der Hochzeitsfotograf nicht die Bewegungsfreiheit hat, die er braucht, ihm überdies dauernd das Licht genommen wird, weil zu viele Leute um ihn herumstehen, wird das Projekt „schöne Fotos“ scheitern bzw. massiv erschwert. Es sind neben der Braut meist mindestens fünf weitere Personen zugegen: Brautmutter, Visagist(in), Friseur(in), Trauzeugin und Fotograf(in) . Wenn der Fotograf(in) noch eine Assistentin oder einen Assistenten mitbringt, sind wir bei sechs, mit Braut insgesamt also sieben Personen.


  Das Aus- und Anziehen


  Irgendwann kommt der Moment, wo Ihr das Hochzeitskleid anzieht. Wenn Ihr einen männlichen Hochzeitsfotografen engagiert und Euch seine Anwesenheit in diesem doch sehr intimen Moment unangenehm ist, dann bittet ihn, sich entweder umzudrehen oder aber vor die Tür zu gehen.


  Wichtig: Solltet Ihr Letzteres wünschen, so vergesst nicht, ihn wieder hineinzurufen – noch bevor die Knöpfe oder Reißverschlüsse des Kleids geschlossen werden!
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  Ich bespreche das übrigens im Vorfeld mit „meinen Bräuten“. Falls sie sich unsicher sind, was sie tun sollen, sage ich ihnen, dass ich niemals mehr fotografiere, als am Strand im Bikini zu sehen wäre. Aber selbst dann wird keines dieser Fotos veröffentlicht bzw. in der Online-Galerie für die Gäste auftauchen. Diese Fotos sind nur für die Augen der Braut und ggf. für die des Bräutigams bestimmt.


  Ich schütze meine Kunden sogar dergestalt vor sich selbst, als dass ich derartige Fotos in einen extra Ordner auf dem USB-Stick speichere, um so zu verhindern, dass sie diese Bilder versehentlich mit allen anderen auswählen und in einem Rutsch auf Facebook & Co. hochladen.




  Kirche/Standesamt


  Die Fahrt zur Kirche/Standesamt


  
Sofern Platz im Brautauto ist, nehmt den Hochzeitsfotografen mit. Er kann von der Rückbank durchaus interessante Fotos machen. Ein weiterer Vorteil ist, dass er garantiert zur selben Zeit vor Ort ist, das Aussteigen der Braut fotografieren kann, um dann in die Kirche bzw. das Standesamt zu eilen, um sich für den Einzug der Braut in Position zu bringen und die Kamera auf die Lichtverhältnisse einzustellen. Ist im Brautauto kein Platz mehr, dann lasst den Fotografen vorfahren und gewährt ihm dabei möglichst einen zeitlichen Vorsprung. Klärt also im Vorfeld mit ihm ab, welche Variante in Frage kommt.


  Der Einzug


  Jetzt ist es also so weit. Die Braut schreitet erhaben und wunderschön in die Kirche ein, entweder geführt vom Brautvater oder vom Bräutigam selbst. Ein Schlüsselmoment auch für den Hochzeitsfotografen. Vor allem aber eine Herausforderung für die Kamera. Ihr müsst Euch vorstellen, dass durch die geöffnete Kirchentür gleißend helles Licht eintritt, jedenfalls im Verhältnis zu Umgebungshelligkeit in der Kirche selbst, ist der Unterschied frappant. Jetzt noch ein weißes Brautkleid, eingehüllt in weißes Licht … da ist es für jeden Kamerasensor aufgrund mangelnden Kontrastes schwierig den Autofokus zu steuern und scharf zu stellen. Noch dazu kommt, dass die Braut sich bewegt, und zwar auf die Kamera zu. Schon unter normalen Bedingungen ist das die Königsdisziplin für jeden Autofokus. Nun genug der Technik. Könnt Ihr der armen Kamera helfen? Ja. Etwas. Rennt nicht in die Kirche herein, bewegt Euch wirklich erhaben und langsam.
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  Der/die Geistliche


  Nicht selten schreitet der Geistliche vor den Brautleuten bzw. der Braut und führt sie zum Altar. Manches Mal auch mit seiner Entourage im Schlepptau: den Ministranten. Das wird für den Hochzeitsfotografen dann zum Problem, wenn zwischen der Braut und dem Geistlichen kein Blatt Papier passt. Denn dann sieht der Hochzeitsfotograf eine Weile nichts anderes, als einen Talar und möglicherweise erst im letzten Moment die Braut.


  Tipp also hier: Haltet Abstand von dem/der Geistlichen. Wenn sie/er losläuft, zählt im Kopf bis vier und folgt erst dann.


  Fotografieren in der Kirche


  In der Kirche hat der Bedienstete Gottes das Hausrecht, das gilt auch für die Staatsdiener im Standesamt. Und wenn der/die Geistliche bzw. die Standesbeamtin / der Standesbeamte ein Fotografierverbot ausspricht, dann ist das Gesetz.
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  Aber so weit muss man es gar nicht kommen lassen. Ihr solltet im Vorfeld mit allen reden. Meine Brautpaare haben notfalls sogar die Kirche bzw. das Standesamt gewechselt. Ich trage auch meinen Teil dazu bei, dass alles glatt läuft, indem ich mich vorstelle, und versuche die Angst zu nehmen, ich könne stören. Meine Kameras sind absolut lautlos, man hört sie nicht. Und noch dazu bewege ich mich sehr dezent, meist vor allem dann, wenn Musik gespielt wird. Kurz: Bis jetzt habe ich noch immer fotografieren dürfen.


  Der Ringtausch


  Wieder ein Schlüsselmoment, der eingefangen werden will und eine gewisse Herausforderung darstellt. Die Kamera muss darauf scharf stellen. Je nachdem wie die Lichtverhältnisse sind und wie schnell der „Vorgang“ vonstatten geht, ist das eine kleine Herausforderung.
Nehm Euch also etwas Zeit beim Ringtausch. Ihr müsst es dabei nicht so übertrieben verlangsamen, dass es schon grotesk wirkt, aber drei oder vier Sekunden dürfen schon vergehen. Ebenfalls wichtig ist die Haltung der Ringe. Das entscheidet darüber, ob der Fotograf die Ringe „sehen“ kann.
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Haltet den Ring beim Aufstecken mit ausgestrecktem Daumen und Zeigefinger an der Ober- und Unterseite, während die restlichen Finger eine Faust bilden. Am besten ist, wenn man das im Vorfeld ein paar Mal geübt hat.

Schaut auch, wie Ihr zum Fotografen steht. Es nützt nichts, die Ringe so auf den Finger des anderen zu schieben, wie ich es hier beschreibe, wenn Ihr dem Fotografen den Rücken zudreht.




  Der Kuss


  Auch für den Kuss gilt: Lasst Euch Zeit. Nicht übertrieben viel, aber gebt dem Fotografen und dem Autofokus seiner Kamera die Chance, diesen Moment auch wirklich festzuhalten.
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  Der Auszug


  Für den Auszug gilt, was für den Einzug gilt. Lasst Euch etwas Zeit, rennt nicht. Wenn der/die Geistliche vorweg läuft, haltet Abstand.
 
 Überraschungen


  Oftmals bereiten die wartenden Gäste dem Brautpaar vor der Kirche oder dem Standesamt eine Überraschung bzw. veranstalten ein traditionelles Hochzeitsspiel. Vermutlich wisst Ihr nichts davon, sonst wäre es ja keine Überraschung. Aber irgendjemand plant diese Dinge, und der Hochzeitsfotograf sollte im Vorfeld davon wissen, damit er richtig steht bzw. sich in Position bringen kann. Verteilt, zeitlich weit vor der Hochzeit, die E-Mail-Adresse oder die Telefonnummer des Fotografen an alle potentiellen Planer solcher Überraschungen bzw. Spiele. Das sind meistens die Eltern der Brautleute und/oder die Trauzeugen und Trauzeuginnen. Sie sollten den Fotografen in ihre Pläne eingeweiht haben.


   




  Nach der Kirche


  Die Gratulanten


  Nach der standesamtlichen bzw. kirchlichen Hochzeit folgt meist der Sektempfang. Das entweder vor dem Standesamt / der Kirche oder in der Location. Und meist geht dem das „Brautstehen“ voraus, d.h. die Brautleute empfangen ihre Gäste offiziell und nehmen deren Gratulation entgegen. Natürlich wollen die meisten Brautleute auch diesen Moment festgehalten wissen.


  Damit sinnvolle Fotos dabei rausspringen, wird ein guter Fotograf hinter den Brautleuten stehen, um die Reaktionen und Gesichter der Gratulanten (für Euch) einzufangen. Ein noch besserer Hochzeitsfotograf wird sich dabei schräg rechts hinter der Braut positionieren.


  Warum schräg rechts? Weil die Braut ihren Kopf meistens nach links neigt und die Gratulanten ihren Kopf über die rechte Schulter der Braut legen. Hin und wieder kann man natürlich auch über die Schulter des Bräutigams fotografieren. In der Regel ist das ungünstig, weil er meistens größer ist als seine Gratulantin und sich zu Ihr hinunterbücken muss. Die Gratulantin ihrerseits muss den Kopf in den Nacken legen, damit er auf der Schulter des Bräutigams platziert werden kann. Beides, krummbuckliger Bräutigam und Gratulantin mit nach hinten durchgedrücktem Genick, sieht nicht gut aus. Noch ein Argument dafür, sich als Fotograf hinter der Braut zu positionieren, ist, dass die Emotionen zwischen Braut und ihren Gratulantinnen und Gratulanten meist ungezügelter zum Ausdruck kommen, als es bei zwei sich gegenüberstehenden Männern der Fall ist. Die tauschen oft nur einen Händedruck oder einen anerkennenden Schulterklopfer aus.
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  Und inwiefern spielt das für Euch jetzt eine Rolle? Ganz einfach: Ihr müsst hinter Euch Platz lassen. Wenn Euer Hochzeitsfotograf keinen Raum hat, sich hinter Euch zu positionieren, kann er nur von vorne fotografieren. Und das wäre schade. Denn Ihr kennt Euch und die Rücken der Gäste sind in jedem Fall uninteressant.


  Der Sektempfang


  Nach dem Empfang der Gratulanten verbringt man etwas Zeit miteinander. Hier schlägt die Stunde der Reportagefotografie; der Hochzeitsfotograf läuft herum und versucht möglichst unbemerkt Situationen einzufangen. Je mehr Platz er dafür hat, desto besser. Wenn möglich, bedenkt das bei der Auswahl der Örtlichkeit für den Sektempfang. Das ist aber schon alles, was Ihr hier beisteuern könnt.
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  Gruppenfotos


  Nach dem Sektempfang enstehen jetzt meist die Gruppenfotos. Hierbei könnt Ihr Eurem Hochzeitsfotografen auch helfen und das schon lange vor der Hochzeit. Gruppenfotos bergen immer die Schwierigkeit, die Leute zu koordinieren bzw. überhaupt zusammenzutrommeln.


  Mein Tipp: Bestimmt im Vorfeld ein bis zwei Familienangehörige oder Gäste bzw. Eure Trauzeugen, die diesen Job übernehmen. Dabei ist darauf zu achten, dass maximal drei Reihen gebildet werden, denn natürlich wollt Ihr auch die Reihe hinten scharf abgebildet haben. Je mehr Reihen gebildet werden, desto mehr muss der Fotograf abblenden (die Blende schließen) und das führt, je nach vorhandenem Licht, zu höheren ISO-Werten und damit zunehmend zu Bildrauschen.


  Ein guter Fotograf wird auch darauf achten, dass die Brautleute in der (natürlich) der ersten Reihe stehen und das mittig. Die Eltern der Brautleute stehen meist jeweils links und rechts dieser. Ein guter Fotograf wird auch dafür sorgen, dass alle Leute in die Kamera schauen bzw. sie so stehen, dass die Kamera alle „sieht“. Die Regel lautet: Wer die Kamera sehen kann, den kann die Kamera auch sehen. Das aber ist nicht Euer Problem, sondern das des Fotografen.


  Als fotografische Laien, die Ihr vielleicht seid, denkt Ihr, dass Gruppenfotos in der Sonne besonders schön wären. Irrtum. Gerade nach der Kirche (meist um die Mittagszeit), steht die Sonne sehr hoch. Es ist sehr helles, hartes Licht und noch dazu kommt, dass sich unschöne Schatten in den Gesichtern bilden. Es ist daher viel besser, einen Platz im Schatten zu wählen. Wenn Ihr die Auswahl des Ortes für das Gruppenfoto bestimmen möchtet, dann denkt an diese Zeilen. Und wenn sich die Aufstellung in der Sonne nicht vermeiden lässt, dann sollten die Leute zumindest dafür Sorge tragen (lassen), dass alle mit dem Rücken zur Sonne stehen. Damit wird wiederum vermieden, dass die Leute in die Sonne schauen und die Augen zusammenkneifen müssen.
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  Generell: Wegen all der vorgenannten organisatorischen Herausforderungen, plant für die Gruppenfotos ruhig etwas mehr Zeit ein. Denn dann kann der Fotograf auch noch ein paar ungewöhnliche Aufnahmen schießen, bei denen er auch einmal ein paar der vorgenannten Regeln missachten kann. Wie etwa geschehen, anlässlich des Fotos für das Titelbild dieses Artikels. Es bleibt darüberhinaus auch noch Zeit kleinere Gruppen zu bilden, falls gewünscht. Eine halbe Stunde sollte ausreichend sein.





  Das Paarshooting


  Nach dem Getting Ready und Kirche bzw. Standesamt hinter den Brauleuten liegen, folgt meist das Paarshooting bzw. die Brautpaarfotos. Nachfolgend will ich Euch erklären, worauf es zu achten gilt.


  Wann ist die Zeit fürs Paarshooting?


  Viele Paare stellen sich die Frage, wann die optimale Zeit für ein Paarshooting ist. Darauf gibt es keine allgemeingültige Antwort, aber meistens natürlich irgendwann zwischen Sektempfang und Abendessen. Ich habe es auch schon direkt nach der kirchlichen Hochzeit bzw. standesamtlichen Hochzeit durchgeführt, also noch vor dem Empfang, aber das ist eher die Ausnahme.
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  Die optimale Zeit ist die, da die Gäste beschäftigt sind – wie auch immer. Entweder das Brautpaar verlässt den Sektempfang oder es plant Spiele, Besichtigungen, Kutschfahrten etc.


  Was auch immer Ihr plant: Es ist wirklich wichtig, dass Ihr bei Euren Gästen keine Langweile aufkommen lasst, und zwar für die gesamte Dauer des Paarshootings. Das führt uns zur nächsten Frage: wie lange dauert das eigentlich?


  Wie lange dauert das Paarshooting?


  Auch darauf gibt es keine allgemeingültige Antwort. Ein guter Hochzeitsfotograf denkt mit und ist bestrebt, Euch nicht zu lange von euren Gästen fernzuhalten. Er wird versuchen, den Ort für das Shooting im Vorfeld festgelegt zu haben bzw. Eure Vorschläge auf Stimmigkeit zu überprüfen und auch die Zeit einzurechnen, die es braucht, dorthin zu kommen.


  Ich sehe zu, dass ich nicht mehr als zehn Autominuten (einfach) bis zum Ort des Shootings benötige. Damit wären nämlich schon insgesamt 20 Minuten weg. Es gilt also für Euch, einen Puffer einzubauen, der nur dafür benutzt wird, zum Ort des Shootings zu kommen. Vergessen darf man auch nicht, dass man unter Umständen Laufwege und Zeit einplanen muss, will man an mehreren Orten in (unmittelbarer Nähe) fotografieren.


  Für das Shooting selbst rechne ich mindestens eine halbe Stunde ein. Aber glaubt mir, eine volle Stunde ist besser. Warum? Ihr seid, sofern es kein Engagement-Shooting gab, vielleicht noch nie von einem professionellen Fotografen fotografiert worden. Es braucht also einen Moment, bis Ihr locker und entspannt genug seid. Jeder Hochzeitsfotograf hat hier seine eigene Vorgehensweise, um jene Lockerheit aus Euch herauszukitzeln. Ich habe meine, die ich an dieser Stelle nicht verrate, denn sonst ist es mit dem Zaubertrick vorbei.


  Welche Orte eignen sich?

Kurz gesagt: alle. Natürlich ist auch hier wieder gutes Licht ein wesentlicher Faktor, wenn es schöne Fotos werden sollen. Aber wenn die Location für die Brautpaarfotos vorher abgesprochen wurde, hat der Fotograf auch Licht dabei, sollte es zum Beispiel »Indoor« sein.
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  Die Wahl der Location hängt von euren Vorlieben ab. Manche mögen den Wald, manche eine verlassene Fabrikhalle, manche die Innenstadt, manche einen See. Je mehr Ihr Euch im Vorfeld darüber Gedanken macht und Eure Vorstellungen im Vorgespräch, also lange vor Eurer Hochzeit, kundtut, desto besser kann sich euer Fotograf vorbereiten.


  Natürlich gilt hier wieder: Eure Vorstellungen müssen insoweit realistisch sein, als dass sie in örtlich unmittelbarer Nähe zu- und voneinander liegen. Es nützt absolut nichts, z.Bsp. die Innenstadt von Frankfurt und die Glasfassaden der Bürotürme als Hintergrund zu wählen, wenn Eure Feier in Darmstadt (ca. 40 KM Fahrt) stattfindet – es sei denn natürlich, Ihr plant das zeitlich so ein. Unter uns: Das wäre nicht vernünftig (s. voriges Kapitel).


  Die Posen


  »Posen« – das klingt nach gestellt und unnatürlich. Das muss es nicht sein, wenn der Hochzeitsfotograf etwas von seinem Handwerk und seiner Kunst versteht. Sprecht bitte im Vorfeld mit eurem Fotografen ab, wie Eure diesbezüglichen Vorstellungen sind. Auch der Hochzeitsfotograf hat dann die Chance zu überlegen, was er realisieren kann, will und was nicht.


  Ich zum Beispiel lasse meine Brautpaare absolut niemals hüpfen, den Heiratsantrag noch einmal nachstellen oder den Brautstrauß in die Kamera halten. Auch mit den Finger bzw. Händen geformte Herzen hinter dem Rücken des anderen sind für mich ein absolutes Tabu.


  Wenn Brautleute solche Vorstellungen im Vorgespräch an mich herantragen, empfehle ich ihnen in der Regel Kollegen. Das klingt zunächst einmal forsch, denn schließlich ist der Hochzeitsfotograf ein Dienstleister, oder nicht? Aber das sollte man anders betrachten. Die meisten Hochzeitsfotografen wollen, dass Ihr stolz auf und glücklich mit euren Brautpaarfotos seid. Sie tragen diesbezüglich eine hohe Verantwortung. Würde ein Hochzeitfotograf etwas fotografieren, was er nicht vertreten kann, dann sähe man das den Fotos an und die Brautleute wären nicht glücklich. Gute Hochzeitsfotografen sind auch Künstler. Vergesst das nicht.


  Was, wenn es regnet


  Eine der größten Sorgen jedes Hochzeitspaares ist natürlich, dass es regnet. Klar, das ist nicht schön, wenn man gezwungen ist, die ganze Zeit drinnen zu sein, anstatt den Sektempfang mit den Gästen bei herrlichem Sonnenschein draußen zu begehen.


  Aber für das Paarshooting ist Regen genau so grandios, wie Sonnenschein. Ihr solltet Euch freuen, denn Ihr werdet, wenn der Hochzeitsfotograf weiß, wie man das macht, Fotos erhalten, die nicht jeder hat. Beweis? Hier ein Foto, das anlässlich eines Engagement-Shootings entstanden ist (und einen internationalen Preis gewonnen hat) – bei strömendem Regen.
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  In diesem Zusammenhang: Nehmt einen Regenschirm mit. Ein großer, weißer Regenschirm ist perfekt. Wenn Ihr noch einen drauflegen wollt, dann noch einen durchsichtigen kugelförmigen Regenschirm. Ich habe so etwas übrigens immer im Auto.


  Utensilien


  Die meisten Hochzeiten finden im Sommer statt. Der Sommer hat es nicht selten an sich, dass es warm ist. Und wenn es warm ist, werdet Ihr schwitzen. Und das sieht auf Fotos nicht gut aus. Darum rate ich Euch, vor allem den Damen unter Euch, etwas zum Abtupfen dabei zu haben, wie etwa Blotpapier bzw. Taschentücher. Auch einen Schminkspiegel und etwas Lippenstift griffbereit zu haben, schadet nicht.


  Fazit


  Ihr seht, es gibt einige Wege zum Ziel »Schöne Brautpaarfotos«. Natürlich ist das hier Geschriebene nicht der Weisheit letzter Schluss, aber, basierend auf meinen Erfahrungen als Hochzeitsfotograf, sehr nahe dran.




  Abends


  Füttert Euren Fotografen


  Nach dem Paarshooting kehrt etwas Ruhe in die Hochzeitsgesellschaft. Man sitzt zusammen und unterhält sich. Dann geht es schon aufs Essen zu.


  Das ist in der Regel die Zeit, wo der Hochzeitsfotograf im Rahmen einer Ganztagesbegleitung die Kamera zur Seite legen wird. Das hat zwei Gründe. Zum einen interessiert es niemanden, wie er aussieht, wenn die Gabel im Mund verschwindet und zum anderen wird der Fotograf sich ebenfalls stärken müssen. Jedenfalls dann, wenn er, über das Essen hinaus, bis in die späte Nacht gebucht ist.


  Das Fotografieren einer Hochzeit ist eine physisch und psychisch sehr anstrengende Angelegenheit und noch dazu kommt, dass man oft so abgelenkt ist, dass man vergisst, etwas zu trinken. Kopfschmerzen sind nur ein Symptom. Unterzuckerung das Nächste. Und all das führt dann irgendwann unweigerlich dazu, dass die Aufmerksamkeit Eures Hochzeitsfotografen nicht mehr hundertprozentig gewährleistet ist.


  Gönnt Eurem Hochzeitsfotograf eine Pause und füttert ihn. Es ist in Eurem Interesse. Ihr müsst ihn nicht zu Euren Gästen setzen. Meist sind die Locations darauf eingestellt und haben irgendwo einen Platz bzw. Raum, wo sie den Fotografen und andere Dienstleister mit Essen versorgen können. Zu weit ab vom Schuss sollte es natürlich auch nicht sein. Jeder gute Hochzeitsfotograf wird mit einem Auge und einem Ohr dabei sein wollen, um Reden nicht zu verpassen und sie fotografisch festzuhalten. Wenn er nicht schon fertig gegessen hat, wird er sein Mahl unterbrechen, aufspringen und den Redner bzw. die Rednerin fotografieren wollen. Es ist daher auch sinnig, die Reden im Ablaufplan zu erwähnen. Dann wird der Fotograf mit Sicherheit im Standby-Modus laufen.


  Der Eröffnungstanz bzw. Brautpaartanz


  Natürlich gehört der Eröffnungstanz zu einer Hochzeitsfeier und gleichermaßen zu den Momenten, die festgehalten werden wollen. Das ist für den Fotografen eine durchaus herausfordernde Angelegenheit. Ein guter Hochzeitsfotograf wird sich im Vorfeld schon einen Eindruck vom vorhandenen Licht machen und ggf. Blitze positionieren (müssen). Ist es zu dunkel, oder kommt irgendjemand auf die Idee die Beleuchtung während des Tanzes zu dimmen, ist er dann gerüstet und macht sich ausreichend Licht.


  Nun … das aber soll nicht euer Problem sein. Ihr habt schließlich (hoffentlich) einen Profi engagiert.


  Also warum erzähle ich Euch das überhaupt? Ganz einfach: Weil Ihr dem Fotografen helfen könnt, indem Ihr ihm vorher mitteilt, welchen Tanz Ihr zu tanzen gedenkt. Es geht dabei schlicht um die Frage, ob es ein eher langsamer oder schneller Tanz wird. Vor allem bei schnellen Tänzen wird der Hochzeitsfotograf ohne Blitz kaum auskommen – es sei denn, das Umgebungslicht gibt es her.


  Ohne Blitz wird er auch dann nicht auskommen, wenn der DJ nicht nur die Musik macht, sondern auch mit einer eigenen LED-Lichtanlage aufwartet, die das Brautpaar in den buntesten Farben bestrahlt bzw. wild über sie rotiert. Es ist dann ohnehin schon schwer, die nötige Belichtung zu kalkulieren, aber in jedem Fall muss der Fotograf gegen das Licht des Dj anblitzen und nicht selten „säuft“ dabei der Hintergrund ab (er wird schwarz). Bittet Euren DJ sein Licht wenigstens für den Eröffnungstanz entweder abzuschalten oder aber Ihr buntes Licht nicht direkt auf Euch zu richten – außer vielleicht einen weißen Strahler. Das wiederum ist hilfreich.


  Die Party


  Der Eröffnungstanz ist getanzt und die Party im vollen Gange. Jetzt kann Euer Hochzeitsfotograf mittanzen, gleichzeitig fotografieren und die Stimmung einfangen. Dabei entstehen erfahrungsgemäß ganz grandiose Fotos von der Hochzeitsparty – jedenfalls dann, wenn Ihr den Fotografen als Teil der Party seht, seine Kamera (und den Blitz) ignoriert.


  Anschnitt der Hochzeitstorte


  Wenn es einen Stimmungskiller gibt, dann ist es der, die Hochzeitstorte zu einem Zeitpunkt hereinbringen und anschneiden zu lassen, da die Hochzeitsgesellschaft mitten im Tanz begriffen ist. Ich garantierte Euch, danach kommt keine Stimmung mehr auf, die Luft ist raus. Die Hochzeitstorte sollte also unbedingt VOR Beginn der Party angeschnitten und dies von Eurem Hochzeitfotografen auf den Kamera-Sensor gebannt worden sein. Das gilt natürlich auch für alle anderen Unterbrechungen, sei es von und durch die Gäste, die noch mit irgendwelchen Überraschungen aufwarten. Klärt im Vorfeld ab, dass derlei vor der Party zu veranstalten ist.


  Merke: Eine Party ist nie, nie, nie zu unterbrechen! Es gibt todsicher drei Dinge, derer man sich auf alle Zeiten negativ erinnert:


  1. Ein schlechter Hochzeitsfotograf, der störte bzw. schlechte Fotos abliefert.
 2. Ein schlechter DJ.
 3. Eine Party die rockt, aber unterbrochen wird.


  Fotobox / Photobooth: Stimmungsmacher oder -killer?


  Oftmals wird eine Fotobox bzw. Photobooth zur Hochzeit gemietet und diese nach dem Essen freigegeben. Wenn Brautleute meine Fotobox mieten, dann schärfe ich ihnen ein, diese nicht zur Konkurrenz für andere Veranstaltungen bzw. Aktivitäten auf der Hochzeit werden zu lassen. Das gilt auch für die Party. Eine Photobooth ist ein echter Magnet. Eure Gäste werden viel Spaß damit haben. Aber: Ihr wollt die Leute nach dem Eröffnungstanz auf der Tanzfläche sehen. Begrenzt die Nutzung der Fotobox daher zeitlich. Es bietet sich an, diese zwischen Essen und Eröffnungstanz freizugeben und vielleicht noch am sehr späten Abend, wenn die Leute etwas tanzmüder oder beduselter sind und eine Pause brauchen. Eine gute, professionelle Photobooth kann man entsprechend konfigurieren.




  Hochzeit machen Bilder, wie Kleider Leute?


  Äh was? Das klingt ja nach verquerem Deutsch. Was meint der Hochzeitsfotograf damit? Das ist im Grunde ganz einfach. Gute Hochzeitsbilder entstehen nicht wie selbstverständlich, sprich, (auch) eine Hochzeit macht die Bilder. Um klar zu machen, worum es mir geht, werde ich zunächst ein paar Schlüsselfaktoren nennen, damit das Projekt „Gute Hochzeitsfotos“ Realität werden kann.


  Die Zutaten


  Zunächst braucht es einen guten Hochzeitsfotografen oder -fotografin mit Kreativität, Leidenschaft und Erfahrung. Die nächste Zutat ist nicht, wie viele jetzt denken mögen, »gutes Equipment«. Irrtum. Es ist »Licht«. Und zwar gutes Licht. Der Hochzeitsfotograf kann sich sein Licht auch selbst machen, aber wer will schon dauernd das Geblitze um sich herum haben?


  Die dritte Zutat ist die Umgebung und sie ist, in den meisten Fällen jedenfalls, genau der Faktor, auf den der Fotograf keinen Einfluss hat. Allenfalls, und das auch nur im begrenzten Maße, im Rahmen des Paarshootings. Genau um diesen dritten Faktor soll es in diesem Artikel gehen, womit er sich denn auch an Euch, als Brautpaare richtet.


  Legen wir los.


  Ihr wählt die Location für das Getting Ready, sucht die Kirche bzw. das Standesamt und die Location für die anschließende Hochzeitsfeier aus. Damit bereitet alleine Ihr den Boden für gute Bilder von Eurer Hochzeit. Wenn Ihr jetzt denkt, dass die Fotos bei der Auswahl vorgenannter Locations nicht euer erster Gedanke sind,  ich vielleicht ein bisschen zu viel verlange, kann ich das verstehen. Ja, es scheint sogar logisch. Aller Wahrscheinlichkeit nach seid Ihr keine Fotografinnen oder Fotografen.


  Dennoch sage ich: Es sollte durchaus zu einem Entscheidungskriterium werden. Schließlich zahlt Ihr dem Hochzeitsfotografen eine Menge Geld, zumindest wenn Ihr einen professionellen Fotografen beauftragt, der den im ersten Absatz genannten Kriterien »Erfahrung«, »Leidenschaft« und »Kreativität“ entspricht. Der kann dann vermutlich auch eine Menge, aber eines kann er nicht: zaubern – trotz aller »Kreativität« und »Leidenschaft«. Das bedeutet nämlich nicht, dass er Euch Hawaii in den Hintergrund Eurer Bilder von der Hochzeit »photoshopped«. Das wäre sonst ein ziemlich schlechter Hochzeitsfotograf.


  Konkreter? Okay. Ich werde konkreter.


  Ihr bereitet den Boden


  Wenn Ihr ein Getting Ready in einem klitzekleinen, dunklen Zimmerchen veranstaltet, dann wird dieser tolle Hochzeitsfotograf in seinen Möglichkeiten limitiert. Er muss möglicherweise mit schlechtem Licht und wenig Bewegungsfreiheit arbeiten, kann aufgrund der Platzverhältnisse nur aus einer Perspektive Bilder schießen. Wie langweilig – und dabei können beim Getting Ready so kunstvolle Bilder entstehen.


  Ähnliches gilt für alle anderen Locations.
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  WYSIWYG


  Ich habe bereits Bilder von einer Hochzeit im schmucklosen, vom 70iger Flair beherrschten, mit Neonlicht durchfluteten Meeting-Saal eines Konferenzhotels gemacht. Natürlich habe ich mir größtmögliche Mühe gegeben, diese Umgebung fotografisch weitestgehend auszublenden und auch das üble Licht zu kompensieren, den Hintergrund nicht die Hochzeitsbilder dominieren zu lassen, aber man kann und will nicht immer nur Nah- und Porträtaufnahmen produzieren. Ich möchte auch weitwinklige Fotos schießen, die Szene, die Geschehnisse zeigen. Und das tue ich dann auch. Denn: Ich bin für eine Reportage gebucht. Das Wesen einer Reportage ist, alles so festzuhalten, wie es ist.


  Verliert kein Geld


  Und deshalb wiederhole ich es noch einmal: Ihr gebt einen Haufen Geld für einen guten Hochzeitsfotografen aus. Der soll Euch tolle Bilder von Eurer Hochzeit liefern. Also baut ihm die Basis, wählt schöne, möglichst helle Locations aus. Das geht auch, wenn das Budget vielleicht nicht ganz so groß ist. Ich habe schon viele, tolle Räumlichkeiten gesehen, die weit weniger teuer waren, als gedacht.


  Achtet vor allem auf das Standesamt. Meidet die mit Mahagoni vertäfelten Löcher mit gruseligem (Misch-)Licht, so wie ich sie hier in Frankfurt und Darmstadt oft gesehen habe. Das dürfte auch in Mainz, Wiesbaden oder anderen Städten der Republik nicht anders sein. Aber es gibt auch eine Menge wunderbarer Ausnahmen. Findet sie, dann ruft mich an und Bilder von Eurer Hochzeit, mit – wohlgemerkt – schönen Hintergründen steht nichts mehr im Wege. 




  Styled Shooting: Go oder Nogo?


  Was ist das eigentlich, ein »Styled Shooting«?


  Jeder hat sie schon einmal auf Instagram gesehen, diese wunderbaren Fotos von einer Braut auf den Klippen irgendwo in Mallorca oder in der Nähe eines Wasserfalls in der Karibik. Die Fotos sehen aus, als seien sie für Vogue oder sonstige Hochglanzmagazine geschossen worden.


  Das kann jeder gute Hochzeitsfotograf problemlos reproduzieren.


  Aber dafür braucht er Rahmenbedingungen, die auf einer Hochzeit meist NICHT existieren. Zumindest nämlich Zeit.
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  Und so fragt man sich unweigerlich, wie der Fotograf es in den verfügbaren dreißig bis sechzig Minuten zwischen – sagen wir – Kirche und Sektempfang geschafft hat, derartige Bilder zu produzieren? Selbst wenn die Location als Hochzeitsort authentisch ist.


  Die Antwort lautet schlicht: hat er nicht.


  Das sind in der Regel besagte »Styled Shootings«, die mit Models oder ehemaligen Brautpaaren durchgeführt wurden. Ein »Styled Shooting« bedarf einer guten und aufwändigen Vorplanung, unter Einbeziehung von viel Licht (i.d.R. ein bis zwei Blitze, Reflektoren etc.) und Zeit. Und die fehlt auf einer Hochzeit. Oft sind auch noch Assistenten und Stylisten zugegen.


  Indikatoren für Styled-Shoots können unter Umständen folgende Merkmale sein:


  · Die Paare sehen ausnahmslos (oder zumindest überwiegend) perfekt aus. Eben wie Models.


  · Die Locations sind alle umwerfend. Mallorca, die Toskana, Strand, Meer, Sonne. Lebt der Fotograf in der Region, dann ist das plausibler, als wenn er seinen Geschäftssitz in Frankfurt hat. Dann sollten sich aber auch Fotos von Hochzeiten aus Frankfurt bzw. Deutschland finden.


  · Alle Bräute tragen die Haare offen und der Wind weht ihnen sanft durchs Haar. Viele der Bräute, die ich fotografiert habe, hatten Hochsteckfrisuren und ziemlich viel Haarspray hielt alles zusammen. Natürlich gibt es sie, die Ausnahmen. Auch bei mir.


  · Alle (oder die meisten) Bräute tragen ein und dasselbe Kleid.


  · Nicht eine Braut trägt einen Schleier? Wenn sich so gar keine Braut im Portfolio findet, die einen Schleier trägt, sollte man zumindest aufmerksam werden. Das gilt im umgekehrten Fall auch dann, wenn der Schleier so ausladend lang ist, dass er auf einer realen Hochzeit zum Hindernis würde – es sei denn, die Gäste begreifen ihn als »Mitfahrgelegenheit«, setzen sich drauf und lassen sich mitziehen …


  · Gibt es Ringe an den (richtigen) Fingern?


  · Finden sich auf den Fotos auch Gäste im Hintergrund? Achtung. Selbst wenn sie zu sehen sind, ist nicht zwangsläufig auf die Authentizität der Hochzeit zu schließen. Es gibt Fotografen, die casten und organisieren tatsächlich auch „Gäste“, drapieren mit ihnen den fotografischen Hintergrund. Umgekehrt gilt aber auch: Die Abwesenheit von Fotos mit Gästen kann auch einfach heißen, dass der Fotograf aus Datenschutzgründen darauf verzichtet hat, solche Fotos online zu stellen.


  · Gibt es ausschließlich Paarfotos? Nicht eine Hochzeit, auf der man Fotos vom Einzug oder dem Auszug aus der Kirche, dem Ringtausch oder andere, für eine Hochzeit typischen Schlüsselszenen sehen kann? Zugegeben. Wenn der Fotograf eben nur Paarfotos zur Schau stellen möchte oder aus Datenschutzgründen nur solche veröffentlicht, dann ist das nicht gleich verdächtig.


   


  Für all die genannten Indikatoren gilt: Sie können darauf hinweisen, dass man es mit Styled-Shoots zu tun hat – müssen es aber nicht zwangsläufig. Nachfragen hilft.


  Bei der Auswahl des Hochzeitsfotografen sollte man sich die Fotos daher genau ansehen und sich immer fragen, ob diese auf einer richtigen Hochzeit entstanden sein können. Kommt man zu dem Schluss, dass das zweifelhaft scheint, wäre es ratsam, den Fotografen nach Fotos zu fragen, die unter realen Bedingungen geschossen wurden – also unter Zeitdruck.


  Ausnahmen können After Wedding-Shootings sein. Da hat man meist mehr Zeit. Aber auch da muss man sich fragen, ob der Fotograf und das Brautpaar mal eben ins Flugzeug gestiegen sind, um am Meer von Spanien im Sonnenuntergang zu fotografieren. Nicht, dass man dann enttäuscht ist, weil die Halogenstrahler im Freibad von Essen nicht so malerisch wirken, wie der Sonnenuntergang an der Costa Brava.
 
 Auch auf die Gefahr hin, dass ich mir jetzt ein paar Feinde mache, aber: Ein »Styled-Shooting« ist meines Erachtens eine wunderbare Sache um seine Fähigkeiten als Fotograf unter Beweis zu stellen, nicht aber seine Fähigkeiten als Hochzeitsfotograf. Denn da zählt, wunderbare Fotos unter Zeitdruck zu machen. Grundsätzlich spricht nichts gegen ein »Styled-Shooting«, allerdings vertrete ich persönlich die Meinung, dass man das dann auch als ein solches ausweisen muss.


  Tut man es nicht, sind es zwar noch immer tolle Fotos, aber im Wesentlichen vor allem eines: Blendwerk.


  Will man Blendwerk nicht auf den Leim gehen, empfiehlt sich, alle vorgenannten Punkte zu verinnerlichen und, trotz aller vielleicht anfänglichen Begeisterung über irgendwelche Fotos, auch einen prüfenden Blick auf selbige zu werfen.


  Möchte man absolute Sicherheit, dass man einen Hochzeitsfotografen engagiert, der weder mit (ungekennzeichneten) Workshopbildern noch mit (ungekennzeichneten) Styled Shoots wirbt, gibt es mit den  »Wedding Unicorns« eine Vereinigung von Hochzeitsfotografen, die ich an dieser Stelle wärmstens empfehlen möchte. Hier finden sich ausschließlich geprüfte Hochzeitsfotografen (so auch ich), die bereits viel Erfahrung haben, Qualität bieten und Workshop-Fotos oder Styled-Shoots ausdrücklich kennzeichnen – wenn sie sie überhaupt machen.




  Onkel Bob


  Wer ist dieser „Onkel Bob“?


  Onkel Bob ist in Fotografen-Kreisen Synonym für einen Bekannten oder Verwandten, der sich anbietet (oder der gebeten wird), die Hochzeit zu fotografieren. Weil Onkel Bob ja diese tolle Spiegelreflex-Kamera hat und ein „Zoom-Objektiv“, mit dem man „ganz breit fotografieren und ganz nah heranzoomen kann“.
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  Irgendwann wurde ich selbst Zeuge von Onkel Bob’s Wirken.


  Nicht genug, dass Onkel Bob grundsätzlich falsch stand und Schlüsselmomente nicht mitbekam, nein, es mussten auch Szenen auf seine Ansage hin wiederholt werden.


  Was auch kein Wunder war. Der Mann war mit einem extrem lichtschwachen Objektiv und einer sehr günstigen Kamera bewaffnet. Das ist, (nicht nur) in einer dunklen Kirche, in etwa so, als käme man mit einem Messer zu einer Schießerei.


  Nicht nur nach diesem, sondern nach jedem Foto kontrollierte Onkel Bob das Ergebnis über das Kamera-Display und verzog das Gesicht in Pein.


  Kein Wunder. Die Kamera-Automatik hat die ISO-Einstellungen vermutlich auf Maximum geschraubt, weil es mit dem ISO-Wert und der Blendenvorgabe des Objektivs für die arme Kamera nicht anders machbar war. Und ich fürchte, als Onkel Bob die Fotos zu Hause dann in der Vollansicht sah, hat sich sein Gesichtsausdruck nicht zum Besseren gewandt.


  Auf einen Ausschuss von über 80 Prozent möchte ich wetten. Verrauscht, unscharf, unterbelichtet.


  Und gehen wir weiter davon aus, dass die Kamera so eingestellt war, dass sie gleich JPEGs ausgeworfen hat. Damit ist im Nachgang kaum noch etwas anzufangen, weil sich nur in RAW geschossene Fotos wirklich vernünftig bearbeiten lassen. Unscharfe Fotos lassen sich aber auch dann nicht mehr retten. Die sind verloren und damit der Moment. Für immer.


  Was dieser kleine Text sagen will:


  Liebe Onkel Bobs dieser Welt. Macht Euch klar, dass Ihr eine hohe Verantwortung tragt. Ihr möchtet nicht, dass das Brautpaar am Ende enttäuscht ist. Auch wenn das Brautpaar versichert, keine großen Erwartungen zu haben: Das stimmt nicht.


  Eine Hochzeit ist die Königsklasse der Fotografie. Nichts ist vorher planbar, so wie etwa im Studio. Wir haben es mit wechselnden Lichtverhältnissen zu tun, mit in Bewegung befindlichen Menschen, es ist mal hell, mal dunkel und und und. Die Liste ließe sich noch beliebig fortsetzen.


  Überlegt Euch gut, ob Ihr diese Verantwortung schultern könnt, und winkt lieber ab, wenn Euch das Brautpaar bittet, die Fotos zu schießen. Denn Ihr erweist ihnen damit einen Bärendienst.


  Und liebe Brautpaare: Überlegt Euch gut, ob Euch ungetrübte Verwandschafts- oder Freundschaftsverhältnisse nicht wichtiger sind, als das Geld, das Ihr in einen Fotografen investieren müsst.


  Lasst Onkel Bob Eure Hochzeit auf und von der Kirchbank aus genießen.




  Fotobox / Photobooth mieten – worauf achten?


  In diversen Hochzeitsforen und Facebook-Gruppen wird von Brautleuten nicht selten die Frage aufgeworfen, auf was man bei einer Fotobox zu achten habe. Ich habe diese Frage schon einmal speziell für Hochzeitsfotografen beantwortet, allerdings mit dem Fokus auf Rentabilität und technische Details. Dieser Artikel nun adressiert alleine Euch Brautleute.


  Worin unterscheiden sich Fotoboxen?


  Auf dem Markt gibt es eine Vielzahl von Fotoboxen – oder Photobooths, wie man sie im englischen Sprachraum nennt. Sie unterscheiden sich natürlich im Wesentlichen durch ihre technische Ausstattung, aber auch durch Ihr Gehäuse – und das ist, so viel sei jetzt schon verraten, nicht unwichtig. Dazu später mehr.


  Die Hardware


  Blitz und Kamera


  Einem der Punkte, denen man Aufmerksamkeit schenken sollte, sind a.) der Blitz und b.) die verbaute Kamera. Die Fotobox sollte unbedingt einen leistungsstarken Blitz haben, wenn Ihr scharfe und gut belichtete Fotos haben wollt. Ein potententer Studioblitz ist hier ratsam, im Idealfall mit einem sogenannten Beautydish. So etwa wie dieser hier, der ganz oben auf der Photobooth zu sehen ist:
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  Ein kleiner Aufsteckblitz, wie ihn vor allem Selbstbaulösungen haben, kommt da meist nicht heran und je dunkler, bzw. im Licht unbeständiger die Umgebung ist, desto schwieriger wird es, mit einem solchen Blitz gleichmäßig und schön ausgeleuchtete Ergebnisse zu erzielen.


  Meist ist eine Spiegelreflexkamera verbaut und hier muss es nichts wahnsinnig Tolles, mit gigantischen Auflösungen sein. 12 Megapixel reichen vollkommen. Viel wichtiger ist, dass ein Weitwinkelobjektiv draufgeschraubt ist. Hier empfehlen sich Objektive die 16-24 Millimeter bedienen können. Warum? Je weitwinkliger ein Objektiv eingestellt ist, desto mehr bekommt Ihr von der Umgebung drauf – eben auch größere Gruppen vor der Fotobox. Das heißt auch: Je weniger Platz Ihr habt, desto wichtiger wird ein derartiges Objektiv.


  Bei Versendern werkelt oftmals eine günstige WebCam im Gehäuse. Davon kann ich nur abraten. Schließlich zahlt man hier auch 250 Euro, bekommt aber Ergebnisse, die nicht mit den Fotos einer Spiegelreflex mithalten können. Und was nützt eine Fotoflatrate, wenn davon 70-80% Ausschuss sind?
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  Das Gehäuse


  Kommen wir nun, wie angekündigt, zum Gehäuse. Die meisten Versender von Fotoboxen bieten leichte, transportable Lösungen an, die auf Boxenständern stehen. Ich mag sie nicht, denn je leichter eine Photobooth ist, desto wackliger steht sie. Und wacklige Fotoboxen sind, gerade auf Hochzeiten wo oft auch tobende Kinder zugegen sind, gefährdet. Wenn die Fotobox umfällt, kann sich jemand verletzen und/oder die Fotobox Schaden erleiden. Und gerade Versender wälzen die Verantwortung natürlich komplett auf den Kunden ab. Aber das ist nicht das einzige Problem.


  Die Fotoboxen werden meist über das Display ausgelöst, will heißen, man drückt auf einen Bereich des Displays und nach ein paar Sekunden wird das Foto geschossen. Das Problem: Wenn die Fotobox auf einem wackligen Ständer steht, schwingt sie bei Berührung des Displays nach. Das kann zu unscharfen Fotos führen, wenn die Verschlusszeit nicht klein genug ist bzw. der Blitz nicht stark genug. Hat sie keinen Blitz, sondern nur ein LED-Dauerlicht, ist das fast ein Garant für einen hohen Ausschuss.


  Das ist auch der Grund dafür, dass ich eine sehr schwere Photobooth besitze, die, auf einen massiven Unterschrank gebaut, fest steht wie ein Fels. Kein Kind kann sie umwerfen und sie schwingt auch nicht nach.
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  Solche Photobooths eignen sich natürlich nicht zum Selbstaufbau durch Euch. Aber warum auch? Ihr solltet Eure Hochzeit genießen und Euch nicht damit beschäftigen müssen, die Fotobox aufzubauen und bei technischen Schwierigkeiten in Eigenregie zu entstören.


  Mein Rat daher: Wenn Ihr Euren Hochzeitsfotografen bucht, fragt ihn gleich nach einer Photobooth. Das hat meist noch den Vorteil, dass Ihr sie günstiger bekommt, da er Eure Hochzeit begleitet.


  Der Drucker


  Wenn Ihr Euch entschieden habt, auch eine Druckmöglichkeit anzubieten, dann solltet Ihr sicherstellen, dass der Drucker schnell ist, Fotos in 300 DPI auf 10×15 cm Hochglanzpapier ausdrucken kann. Bei den Versendern ist es oft leider so, dass der Drucker nur schmale Bildstreifen ausdruckt und die Fotos dann so winzig sind, dass sie nicht wirklich als Erinnerung taugen. Zumindest fallen dann aber keine Unschärfen auf, die diese günstigen Webcams fast zwangsläufig produzieren.


  Nachfolgend sehr Ihr einen günstigen Drucker, wie er in Fotoboxen der Versender verbaut ist:
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  Bedenkt des Weiteren, dass man bei kleinen Tintenstrahl- oder Thermosublimationsdruckern von Versendern nach nur wenigen Fotos die Papier- und Tintenkassette, bzw. Papier- und Farbbandrolle (~ 20 Fotos) wechseln muss. Das sind keine professionellen, auf Leistung getrimmte Drucker. Bei einem professionellen Thermosublimationsdrucker kann man (je nach Größe der Papier- und Folienrolle und Abmaße der Fotos) 400-700 Fotos und mehr drucken, ohne auch nur einen Handstreich tun zu müssen.


  Schnelligkeit ist vor allem deshalb wichtig, weil sich sonst Schlangen vor der Fotobox bilden. Und ich kann Euch versichern, dass das dem Spaß abträglich ist.


  Ein guter, professioneller Thermosublimationsdrucker schafft den Ausdruck eines Fotos in den Abmaßen 10×15 cm in etwa 7 Sekunden. Ein handelsüblicher Tintenstrahldrucker oder kleiner Thermosublimationsdrucker braucht dafür bis zu einer Minute!


  Zweites Display


  Nicht unbedingt nötig, aber durchaus hilfreich, ist ein zweites Display auf der Gehäuseseite, über das die Gäste Fotos zum erneuten Druck oder Versenden per E-Mail (an sich selbst), Teilen auf Facebook & Co. auswählen können, während der Betrieb am Hauptdisplay (an der Frontseite der Fotobox) ungehindert weitergehen kann. Das ist ein Feature, das ebenfalls für die Reduktion von Warteschlangen sorgt. Das allerdings bieten nur die wenigsten Fotoboxen an. Meine Photobooth kann das und ich habe damit nur gute Erfahrungen gemacht.


  Software


  Mehrere Bilder pro Papier


  Das meines Erachtens wichtigste Feature einer Software sollte sein, dass sie in der Lage ist, mehrere Bilder auf ein Papier zu drucken. Natürlich sollte auch euer Name und das Hochzeitsdatums (oder was immer Ihr möchtet) einzudrucken sein.


  Automatischer Upload von Fotos


  Auch ein großer Spaß ist, wenn die Fotos von der Fotobox in Echtzeit von allen Gästen zum Beispiel auf dem Handy angesehen werden können. Das funktioniert dann, wenn die Fotobox ein eigenes WLAN aufbauen kann bzw. die Fotos sofort in einen passwortgeschützen Bereich ins Internet hochlädt.


  Sonstiges


  Hintergrundsystem


  Es ist sicher nicht unbedingt notwendig, aber am Ende kommen deutlich schönere Fotos dabei raus, wenn Ihr noch ein Hintergrundsystem bzw. eine Fotowand ordert. Fragt den Anbieter der Fotobox nach verschiedenen Hintergründen. Versender bieten oft kein Hintergrundsystem an.


  Accessoires


  Die meisten Hochzeitsfotografen bieten ihre Fotobox mit Accessoires und Verkleidung an, also Hüte, Bärte, aufblasbare Instrumente und Kussmünder etc. Bei den Versendern ist dies nicht immer der Fall und wenn Ihr einen solchen wählt, müsst Ihr selbst für die Verkleidung sorgen.


  Digitale Dateien


  Die Fotobox sollte alle gemachten Fotos auch lokal speichern, sodass Ihr die Fotos nachher auf einen USB-Stick exportieren könnt.


  Die Mär von der Flatrate


  Prüft, wie viele ausdruckbare Fotos im Preis inbegriffen sind. Eine Fotoflatrate bezieht sich oft nur auf die unbegrenzte Anzahl von digitalen Fotos. Bei hochwertigen Druckern ist die Anzahl meist limitiert. Bei günstigen Druckern bzw. Versendern meint eine „Fotoflatrate“ zwar durchaus die Anzahl der ausdruckbaren Fotos, allerdings sind das dann eben besagte schmale Fotostreifen, mit kleinen Fotos und keine hochqualitativen Ausdrucke, im Format 10×15 cm. Auch wird oft außer Acht gelassen, dass sie natürlich nur eine endliche Anzahl von Druckmaterial beilegen können. Wenn man es dann durchrechnet, kommt man oft auch nur auf zwischen ca. 250 und maximal 800 Fotos. Beweise? Gerne.


  Nehmen wir an, ein Anbieter gibt für seine Foto-Flatrate an, dass die Gäste inklusive Verkleiden und Posieren ca. 2-3 Minuten benötigen, um vier Fotos einer Serie aufzunehmen. Danach folge eine Druckzeit von etwa einer Minute. Der Anbieter gibt weiterhin an, Druckmaterial für mindestens 14 Stunden Non-Stop-Betrieb beizulegen.


  Die Rechnung: 14 Stunden x 60 (Minuten) = 840 Minuten. Mittelwert aus 2-3 Minuten für das Aufnehmen der Serie sind 2,5 Minuten. Zuzüglich 1 Minute Druckzeit kommt man in Summe auf 3,5 Minuten. Da die nächsten aber während der Druckzeit aufnehmen können, ist zu Gunsten des Anbieters von 2,5 Minuten auszugehen. 840 Minuten / 2,5 ergibt 336 Fotos. Der Anbieter garantiert also, mindestens Druckmaterial für 336 Fotos beizulegen …


  Doch selbst wenn dem Angebot eines Versenders rechnerisch vielleicht das Doppelte an gelieferten Druckmaterial herauskommt, heißt das noch lange nicht, dass man es auch aufbrauchen kann. Limitierender Faktor ist nämlich meist der günstige und damit langsame Drucker (oft ein Canon SELPHY CP1300). Er macht das Ausnutzen der sogenannten „Druck-Flat“ zu einem Geduldspiel. Und so werden meist weit weniger Ausdrucke gemacht, ja, man kratzt noch nicht einmal am Papier-Limit. Das ist vom Anbieter auch genau so kalkuliert. Aber „Flat“ hört sich für die meisten Kunden dann doch zu verlockend an …


  Kosten


  Natürlich ist klar, dass eine Fotobox, wenn sie alle hier angemerkten Kriterien erfüllen soll, keine 240 Euro kosten kann. Für vorgenannten Preis bekommt Ihr die Photobooths meist nur von Versendern, aber eben bei weitem nicht mit den besprochenen Features. Wenn Euch das reicht, dann schlagt zu! Vergesst nicht: Ihr müsst die Fotobox selbst aufbauen, anschließen, einrichten, abbauen, wieder zurückschicken und während des Betriebs selbst dafür sorgen, dass sie läuft und sicher steht.


  Eine Fotobox, wie hier als Ideal beschrieben, vor allem mit einem schnellen und guten Drucker, kostet mehr. Schon alleine wegen des Verbrauchmaterials, das für einen Thermosublimationsdrucker benötigt wird. Aber Ihr habt danach auch fantastische Ergebnisse, kaum bis keinen Ausschuss wegen missratener Fotos und Ihr müsst Euch um nichts kümmern.


  Und preislich allzu weit entfernt von den Versendern ist eine Fotobox von eurem Hochzeitsfotografen auch nicht mehr, wenn er Euch bei Buchung einer Hochzeitsreportage Rabatt einräumt. Das ist meist der Fall. Der Unterschied beträgt dann vielleicht 150 Euro zum Versender.


  Checkliste


  Hier noch einmal zusammenfassend eine Checkliste, die natürlich entsprechend Eurer Ansprüche abgehakt werden sollte. Kopiert sie Euch am besten in ein Dokument und druckt sie aus.


  Blitz
Studioblitz (Empfohlen) | Aufsteckblitz | Integrierter Blitz


  Kamera
Spiegelreflexkamera (Empfohlen) | iPad-Kamera | Sonstige Kamera


  Drucker
Thermosublimationsdrucker (Empfohlen) | Tintenstrahldrucker | Farblaserdrucker


  Gehäuse
Auf Unterschrank (Empfohlen) | Auf Boxenständer


  Display
Front & seitlich (Empfohlen) | nur Front


  Ausdrucke
10 x 15 cm (Empfohlen) | Fotostreifen


  Druckoptionen
Datum und Name eindruckbar, Layout wählbar | Selbst konfigurierbar | Nicht wählbar


  Upload von Fotos
Automatisch | Nicht vorhanden


  Fotosharing (Facebook, Email, Twitter, Instagram etc.)
Vorhanden | Nicht vorhanden


  Live-Verfolgung von Uploads
Vorhanden | Nicht vorhanden


  Hintergrundsystem
Mitgeliefert | Hintergrundsystem g. Aufpreis | Hintergrundsystem nicht mitgeliefert.


  Auf- und Abbau
Inklusive | Gegen Aufpreis | In Eigenregie


  Entstörung
Betreut (Empfohlen) | in Eigenregie | Via Fernzugriff


  Accessoires
Mitgeliefert | Selbstkauf


  Fotoflatrate
Digital & Druck | Nur digital




  Vom Recht an den eigenen Hochzeitsfotos


  In diesem Artikel will ich ein paar Worte über das Recht am eigenen Bild bzw. an den Hochzeitsfotos verlieren und was das für Euch als Brautpaar und für mich als Hochzeitsfotograf bedeutet. Klären wir also einmal, was es mit den Begrifflichkeiten »Recht am eigenen Bild«, »Urheberrecht« und »Nutzungsrecht« auf sich hat.


  Das Recht am eigenen Bild


  In Deutschland hat grundsätzlich jeder das Recht am eigenen Bild. Das heißt nichts anderes, als dass sowohl Ihr als Brautpaar als auch die Gäste bestimmen können, ob die Fotos veröffentlicht werden dürfen oder nicht.


  Was bedeutet das nun für die eigene Hochzeit? Das ist relativ simpel. Ein Hochzeitsfotograf darf Fotos von Euch oder den Gästen nicht einfach veröffentlichen und zur Eigenwerbung nutzen. Er muss sich die Zustimmung der abgebildeten Personen holen. Natürlich auch die des Brautpaars.


  Eine kleine Ausnahme von dieser Regel gibt es allerdings: Steht man zum Beispiel in einer großen Menschenansammlung, jemand fotografiert die Menge und man findet sich inmitten dieser Ansammlung auf einem veröffentlichten Foto wieder, genießt man dieses Recht nicht. Das gilt beispielsweise für Demonstrationen, Mitgliederversammlungen, Kulturveranstaltungen etc., weil die teilnehmenden Personen damit rechnen müssen, fotografiert zu werden.


  Man kann sich darüber streiten, ob zum Beispiel Gruppenfotos bzw. Weitwinkel-Aufnahmen der Hochzeitsgesellschaft eine »Menschenansammlung« ist und daher grundsätzlich nicht zustimmungspflichtig ist. Vermutlich aber nicht, denn es handelt sich um eine Privatveranstaltung und da greift die o.g. Regel nicht.


  Alle Hochzeitsfotografen werden ein Nein zur Veröffentlichung der Hochzeitsfotos natürlich akzeptieren – sie haben ja auch keine andere Wahl. Das kann aber durchaus heißen, dass manche Kollegen den Preis erhöhen, andere den Auftrag nicht annehmen und wiederum andere einen Rabatt einräumen – Euch also belohnen, für die Erteilung der Veröffentlichungsrechte. Ich gehöre zu denen, die einige solide Prozente Rabatt einräumen, also letzteren angehören.


  Was ist ein Hochzeitsfotograf ohne Fotos?


  Grundsätzlich möchte ich dafür werben, dass Ihr die Erlaubnis zur Veröffentlichung erteilt. Schließlich sind Fotos das Aushängeschild eines Hochzeitsfotografen und Ihr habt den Fotografen über eben diese gefunden und engagiert. Hättet Ihr ihn engagiert, wenn auf seiner Website keine Fotos zu sehen gewesen wären? Wohl eher nicht.


  Kurz: Ohne das Recht zu veröffentlichen, bricht einem Hochzeitsfotografen, wenn es mit den Verboten der Veröffentlichung überhandnimmt, die Geschäftsgrundlage weg.


  Bedenkt das bitte bei Eurer Entscheidung.


   




  Urheberrecht


  Die Urheberschaft an einem fotografischen Werk (richtig heißt es »Lichtbildwerk«) hat immer der Fotograf bzw. derjenige inne, der den Auslöser betätigt. Dabei spielt es keine Rolle, dass Ihr auf den Fotos zu sehen seid. Dieses Recht ist nicht übertragbar, selbst wenn Ihr das verlangen würdet. Es geht schlicht nicht.


  Auch spielt es keine Rolle, ob das Foto eine besondere »geistige Schöpfungshöhe« besitzt oder nicht. Ob das Foto also von Onkel Bob stammt, oder von einem Top-Hochzeitsfotografen, ist unerheblich.


  Nutzungsrecht


  Weil Euer Hochzeitsfotograf Urheber des/der Hochzeitsfotos ist, kann er Euch das Nutzungsrecht für diese überlassen. »Kann« deshalb, weil er es nicht müsste. Der Urheber hat immer das alleinige Recht über die Verwendung seines Werkes zu bestimmen. Ob und wie es verbreitet, vervielfältigt, verändert, abgedruckt oder ausgestellt werden darf, obliegt alleine der Entscheidung des Urhebers. Mehr noch. Stellt er einen Verstoß fest, kann er diesen juristisch verfolgen und eine nachträgliche Lizenzierung verlangen.


  Natürlich wird Euch jeder Hochzeitsfotograf das Nutzungsrecht der Hochzeitsfotos im Rahmen der privaten Nutzung übertragen. Das heißt beispielsweise, dass Ihr Eure Fotos per Mail an Verwandte und Bekannte schicken dürft, sie auf Facebook, Twitter, Instagram oder über andere Social Media-Kanäle verteilen. Was Ihr damit ohne Zustimmung aber nicht machen solltet, ist sie zu verkaufen bzw. in irgendeiner Weise daraus Profit schlagen. Würdet Ihr die Fotos jetzt über eine Stockfoto-Agentur wie zum Beispiel Shutterstock, Fotolia oder Dreamstimes verkaufen, wäre das nicht vom privaten Nutzungsrecht gedeckt.


  Oftmals fragen Euch auch andere von Euch beauftragte Dienstleister, so zum Beispiel Visagistinnen, ob sie die Fotos vom Schminkprozess auf Ihrer Website zur Veröffentlichung und Werbung nutzen dürfen. Achtung: Dazu müsst Ihr unbedingt die Erlaubnis des Fotografen einholen. Am besten reicht Ihr die Kontaktdaten Eures Hochzeitsfotografen einfach an die anfragenden Dienstleister weiter. Dann seid Ihr aus dem Schneider.


  Vertragliche Ausgestaltung


  Wenn Ihr mit Eurem Hochzeitsfotografen einen Vertrag schließt, was ich hoffe, sollten die oben erläuterten Rechte dort Erwähnung finden. In meinem Vertrag zum Beispiel ist das wie folgt geregelt.


  »Dem Fotografen steht das ausschließliche Urheberrecht an allen im Rahmen des jeweiligen Auftrages gefertigten Fotos zu. Urheberrechte sind laut Urheberrechtsgesetz nicht übertragbar.«


  »Der Auftraggeber erkennt an, dass es sich bei dem vom Auftragnehmer gelieferten Bildmaterial um urheberrechtlich geschützte Lichtbildwerke im Sinne von § 2 Abs. 1 Ziff. 5 Urheberrechtsgesetz handelt.


  »Der Auftragnehmer überträgt jeweils ein einfaches Nutzungsrecht an den Fotos auf den Auftraggeber. Dieses beinhaltet ausschließlich die private, nicht kommerzielle Nutzung. Jede Veränderung, Weiterbearbeitung (z. B. durch Foto-Composing, Montage oder durch elektronische Hilfsmittel zur Erstellung eines neuen urheberrechtlich geschützten Werkes) der gelieferten Fotos bedarf der ausdrücklichen Genehmigung durch den Auftragnehmer. Selbiges gilt für die Weitergabe von Nutzungsrechten an Dritte, welche dem Auftraggeber grundsätzlich nicht gestattet ist.«


  »Eine kommerzielle/gewerbliche Nutzung der Lichtbildwerke im Nachhinein – gleich welcher Form vorliegend – durch den Auftraggeber selbst oder durch Dritte kann nur mit vorhergehender schriftlicher Zustimmung des Auftragnehmers erfolgen. Dies gilt auch für Bilddateien, welche durch den Auftraggeber oder durch Dritte digital oder anderweitig verändert bzw. verfremdet wurden. »


  »Mit Ankreuzen der Option „Veröffentlichung ist erwünscht“, erteilt der Auftraggeber dem Auftragnehmer das uneingeschränkte Recht, die im Rahmen des Auftrages angefertigten Fotografien von sich selbst für Werbezwecke (Websites, Flyer, Musterbücher etc.) und sonstige kommerzielle, wie nicht-kommerzielle Zwecke zu verwenden (Wettbewerbe, Messen, Zeitungswerbung etc.), und erhält dafür _ % Rabatt auf den unter 1.) vereinbarten Preis.


  o Veröffentlichung ist erwünscht


  »Mit Ankreuzen von „Veröffentlichung ist nicht erwünscht“ widerspricht der Auftraggeber einer Nutzung der Fotos durch den Auftragnehmer /Fotograf. In diesem Fall ist das volle Honorar unter 1. zu zahlen.


  o Veröffentlichung ist nicht erwünscht


  Fazit


  Die Unterschiede zwischen dem Recht am eigenen Bild, dem Urheber- und Nutzungsrecht zu verstehen, ist nicht so kompliziert, wie es den Anschein hat.


  Ich hoffe jedenfalls, dass ich mit diesem Artikel zur Erhellung beigetragen habe




  Kosten für den Hochzeitsfotograf


  Was der Hochzeitsfotograf kostet, ist nicht zwangsläufig die alles entscheidende Frage – sollte es zumindest nicht sein. Es ist zudem regional unterschiedlich. In Frankfurt sind die Kosten für eine Hochzeitsreportage höher, als in Koblenz. Die Frage muss daher zunächst einmal lauten: Wessen Fotos gefallen mir? Fotos sind Erinnerungen, die ein Leben lang bleiben. Der Kuchen ist da schon gegessen, das Kleid hängt für alle Zeiten im Schrank, die Party ist vorbei. Einzig die Ringe und die Fotos sind geblieben und erinnern Euch an euren großen Tag.


  Klingt nach Blabla. Sagt schließlich jeder Fotograf. Ist aber die Wahrheit. Aber die Wahrheit ist auch: Eingedenk der Gesamtausgaben einer Hochzeit, die schnell die 10.000er oder 20.000er Marke knacken, scheinen auch weniger gute Fotos plötzlich in ganz anderem Licht. Verständlich.


  Ich gestatte mir dennoch einmal, eine Rechnung aufzumachen, die Euch die Preise für einen Fotografen und damit seine Kalkulation nachvollziehen lassen. Denn eines vorab: Die Arbeit eines Hochzeitsfotografen besteht nicht nur aus Herumlaufen und ein bisschen „knipsen“ (Apropos „Herumlaufen“: Bei einer 8-stündigen Hochzeit komme ich auf eine Laufstrecke von zwischen 8 und 10 Kilometern, bepackt mit etwa 15 Kilo Ausrüstung. Das im Hochsommer und im Anzug. Ich liebe es dennoch.).


  Starten wir unsere Rechnung.


  Nehmen wir an, ich verlange für eine sechsstündige Hochzeit 1500 €. Das klingt nach exorbitant viel. Schließlich ist das der Netto-Monatsverdienst nicht weniger Menschen in Deutschland. Manche kommen auf noch weniger Einkommen.


  Von diesen 1500 Euro muss ich die Hälfte für die Steuer zurücklegen. Bleiben für „mich“ 750 Euro. Wir sind nun bei einem Stundensatz von 125 Euro (750 : 6) angelangt. Das hört sich immer noch dekadent an, oder? Leider nicht. Wir müssen da noch einige Stunden einrechnen. Einige viele, um ehrlich zu sein.
 


  Treffen Vorgespräch


  30 Minuten Vorbereitung (Unterlagen ausdrucken etc.).
 20 Minuten Anfahrt (Benzin, Zeit, Abnutzung Auto).
 60 Minuten Beratungsgespräch.
 20 Minuten Abfahrt (Benzin, Zeit).
 —————————————
 Summe: 130 Minuten


  Hochzeitsreportage


  30 Minuten Vorbereitung (Equipment säubern, checken, packen).
 30 Minuten Anfahrt (Benzin, Zeit, Abnutzung Auto).
 30 Minuten vorher da (Zeit).
 6 Stunden fotografieren (Zeit, Abnutzung Equipment).
 15 Minuten Equipment zusammenpacken (Zeit).
 30 Minuten Abfahrt (Benzin, Zeit, Abnutzung Auto).
 —————————————


  Summe: 8.15 h
 
 Sichern, Auswahl und Bearbeitung von 2000 Fotos


  30 Minuten Herunterziehen der Bilder von den SD-Karten und Speichern (45 MB pro Foto) auf dem Rechner (Zeit).
 30 Minuten Import der Bilder in die Bildbearbeitungssoftware (Zeit).
 2 Stunden Vorauswahl der relevanten Fotos (Zeit).
 20 Stunden Bearbeitung von 300 ausgewählten Fotos (Zeit).
 1 Stunde Export der Fotos in verschiedenen Größen und Anlegen einer Webgalerie für Eure Gäste (Zeit).
 30 Minuten Hochladen der Fotos auf euren Account (Zeit, Kosten Onlinespeicher).


  —————————————
 Summe: 24.5 Stunden


  Total: 35 Stunden.


  Stundenlohn: 21,50 Euro (750:21.50)
 
 
 21 Euro Stundenlohn! Das reicht doch! Nein. Immer noch nicht. Da geht noch einiges runter.


   


  Weitere Abzüge


  Davon müssen Berufsversicherungen (Haftpflicht, Equipment), Krankenversicherung, Kammerbeiträge, Verbände, Werbung/Hostingskosten Website, Software und vieles mehr bezahlt werden. Da sind noch nicht all die fix laufenden Kosten herausgerechnet, die jeder hat (Auto, Wohnung, Essen, Strom, Heizung, Benzin).


  Das Equipment muss finanziert und nötigenfalls ausgetauscht werden. Geht man davon aus, dass ein Kameraverschluss 100.000 Auslösungen aushält, dann reden wir von etwa 3 Jahren Lebensdauer einer Kamera. Eine neue Kamera kostet ab etwa 3500 Euro aufwärts. Und ein Profi hat aus Gründen der Redundanz immer zwei Kameras dabei. Das Equipment (Kameras, Objektive, Stative, Blitze uvm. ) eines Profis bringt es leicht auf einen Wert von 20.000 Euro. Bietet der Fotograf noch eine Photobooth an, kommen da zwischen 3000 und 7000 Euro für die Photobooth / Fotobox drauf, zzgl. Verbrauchsmaterial für einen Drucker (sehr teuer), so die Fotobox einen hat.


  Ihr ahnt schon: Das kann bei dem von mir exemplarisch errechneten Stundenlohn nur funktionieren, weil man das Equipment zu einem Teil steuerlich geltend machen kann und die oben summierten Kosten ins Angebot einrechnet.


  Und noch ein Hinweis: Die Saison währt etwa von etwa April bis Oktober. Fotografiert man ausschließlich Hochzeiten, hat keine anderen Standbeine, dann muss das in der Saison erwirtschaftete Einkommen auch die fünf Monate reichen, da es kaum Hochzeiten zu fotografieren gibt.


  Schlussfolgerung: Ein Profi kann eine sechststündige Hochzeit unmöglich für 1000 Euro oder weniger anbieten. Aber wie wäre es mit einfach mehr arbeiten?


  Die Antwort ist: Die Zahl der Samstage, zu denen üblicherweise große Hochzeiten fotografiert werden können, ist auch begrenzt. 6 Monate x 4 Samstage/Monat = 24 Hochzeiten. Der Fotograf kann seine Auftragslage mit Hochzeiten nur bis zu einem gewissen Grad verbessern bzw. ausweiten, etwa durch kleinere Hochzeiten unter der Woche, Workshops etc. Aber eben nur „bis zu einem gewissen Grad“. Das ist übrigens der Grund dafür, dass viele Kollegen eine fotografische Begleitung in der Hauptsaison erst ab sechs oder acht Stunden anbieten können. Und unter der Woche möchte er ja, neben kleineren Hochzeitsbegleitungen, auch Eure Bilder bearbeiten. Da beißt sich die Katze in den Schwanz.


  Jetzt fragt Ihr Euch, wie all das denn sein kann? Schließlich habt Ihr doch genau solche günstigen Angebote von 1000 Euro (oder weniger) eingeholt.


  Wie diese kalkuliert sind, ist auch mir schleierhaft. Die Erklärung ist in fast allen Fällen, dass der Fotograf kein Profi ist oder er an sonstigen Dingen spart.


  Was Ihr Euch auf jeden Fall fragen solltet, ist, was der Fotograf Eurer Wahl leistet.


  · Hat er zwei Kameras dabei (Stichwort Ausfallsicherheit)?


  · Findet ein Beratungsgespräch statt?


  · Schließt er mit Euch einen Vertrag?


  · Ist das Angebot ein Pauschalpreis oder gibt es versteckte Kosten, etwa weil Ihr nur ein paar Bilder auswählen dürft und dann auch noch für jedes Bild bezahlen müsst?


  · Wie viele aufwändige Retuschen (nicht nur grundbearbeitete Fotos) sind im Preis enthalten?


  · Ist er in renommierten Vereinigungen (WPJA, AGWPJA, Fearless Photographers, ISPWP, Berufsfotografen)?


  
 Abschließend


  Wählt euren Fotografen nach seinen Arbeiten und Leistungen aus. Liegt das Angebot des einen 400 Euro über dem Angebot des anderen, überlegt, ob er diese Mehrkosten nicht wert ist. Müsst Ihr aufs Geld schauen, kontaktiert den teure(re)n Fotografen dennoch. Oftmals kann er die Leistungen etwas reduzieren (sprich weniger Retuschen oder ein größerer Anfahrtsradius). Und ganz oft sind die vermeintlich teuren Kollegen gar nicht teuerer. Sie bieten unterm Strich oftmals mehr Leistung an. Redet mit ihm.


  Wirklich professionelle Hochzeitsfotografen sind keine Halsabschneider, die Euch das Geld aus der Tasche ziehen wollen. Sie sind diejenigen, die Euch freundschaftlich und partnerschaftlich vor, während und nach der Hochzeit begleiten. Sie sind diejenigen, die sich erst zufrieden geben, wenn sie Euch mit ihren Fotos glücklich gemacht haben und ihren eigenen Ansprüchen gerecht geworden sind. Mit anderen Worten: Sie brennen für ihre Arbeit – so lange sie die (finanzielle) Freiheit dafür haben.


  In diesem Zusammenhang vielleicht noch ein kluges Zitat von John Ruskin (1819-1900):


  Es ist unklug, zu viel zu bezahlen; aber es ist noch schlechter, zu wenig zu bezahlen. 


  Wenn Sie zu viel bezahlen, verlieren Sie etwas Geld, das ist alles. Wenn Sie dagegen zu wenig bezahlen, verlieren Sie manchmal alles, da der gekaufte Gegenstand die ihm zugedachte Aufgabe nicht erfüllen kann.


  Das Gesetz der Wirtschaft verbietet es, für wenig Geld viel Wert zu erhalten.


  Nehmen Sie das niedrigste Angebot an, müssen Sie für das Risiko, das Sie eingehen, etwas hinzurechnen. Und wenn Sie das tun, dann haben Sie auch genug Geld, um für etwas besseres zu bezahlen.
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